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Blavier gibt keine Muhe. 
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Freilah, den 15, Jebruar 1920 

Neuer Vorſtoß wegen der Bölkau⸗Millionen. — Wieder ein Unterſuchungsausſchuß? 
Im Volksta 

Steuerdebatte, 
die Blavterſche 
einſchätzungen. 
ſchuß eine Entſchliezung angenommen, 
„das Landesſte 
gengene Steuereinſchätzungen wohlwollend zu prüfen und 

'en ſo zu verteilen, daß dieſelben in Raten von Reſtzahlun 

gab es geſtern zu Beginn der Sitzung eine 
ervorgerufen durch den Ausſchußbericht über 
Anfrage betreffs der vorjährigen 

die den Se 
lteramt anzuweiſen, Einſprüche 

längeren Heikabſchnitten gezahlt werden können.“ 
Abg. Blayter b 

aber, daß die Steuern 
gaterung nicht in 
die neuen Einſ 
lagen ſeiner K 

egrüßte die Entſchließung, 

Stener⸗ 
Die Regierungspartei hatte im Aus⸗ 

nat exfucht, 
gegen er⸗ 

„fürchtete 
erwaltung dem auten Willen der Re⸗ 

ewülnſchter Weiſe entſprechen werde. Anth 
tmen bei der Grundwertſte uer unter⸗ 

„Der Kommuntſt Raſchkke ſorderte bei dieſer Gelegeuheit die, Auſhebung des Lohnabzugsverfahrens. Die Ent⸗ ſchlietung habe kei „„den Be⸗ 
darf des S 
weitere Wortm 
mit der Annahme der Entſchltetzung erlebdt 

Der Kunpf gegen Senator u. D. Kunhe. 
ung mit dem Abg. ů 0 

über de 
dann wieder ein 
von den geſchworenen Feinden, des Sen 

jer Vollspartei. Dieſe Gruppe hat bekanullich Aine Grote n 
eine Grote An 
von Fragen u 
Bölkau fiellt un, 

Abg. Blapvier begründe 
Anfrage, wobei 
batten-und Zeitungsartike 

ſeſproch 
rage durch, Angriffe, 

Aarbericgaſt. 8. S 

in durchg⸗ 

alut 
Stad Uiß 
Süee ſabſer 
Bän 5 it 
entwörtlicher Weiſe. 
haft die! 
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unge nicht w 
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eldungen nicht vorlagen, 
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d dallber 
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te in einer längeren 
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en, worden iſt. Roch im letzten 
der „Neuen Hen⸗ geben 
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rgeſchlſſ worden. 
gK ge 

* 
der kriſtallkl, 

Nün ſolle noch ein ů — 
parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß 

in Ermangelun 
beit prüſen. Leider, ſof 
der kaum 
Anſicht B. 
widerlegt. 
Runges ſei ein 
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die ſogenannte Mis 
und dem von ihr eingeſetzten Unt 
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nur niemand e 
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Senator Ar 
Autwort auf die 

Die in der Grot 
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eines Staatsgerichtshofes die 
ügte Blavier gleich hinzu, 

Sachli 
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ſeinerzeit angefertigte Widerle 
Deiht 
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'en gewagt. Auch ſei die 
chuſſes nicht weit VMit 

berſchreitung bis auf 31 Mil 

Der Senat widerlegt. 
czyn 
Große Anfrage der Blavier-Leu 

Dic Antwort der Regierung. 
zen Anfrage auſgegriffenen G. 

eis von 31 Millionen Gulden 
eutbehren jeder Begrünbung. 

Sie würden au 
Summe. die Baukoſten für das Waſſerkra 
Hoͤbe von 5,9 Millione⸗ 
Die tatſä 
18 860 000 Gulde 
dem Voranſchlag 
fähigkei 

Schichau beding⸗ 
Im übritzen 

— * — en 

des Kraftwerkes 
billiger zu liefern, 
maligei Zeit die K 
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ͤch dann noch falſch ſein, wenn 

Bölkau 
.Die Erhbhung der Baufumme 
iſt in der Erhöhung der Le 
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in den durch die Klage 
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tſcheidenbe Grunb für ben Ban. ‚ — 

cht ſo ſehr in der Möglichkeit, den S ni 
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chen nur etwas mehr als 
edner genannten Satzes, wob 

  

en eingerechnet ſind. Die Herſtellungskoſten 
aftwerk ſind allerdings etwas niedriger, das 

bietet aber den Vorteil, daß es nach Tilgung der 
n, was in Bölkau in. 16 Jahren der Fall ſein 

nen Wert, da ſie, wie er meinte 
teueramtes an Kloſettpapler verringere.“ 

wurde der Punkt 

unge, 

ſlunhe 
üüü unge habe ſchuld⸗ 

ſchübigt. Bölkau ſei nut einem Wort. 
ns der Blavierpartei wäre es um 
aren Wahrheit zu tun. Dadurch, 
ieder gewählt worden ſei, habe ſie 

. daß 93 
Waſſerwerk 20. Pfennia vrg. Kilö 

Da 
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in der da⸗ 

Hung der goblenwirißheſt ngewih und 
wirklung der Kohlenwirtſchaft ungewiß ge⸗ weſen ſei. Es iſt daher 

ifte zur“ Stromgewinnung auszunusen. 
ſten ſind von der Stadtbürgerſchaft“ nahezu 

t worden. Nachträglich hat noch 
uUsſchuß der Stadtbürgerſchaft die. 
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Politik müſſe das deuiſcher Volk:aulsteiner-größen einheltli 

   

   

   

Strompreis wejentlich ſeuten 
lann, wäbrend das Dampfkraſtwerk dauernd auf den Bezug von Kohlen angewieſen iſt. 

„Nach der Lage der Dinge hat der Senat keine Verau⸗ 
laſtung, gegen die Stadtgemeinde Danzig einzuſchreitgn. Auf die von dem Aba. Dr. Blavier erſt in der heutigen Stéung geſtellten Anfragen kann er keine Antwortk geben, da elne eingehende Urüfung vorerſt geboten fei. 
geben bitte daher, ſich mit dieſer' Erklärnyn zufrieden zu en. 

In Beantwortun 
ſodaun Dr. Blav 
werde, die zur 

Eiuſetzunga eines Unterſuchnnasausſchuſſes 
Duagbte 24 Unterſchriſten zu erlangen. Es dürfjte allerdiugs Kleri ich ſein, ob ibm das ghetingen wird, Senator [rczunſti mußte noch eine Vehauptung des Abg⸗ Hohn⸗ 

ig dieſer Regteruugserklärung küudigte 
terdan, daß ſeine Gruppe verſuchen 

Wtenzil 
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20. Jahrgang 

konfspreis des elektriſchen Stromes Wucher vorgeworfen 
batte. Die ſtädtiſchen Betriebe ſeſen werbende Betriebe. Das 
müſſe bei der Preisberechnung berückſichtigt werden. Vieſe 
Anökunft des Senators Arezuynſti rief bei den Deutſchnatio⸗ 
nolen gut geheuchelte Entrüſtung hervor. Aber auch ſie 
wiſſen ſehr gut, daß das berlichtigte Loch im ſtädtiſchen Etat 
um ein Vielfaches größer ſein würde, wenn die ſtädtiſchen 
Betriebe nicht ihre Ueberſchüſſe mit hineinwerſen würden. 
Die Summen müſtten dann auf andere Weife durch Stenern 
beſchafft werden. 

Anſchließßend an die Bölkau⸗Debatte wurde noch aui er⸗ 
aulaäſſuug der Staatsauwaltſchaft ein Straſantrag de; 
Seuats gegen den Abg. Dr. Blavier wegen eines cui 
Völkau und Seuator Runge anſpielenden Gedichtes dr 
Mechtsausſchuß überwieſen, hachdem Dr. Blavier daan „3 
kurz Stellung genommen hatte. 

E 

In erſter Leſung wurde dann noch ausſprachelos dos 
Geſetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen dem Aue. 
überwieſen. In zweiter Veratung, wurde das (ieſetz p 
Aenderung des Fraftfahrzengſtenergeſeves nach einer länyern 
Debatte, in der ſich die Abgeordneten Jantzen, pitz und 8.. 
mann beteillglen, in der Ausſchußfaffung angeuommen ( 
Autrag des Aba. Langenaß (Komimn.) auf Aeuderung rer 

2 

  feldt zurückweiſen, der der Stadigemeinde. inſolge des oroßen Unterſchledes zwiſchen Geſtehnngskoſten und Ver⸗ 

Auf falſch 
Eine auiſchlußreiche Debatte ergab. lich geſtern im Volks⸗ 

lag bei der zweiten Leſung des deutſchnätionalen An⸗ 
trages, die — 

Weihnachtsaratiſitationen.'unbeſteuert 
Antragſteller war ſeinetzeit im Dezember der 
nale Handlungßgebilfen⸗Sekretär Mayen ge⸗ 

weſen. Er beklagte ſich geſtern hilter über die Vehandlung 
der Vorlage im Ausſchus. Mit der Erkläriug des Senats⸗ v 
vertreters ſei 2 Müch, KEinverſtaliden,- Es geſtel ihm auch. 

beit feinen ieberge nicht, daß, die Koolt 5 1. Aißt 
timmt baben. 2— Hnt, ür, daß, er daflür-Den. Li⸗ 
kaken 5 kobte, 5 Jen withen ünen baßire v 

   

zu laſſen, 
deutſchnatio 

  

bei der mächſten Wahl die-Quittung geben. 
Dieſe Bemarkung veſtätigte ſebredeütlich, was Herr Mayen 
beſtreiten wollte, nämlich, baß ſein Antrag duch ein rriner 
Agitationsantrag geweſen iſt, umeſich bei gewiſſen urteils⸗ 
loſen Angeſtelltenkreiſen Liebkind zu machen. Die Sozial⸗ 
demokraten forderte er auf, doch fachliche Soziakpolltik 
zu treiben. Damit meinte er die Annahme feines Antrages., 
Gerade die Sozialdemokraten müßten doch wiffen, wie ſchlecht 
die Angeſtellten in Danzig beſoldet werden. ‚ 

Zu dieſen Vorwürſen gegen die Soztaldemzokratie gehört 
denn doch eine ganze Vortion Unverfrorenheit, und man 
muß ſchon ein derartiger politiſcher Chärlatan wie Herr 
Manen ſein, um ſie auſbringen zu Können. O ja, die Sozial⸗ 
demokratte und die Ereien Gewerkſchaften treiben ſchon 
achliche Soztalpolitikt, Wenn aber gleichwohl in Danzia die 
ngeſtellten ſich einer ſchlechten Beſokdung „erfrenen“ dürfen, 

ſo verdanken ſie das einzig und alkein der“ 

ſchlappen Haltung der bürgerlichen Anteſtellten⸗ 
gewerkſchaften. — 

nicht zum weniaſten dem von Herrm Mayen mehr ver⸗ als 
geführten Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband. 

Es hat ſich erwieſen, daß überall, wo die Angeſtellten frei⸗ 
Laufſvirſral d, orgäniſiert find, es auch gelungen iſt, den 
Tariſvertrag durchhuführen. Dorbzabet, wo bürgerliche Au⸗ 
geſtelltenverhändler 2 jen, iſt es ein Mraoths Bemühen, 
die Arbeitgeber zur Anerke ng ibrer eingegangenen Ver⸗ 
einbarungen zu zwingen. Wle iſtiss. z. B. möglich, dab es 

Auſ einer großen Berlitter Mittelſtandstunpgebung der 
Deutſchnationalen Voltspartei gergriff geſtern auch Herr 
Hurgenberg das Woxt. Er erklärte, der. heutige Staat ſei 
mitelſtandsfeinplich, weil'er vom markiſtiſchen Geiſte:erfüllt ſei. 
Nach dem Willen dieſer Lehre und der daraus eniſtehenden, 

  

Maſſe von Proletariern beſtehen, dieiburch einerbevorzuüßgte, 
Kafte von Agilatoren, Gewerlſchafts⸗ uiid Konſumbeèamten; 

ſowie Krankenkäſſen⸗ und ſot igen Soßialangeſtellten geteitet 
werde, ünd gus verhältnismäßig⸗wenigen Großbetrieben. Alli. 
Ende ſtehe die dann angeblich fehr leichte „Soziäliſierung, auch 
dvieſer Croßbetriebe. Das Schlimme ſei nur, Duß dieſe Groß⸗ 
beiriebe inzwiſchen nach, und nach ein Raub des wirtlichen⸗ 
vinternationalen Großkapitals“ würden, das immer mehr an 

  

    
     

  

        

   
    

die Stelle des von der S5 Semenhetc, zerſtörten nationalen 
Siehe z. B. p altr, 'ationale. Ver⸗ 

öſt Kapptaliſten!/ D. Reb.) 
Auſ. zeinige. Voränsſ. 
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%% Wir müſſen ſehr piel mehr, poliliſchen-Willen haben und 
betätigen, als ihn der Mittelſtand äaller deuiſchen Berufe bis⸗ 
her bewieſen hat. Wir⸗müſſen ferner ſehr viel Hichnt polltijche 
Klugheit beweifen, als es: frü für den Durchſ nittsbürger 
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hr Weihnabhlen., ieient 

K Puihr n wäre Herr Mayen doch nicht plötzlich ir 
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Syftam, berauszukommen, das zwangsläufig⸗ am Untergang 
des Mittelſtandes arbeite“ Dafür forgt' ſa aber,Las fapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsſyſtem. D., Red.) und erklärte hierzu: 

Landgemeindeordnung wurde ebenfalls abgetehnt. Das Hau⸗ 
vertagte ſich auf nächſten Mittwoch. 

em Wege! 
Die Weihnachtsgratiſtkation als deutſchnationales Agitationsobjekt. 

noch in Danzig ein aroßes, Warenhaus gibt, das ältere wetb⸗ 
liche Augeſtellte mit Gehältern von 100 bis 180 Gulden ab⸗ 
ſpeiſt und jeden Verſuch, tarlfliche Gehälter zu erlangen, mit 
der Kündigung beantwortet? 

Eine Dan Portion gewerkſchaftliches Rückgrat wäre den 
Leuten um! Mayen zu wünſchen. Dann hätten ſie 
nicht nötia, auf Weihnachtsgratifikallonen zu wäarten. 

„Das ſagte ihnen geſtern in leu deutlicher Weiſe auch der ſo⸗ 
zialdentekratſſche⸗Abg. Koote n. Er betonte, daß in der-Zeit 

gen Arbeiter⸗und Ang U lreiſe, ple, güt organiſtert ſind und deshalb für ihre rarbeit 
Ueberſtunden bezahlt erhalten, dielen Mehrverdlenſt au Heller 
und Pfennig verſteuern müſſen. Demgegenüber bedeuie die 
Steuerfreihelt bei der Weihnachtsgrat bemdr,g eine unver⸗ 
diente Ausnahmebeſtimmung. Die Sozia demolräatie ſei nicht 
angeſtelltenſeindlich, aber einer Sonder behandlung der An⸗ 
geſtellten gegenüber anderen Arbeitnehmerkategorien könne ſie 
nicht ihre Zuſtimmung geben. ů 

Der Abg. Opitz Eüumn) ergriff in dieſer Angelegenheit 
alich noch das Wort. Er wies mit Recht dun , hin, daß dieſer 
deutſchnationale Antrag ganz, deutlich ein h nefem 

V eſem 
'ahr damit gekommen, Das hätte er doch ſchon längſt vean⸗ 

tragen können, als ſeine Freunde in der Regterung ſaßen. 
Uebrigens bekämen nur diejenigen Angeſtellten erfahrungs⸗ 
gemäß Gratlfikationen, die gut „ſchmuſen“ können und 
eventüell noch den Angeber für ihre Mitarbeiter beim Ar⸗ 
beltgeber ſpielen. 

Der Antrag Mayen wurde ſchließlich abgetehnt. Wir ſind 
überzeugt, daß ver größere Teil der Angeſtellten dieſen 

„ Standpunkt der Sozialdemokratie mit vertreten 
wird. Weihnachtsgratifikationen ſind Ueberbleibſel aus jener 
patriarchaliſchen Zeit, in der die Augeſtellten ſich noch nicht 
auf ihre Rechte als Arbeitnehmer beſonnen hatten, als ſie noch 

ſchutzlos der Willkür der Arbeitgeber in Bezahlung und Be⸗ 
händlung ausgeſetzt waren. 

„Dieſe Zeiten ſind endgültig vorüber, und es iſt ein Glück. 
daß. ſie vorüber ſind. Darum ſollte niemand ein Intereſſe 
daran haben, der von Herrn Mayen propagierten Erhaltung 
der Rückgratloſigteit Vorſchub zu leiſten. ů 

  
  

  

Unſinn, den Herr Hugenberg verzapfte! 
Eine Rede an den Mittelltand. — Verleumdungen gegen die Arbeiterbewegung. 

nötig war. („Nötig war“ iſt gut! D. Red.) Der Staat ſelbſt 
miliß: wieder ein anberer werden, ein fruchtbarer Staat, der die 
Kraft feiner Bürger nicht in Leerlauf und toter Orgéniſation 
vergeudet — ein Staat, der die lebendigen. Kräfte anſpornt, 
der den heimiſchen Boden ſozuſagen zum Treibhauſe macht — 
ein Stiiat, der den Arbeitsertrag der menſchlichen Hand ver⸗ 
vielfältigt“(in der Taſche der Großkapitaliſten und Kriegs 
hetzer vom Schlage Hugenberg und Konſotten! D. Red.), Katt 
rindsum die Welt auf Arbeitsloſigteit und Stempeln einzu⸗ 
ſtellen. Die neue aufſteigende Zeit, für die wir D tiſchnatio⸗ 

mpfen, muß mit der alten das eine gemein haben: 

   

  

    
ilet 

  

einen,flarten geſunden Mittelſtand, der den Kern des Staates 
bildet. Nicht der Ehrgeiz der Parteifühter und die Vielheit 
der Berbäude kann uns retten, ſondern 

er Sache halten 
nür die Einigkeit im 

  

ſeſt. 2 
ů ste, ſo. viel- Unüun. L. Teil 

Mittelſtandes, dér ſich'nichk. rſt; von Hugenberg. ſagen zu 
Agſlen bräucht, daß heute mehr pölitiſche Klngaheit⸗ als früher 

iſt, hat kängſt erkahnt, daß das Großkapital ſein 
Peind iſt, zwiſchen deſſen, Fäuſten er zermahlen wird. Er 
weiß aüch, bäß mnur die Selbſthilfe der Ausgebeuteten dagegen 
ankämdfenkann. Die Sozialdemokratie iſt das Kroße 
Sammelbecken aller Ausgebeitteten. Darum iſt auch der 

Plaß des ſogenannten Mittelſtaudes in der Sozialdemö⸗ 
rutie, an der-Seite der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft, von 

ů deren Wohlergehen auch ſeine Exiſtenz abhänttl 

Pienſie der 
W tel W     

     
    

      
  

  

 



Pöllige Diltatur in Oftoberſchleſien. 
„Auch der Woiewodſchaftsrat wird aufgelbſt. 

Aus Polniſch⸗Hberſchleſten wird gemelbot, daß, die pol⸗ 

niſche Regieruna beabſichttat, auch den Wojewodſchafts⸗ 

rat aufzulüfen. Von den fünf Mitgllebern dieſes Rates iſt' 

nur ein einziger Angehöriger der Regierungsvärtet. ů‚ 

Anl ble-Stelle des Seims und des noch, aufzulbſenden 

Saoeiveſpebcfonde will man nach den vorliegenden Mel⸗ 

dungen elnte befonbere Körperſchaft von 15 Maun ſetzen, die 

kummilſariſch alle bisher dem Seim oder Woſewodſt haftsrat 

obllegenden Aabſchtedele Bud erledigen und vor allem das 
noch nicht verabſchledete Budget beſchließen ſoll, Dleſe lom⸗ 

miſſariſche Körperſchaft düirfte vorausſichtlich direkk von der 

MRegierung ernannt werden. 

Die Ullh⸗Veſchwerde und der Wölterbundsrat— 

Die vor Deutſchen Volksbund au den Geueralſekretär 
des Völlerbundes gerſchtete telegraphiſche Veſchwerde wegen 

Verhaftung ſeiues Führers Ulitz durch die polniſche Regie⸗ 

Truug und die Forderung nach Freilaſſung wurde auf dem. 

Wege des dringlichen Minderheitenverfahrens, (oeben auf 
die, Tagedordnung der nächſten Taaunga des Wölkerbunds⸗ 

rates geſeßt. ů 
Freilaſſnug Ulitz' gegen Kaution? 

Das „Verliner Tageblatt“ meldet aus Breslau, von deut—⸗ 
ſcher Seite wird der Verſuch gemacht werden, die Fretlaſſung 
des Abgeordneten Uilitz gegen eine Kautlon zu erwirten, da 
auch ſeiner Zeit der verhaftete Schulrat Dudel gegen 

Stellung einer Kaution in Höhe von 40 000 Schweiger 

ranken auf frelen Fuß geſett worden iſt. 

Nicht Hindernls, ſonvern Binveglied. 

Im polniſchen Seimausſchuß für Auswärlige Ungelegen⸗ 

heiten nahm am Mitlwoch der Verireter der deutſchen Fraktion, 

Abg. Will, das Wort zu läugeren Ausſührungen, dle den 

unzweidenligen Verſtändigungswillen ver deutſchen Minder⸗ 
heit zum Aẽnsvruck brachtlen. Will wies zunächſt Zaleſkis 

dleußerung über ein angeblich unqusroltbares. „deulſches 
Haßfbedürfnis“ zurück. 

Was die polniſchen Stäatsbürger deulſcher Nationalität an⸗ 

langt, ſo hätlen ſie ihre Staatsbürgerpflichten immer ireu er⸗ 

fülli, 'ſie wolllen, dies auch weiterhin tun, ſich aber dabei nicht 

enltualionaltiſieren laſſen. Zaleſti urteile falſch, wenn 

er die deutſche Minderheit, als Hindernis einer deutſch⸗pol⸗ 

niſchen Verfſländigung darſtelle. „Wir wollen“, ſo erklärte Will, 

„Vindeglied uUnd nicht Hindernis ſein, aber PNolen müßte end⸗ 

lich aufhören, uns der Slaatsfeindlichteit zu verdächtigen und 
uns mißtrantſch zu verfolgen.“ 

MNun ift er wicklich in der Türkei? 
Das Geheimnis um Trotzki. 

Nachdem vorgeſtern ſchou eine Nachricht kam, daß Trotzki 
jetzt wirklich in Konſtantinopel ſei, hörte man geſtern weiter 
durrch Reuter aus Konſtantinopel: Eine geheimmisvolle 
Atmoſphäre umgibt hier die Bewegungen Trotzkis. Die 
türkiſchen Behörden nehmen eine ſphinxhafte Haltunſt eln, 
uind die Preſſe ſchweigt. Trotz Gerlichten, daß Trotzkt. in der. 
Nacht nach Angora geſandt werden wird, war bas⸗Sowjet⸗ 
kunſulat heute vormittag noch geſchloſſen und von Geheim⸗ 
agenten bewacht. Der Sowlietbotſchafter in Angora beſuchte 
geſtern den türkiſchen Außenminiſter und hatte, wie man an⸗ 
nimmhth mit ihm eine lange Beſprechung über Trotzkis 
Unterbringung in Angora, Man vermutet allgemein, daft 
er in einem kleinen Gobäude neben der dortigen Sowiet⸗ 
hutſchaft, interutert wird., Während ſeines Au, fentbaltsin 
Konſtantinepel wird Trotki ſcharf von einem Offizier und. 
drei Unterbeamten der Ogpu bewacht. ‚ 

  

Aapins äuhünftige Slotköbaupollil 
. In der'Sitznug des Haushaetsautßſchuſſeß des japaniſchen 

Parlaments wurde an die Regierung die Anfrage gerichtet, 
öb ſie beahſichtige, den Mächten eine Erweiternng der be⸗ 
ſtehenden Beſchräukungen auf dem Gebiet der Flotteu⸗ 
neubauten nach dem Jahre 1931, d. h. nach dem Erlöſchen⸗ 
des Waſhingtoner Vertrags, vorzuſchlagen. 

ů Premierminiſter Tanaka erklärte, die Handlungsweiſe der 
Regierung werde von der Haltung abhängen, die die Mächte 
auf der im Lauſe dieſes Jahres zuſammentretenden Kon⸗ 
ſerenz einnehmen würden. Japan ſoi, falls die anderen 

Mächte ſich gleichſalls anſchlietzen wolten, bereit, die In⸗ 
angriffnahme der Erſatzbauten ſür veralteie Schiſfe zu ver⸗ 

jchleben und die Altersarenze ſür Kreußzer au erhöhen. 

Nuſslini als Werl ber Borſehmg. 
Gott hal wieber iallen, und Jlalien wieber Gott. 

Wle die un Weſſe Blätter melben, fübrte der Papſt beim 
Empfang von Projeſforen und Sindenten der tatholiſchen 
Univerſität Mailänd aus: ů ů 

Der Vertrag zwiſchen hem päpſtlichen Stuhl und Ztglien 

bedarf nicht allzu vieler Lentung oder inuererer Rechtferti⸗ 
gung; denn ſeine Hauptbebeutung beruht auf dem Konlordat, 

kas den Verlrag kicht nur erklärlich macht und rechtfertigt, 

fondern auch empflehlt. Der Ma ſchildert dann ausführlich 
die Tragweite des Konkordgts, das die Stellung der, Kirche 
in HZlallen nach ſo pielen Konſliktaſahren regelt, und tügte 
hinzu: Der Päpſtliche Stuhl ſand hiuſſchtiich ſeiner Wünſche 
in der Konkordaisfrage ein ebles Entgegenkommen auj der 

anderen Seite. Vielleicht war augh ein Mann dazu nölig 
wie derlenige, den uns die Vorſehung ſandte, ein 
Mann, der nicht die Vorteile der liberalen Schule hatte. 

Durch die Gnade Gofltes und durch viel Ar beit iſt 
eö ßelungen, ein Konkordat abzuſchlte“en, das, zweifellos zu 

den beſten gehört. Mit tleſer Freude haben wir wiedor Gott 

Itallen und Italten, Gokt geaeben. Tie Rede des Payſtes 

fand lebhaſten Beiſall, ö‚ 

  

Wieder wurde Poincare geärsert. 
Der Kamof um die frauzbſiſchen Ordenstneſellſchaſten. 

Die Finanztommiſſion der franzöſiſchen Kammer hat am 

Donnuerstag nochmals über die geplante Zulaſſunga der 

Kongregationen ſowie die Rückgabe der Kirchengüter ver⸗ 

baudell. Die Kommiſſion ſtimmite mit, 2u gegen— 17 Stimmen 

ſür den Äütrag des ſozialtſtiſchen Abg. Reuanudel auf 

Ausſchaltung des Geſesßés aus dem jpäeuannten Sammel⸗ 

geſetz, das der Kammer in, nächſter HZeit vorgelegt werben 

ſoll. Damit hat ſich die Finanztommiſſion für die Auf⸗ 

ichiebung der Vorlage anſ ünbeſtimmte Zeit anogeſprochen. 

Das beſtätigt eine neue Niederlage der Reglerung, die ſich 

bei ſaſt allen Kommiſſionen vergeblich⸗für die Vorlage ein⸗ 

geſetzt hat. ů 

Gegen das neue franzöſt'che Zuchthausgeſetz. 

Nicht nur fürs Elſaßz, ſondern für jeden, der opponiert. 

Die Zuchthausvorlage gegen ſeparatiſtiſche Beſtrebungen 

wird vorausſichtlich bald der Kammer vorgelegt werden. Der 

Vorſitzende der Kommiſſion für Elſaß⸗Lothringen ſtellte am 

Donnerstag in der Kammer den Antraa, die Vorlage der 

Eljaß⸗Lothringen⸗Kommilſfion vorzulegen. Der ſozialiſtiſche 
Abg. Grumbath ſchloß ſich dieſem Antrag an. Juſlia⸗ 

miniſter Barthon wandte ſich jedoch energiſch dagegen und 

erklärte, das Geſetz ſolle für ganz Frankreich und für die 

Kolonien hib Mandatsgebiete gellen. Wenn man eß aber 

der Kommiſiion für, Elſaß⸗Lothringen überweiſe, ſo verleihe 

man ihm einen ſched h Cbarakter, den es nicht haben ſoll. 
Die Kammer entſchied ſich darauf für. die Zurückweiſung des 

Antrages mit Ueberweiſung au, die Kommiſſion. 

  

Oas Programm der neuen Prager Kegierung. 
Keine Minderung des Heeresetats. 

Im jiſchechtſchen, Abdeörbuctenhaus ſtellte ſich det neue 
wuimegeier Udrzal am Donnerstag; mit siner Pro⸗ 
arammrede vor, Er erklürte u.K., daß die kinanpielten und 
wiriſchaftlichen Verhältniſfe ſtabil jeien und ſich günſtig ent⸗ 
wickeln. Eine der Hauptaufgaben der Regierung ſei die 
Feſtigung des Friedens und freundſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit allen Nachbarn. Das große Werk der Boden⸗ 
reform müſſe im Interelſc einer rattonellen Wirtſchaft auf 
dem beſchlagnahmten Voden mit möglichſter Beſchlennigung 
zu Ende geführt werden. Abſtriche am Heeresetat lehnte der 
neue Miniſterpräſident ab. 

    

„Weitere Abbefördernug von Ausländern aus Kabul. 
Britiſche Militärfluggeuge transvortierten Mittwoch zehn 
Deutſche, Perſer und Kürken, einen Afahanen und 32 brittſch⸗ 
indiſche Staatsangehörige aus Kabul ab. — 

Wieder eine Verhöhnung des polniſchen Seim. 
Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des volniſchen 

Parlamentarismus hielt in der Senatsſitzung am Mittwoch 

der Senatsmarſchall Scymanfki cine Feſtrede, in der er ſich 

über die Kätigteit des letzten Seim außerordenllich abküllin 
äußerte. Die Senatoren der Radikalen Bauernpartei 

Syswolenie verließen deshalb noch während der Rede des 
Sranteßtterte aun die Sitzung. Ter Sozialdemokrat Strua 
proteſtierte dann im Namen der Linksparteien gegen die 
Ausfälle, des Senatsmarſchalls, 

Der Senat hat dann einſtimmig der Rattſizierung des. 
Kriegsächtungspaktes zugeſtimmt⸗ 

  

Die Bemühungen um den enhliſchen Wittſchaitsfrieden. 

Die eugliſchen Arbeitgeber-Orgauiſativnen beſchloſien, 

den vorläufigen Bericht des ſogenannten Mond⸗Turner⸗ 

zlomitees, das zur Vorbereitung einer Verſtändigung 

zwiſchen Arbeitaebern und Arbeitnehmern eingeſetzt worden 

iit, zu verwerſen, und dem Generalſelretär, des Gewerk⸗ 

ſchaftskongreſſes in einem gemeinſamen Schretben davon 

Kenninis zu geben. Die Arbeitgeber⸗Organiſationen, haben 

aber dem Geueralrat der Gewertſchaſten den Vorſchlag ge⸗ 

macht, eine Konſerenz abzuhalten, auf der die Frage beraten 

werden ſoll, in welcher Weiſe beide Seiten zur Lehandlunn 

gemeinſam intereſſierender wirtſchaftlicher Wragen mitein⸗ 

ander in Bezlehung treten lönnen, 

Ein tichtiges Vorbild für alle KP⸗Frahktionen. 

Da reichen unſere Danziger noch nicht an! 

Die geſamte lommu he Provinziallandigasjraltiun 

iil geſtern durch elnen ei nigen Beſchluß des Provinztal⸗- 

lundtages der Provinz uHauf zwei Sihungstage aus⸗ 

geſchloſſen worden, wegen ber Ruheſtörungen, die vorgeſlern 

nuter Mitwirkuug der kommuniſtiſchen Fraktton im 

Sitzungsſaal inſgeniert worden waren. 

    

  

Die Shiebung olbate ihn nicht 
Die auf Autrag ſeilnes Rechtsanwalts vornenommene 

zweite ärztliche Unterfuchuug des wegen Ausgabe unge⸗ 

deckter Schecks und wegen Wechſelſälſchungen angeklagten 

ehemaligen franzöſiſchen Finanzminiſters Klotz hat, dasfelbe 

Ergebnis gezeitigt, wie die erſte Uònterſuchung. Die Aerzte 

haben den Angeklagten als vollſtändin für ſeine Haudlungen 

verantwortlich erklärt. Klotz wird nunmehr in der kommen⸗ 

den Wothe voin Unterſuchungsrichter verhört werden. 

iſt ein Unterſchlev! Die bekannte litauiſche kommiu⸗ 

niſtiſche Führerin Maria Chodoſch, die wegen revolutionärer 

Propagauda vom Kriegsgericht zu lebensläuglicher Zuchthaus⸗ 

ſtrafe verurteilt worden war, hatte dieſes Urteil angefochten. 

Das Oberlandesgericht hat die Zuchthausſtrafe auf 5 Jahre 

herabgeſetzt. ů ů 

Ruſſiſch⸗polniſcher Geſangenenaustauſch. In den nächſten 

Tagen wird in Moskan die Unterzeichnung eines polniſch⸗ 

ruſſiſchen Abtommens über den Austauſch von politiſchen Ge⸗ 

ſangenen ſtattſinden. 

Ratifizlerung des Litwinow⸗Protokolls burch Sowjei⸗ 
rußland. Das Präſidinm des Zentralexekutipkomitees der 

Sowjetuniou ratifizierte das am 9. d. M. in Moskau unter⸗ 

Keſppeele Mrotokoll über die vorzeitige Inkraftſetzung des 

e ong: Makkes, zwiſchen der Sowietunion, Polen, Rumänien, 

éſtland nußd Lettland. ³ 5* 

Die unruhigen Flamen. Die flämiſchen Nationaliſten 
planen für Sonntag in Geut eine Huldigung ibres Führers 

Borms. Der Bürgermeiſter von Gent hat daraufhin für 

Sonnabend und Sountag den Belagerungszuſtand verhängt,« 

ohne daß bei den bisherigen. Veranſtaltungen jür Borms 

auch nur die geringſten Zwiſchenfälle zu verzeichnen ge⸗ 

weſen würen. ů ů 

Abgewirtſchaftet. Bei den Bezirlswahlen der Berliner. 

Gemeindearbeiter ſind die Kommuniſten ſchwer hereinge⸗ 

jallen. Bisher hatten ſie in ſechs Bezirken von 20 die Mehrheit. 

Jetzt haben ſie nur noch in drei Bezirken eine ſchwache Mehrheit 

gerettet, während ſie in ihren Hochburgen Weddiug, Friedrichshain. 

und Neukölln unterlagen. In dieſen⸗ Bezirken hat die Sozialdemo⸗ 

Tratie jetzt eine Inter Mehrheit. Aehnlich iſt das Verhältuis bei den 

Wahlen der Delegierten zur Generalverſammlung. 

  

Das 

  

Ei Verbrecher macht Vorſchläge. 
Von Erich Käſtner. 

Stellen Sie ſich, bitte, vor: Sie wären der Polizeipräſideut 
von Berlin! Ich will Ihnen, nicht wünſchen, Daß Gieveslnd. 
num paſſt iielSbne⸗ Fulgendes, wos 5 daß Sie es wären. Und 

in paſſie nen folgendes, was dem Berli izeipräſi⸗ 
denten tatſächlich paſſiert iſt.. ertiner Polizeipräft 

Es läht ſich ein Herr E. melden und bittet dringend, vor⸗ 
Feittllein zu werden. Sie laſſen den Mann kommen. Er 

n. 
„Hallo!“ ſagen Sie, „Sie ſind doch der Hochſtapler Y. (Sie 

kennen den Burſchen leider ausgezeichnet; venn krin wach Jünen 
ſeit Jahren entſetlich zu ſchaffen.) 
Wawohl, Herr Präſident“, ſagt X., „ich bin Y., und ich 

möchte Ihnen einen Vorſchlag machen.“ 
nicht möͤglichſt raſch“, ruſen Sie aus, „viel Zeit hab' ich 

— „Wird gemacht“, meint der Hochſtapler und fährt fort: „& 
E 116 Whewenr n Krdeland worden. * bu wönte 

eſcheidene Frage erlaube⸗ wieviel es Sit 
Ietzte Mal geloſtet hat, mich zu erwiſchen- Sie das 

„Das geht Sie einen Sreck an!“ autworten Sie und ge⸗ 
denien mit Schreclen der Schwierigkeiten, die Iynen ver Kerl 
jeinerzeit bereitete. Wenn man ihn hatte, brach er wieder aus. 
Prämien mußten verteilt werden. Privatkommiſſtonare ſchluck⸗ 
weüßten d EStenern eihont wer jolche Unkoſten verurſachten. 

5 die Steuern erhöht werde 
die letzte Jagd beſtimmt. gekoſtet. — Zehntaiſend Mart hat 

„Ich ſchätze die Ausgaben, die Sie das letzte Mal meinet⸗ 
wegen hatten, auf mindeſtens zehntauſend Mark“, ſagt da X 
glias D., als Iönnte er Gedanken leſen, „und nun wollte ich 
Synen einen Vorſchlag machen, Herr Präſident. Ich komme, 
Mirß geſagt aus dem Gefängnis und habe leinen Pfennig Geld. 
nitellung jinde ich natürlich keine. Mir kann nur eins 

belfen, eine ſelbſtändige Pojtion! Ich dachte darau, ein photo⸗ 
graphiſches Preſſebüro zu eröffnen. Man⸗hat ſeine Beziehungen 
bou iſt nicht dumm. Die Sache würde ſich machen. Tia, nun 
Seunccn ich chrgerhrlen Here rt Sent rcigne Mark würden 

nen. Sehr. err Präßi 8ö0» Sie mi das Ge 1b vorſchteßens⸗ üfident, möchten Sie mir wohl 

„Sind Sie verrückt?“ fragen Sie entrüſtet. 
„Ganz und gar nicht“, gibt er zur Antwort, „ich will das 

Geld noch auch nicht geſchenkt haben. Was ich Ihnen da vor⸗ 
Ichtes MWenn üimn 153 28 Aan Staat ein Gbmrenges Ge⸗ 

häft. in Sie mir Seld nicht geben. muß i i. 
will oder nicht. wieder hochſtapeln. itb as iann 18 Sbnen ich Ihnen 

  

das kann;    jetz! ich H9 
Unkoſte 

  

in die H⸗ 
RKesen' u 

n, ſchlecht gerechnet, kriegen Sie mich nicht. 

  

dem Staat und ſeinen Bürgern achtzehntauſend Mark erhalten, 
Herr Präſident! Und mir ſind zweitauſend Mark, mit denen 
ich ein ruhiges Geſchäft grünven kann auch lieber, als zwan; ig⸗ 
tauſend Mark, die Sie züm Fenſter hinauswerfen. Uns beiden 
würe mit einem Schlage geholfen. Wollen Sie?“ 

Und dann klingeln Sie und laſſen den Beſucher unverzüg⸗ 
lich zur Tür bringen. Er zuckt die Achſeln, ehe er geht. Sie 
tun ihm anſcheinend leid. 
„Sie wiſſen, daß er. mit zweitauſend Mark verſucht hätte, 

eine normale Exiftenz zu werden. Sie wiſlen, daß ihm nie⸗ 
mand das Geld geben oder leihen wird und daßb das dem 
Staat mindeſtens, zehnmal ſo viel koſten wird. Aber was hilft 
das alles? Sie: können ihm unmöglich das Geld geben, um 
das er bat. Sie ſtehen keinem Inſtitut zur Unterſtützung 
freundlicher Haftentlaſſener vor, ſondern der Polizei, die rück⸗ 
fällige Verbrecher wieder einfangen muß. Trotzdbem — iſt es 
nicht blödſinnig, das Geld zehnfach zum Fenſter hinauszu⸗ 
werjen, wenn der einfache Betrag genügte, einen Menſchen 
anſtöndig werden zu laſſenn 

Der Berliner Polizeipräſtdenk bat den Mann, wie geſagt, 
fortgeſchickt.— und nun iſt er längſt wieder an ſeiner dunklen 
Arbeit und koſtet uns ſchweres Geld. Man kriegt ihn nicht. 
Er hat es ja damals verſprochen. 

Möchten Sie der Polizeipröſident ſein? Ich nicht. 

Der nitberkehrende Pistator. 
Piscator kommt wiederl: ſeit einigen Tagen das aktuellſte, 

lebhaft vistutierte Berliner 2 iũ. v 
Vyr eiwa vier Jahren fiel Piscactor der Oeſſentlichteit zum 

erſtenmal auf durch feine ſuſpekte, moderne Iulgenierungder 
„Räuber- am Staatstheater, und zum Noltsvühne durch ſeine 
Paquet⸗Inſzenierung mit Film in der Volksbühne am Bülow⸗ 
platz. Von da ab brachte jedes Jahr ſeine Piscator⸗Senſation. 
Keine Reklame⸗Senſationen, ſondern in der Arbeit, im Werl 
dieſes außerordentlichen Theatermenſchen beſchloſſene Aufrütte⸗ 

gen. Ein Dreißigiähriger, aus der linksradikalen Arbeiter⸗ 
bewegung auftauchend und ſeine politiſche Herkunft hartnäckig 
in ſeinem Werk beſtätigend umd unterſtreichend, jeden Kompro⸗ 
miß ablehnend, mit einer außerordeirtlichen techniſchen 
Phantaſie begabt, ſtellte das konſervative Aſen in des Theaters 
Flötzlich auf den Kopj. daß vie alten Kullſſen in allen Nähten 
krachten und die Großſtegelbewahrer der deutſchen Tradition 
Seter und Mordio ſchrien. Piscator bevorzuate politiſche 
Themen, bolſchewiſtiſche Tendenzen, Maſſendramen, Kollektiv⸗ 

  

  
  

    

      

wirkungen: er jog den Film. das Radiv und jegliche moderne 
echn ir Mizwirkung vit zur Hauptwirtung heran. 1927 

ſckird r nuch dem äruch um dir „Sewitter über Goi⸗ 

      

ů g — 2t 
Sie können land“⸗Juſizenierung aus der, Volksbühne. Ein kapiraliſtiſches   

Konſortium richtete ihm das Nollendorftheater ein. Die Zu⸗ 

ſammenarbeit mit den rein geſchäftlich intereſſierten Geldgebern 

erwies ſich nach einer Reihe von teils gewichtigen, teils 

problematiſchen Inſzenierungen als unmöglich Ein paar 

dramatiſchc Feblgriffe förderten den Riß. Im Frühjahr 1928 

ſchloß das Piscactortheater ſeine Pforten. Ju der gegen⸗ 

wärtigen Spielzeit pauſierte Piscator. Zwar tauchten alle 

Augenblicke Gerüchte von neuen Kombinationen auf; aber ſie 

blieben Gerücht. 
Nunmchr iſt vor einigen Tagen zwiſchen dem Leiter des 

vorbildlich geführten Kinopalaſtes in der Tauentzienſtraße, 

Ludwig Klopfer, der Verwaltung der Komiſchen Oper und 

Piscator ein, Vertrag abgeſchloſſen worden: ab 1. September 

üͤbernimmt Klopfer die Komiſche Oper — bisher das Reich 
des Revue-Mandgers James Klein — und beſtellt zum künſt 

leriſchen Leiter Piscator. Die Verbindung Klopfer⸗Piscator 

iſt denkbar günſtig; Klopjer iſt nicht nur ein erfahrener, Ge⸗ 

ſchäftsmann, ſondern auch ein Thealermann von anſtändiger 

Geſinnung und künſtleriſchem Charakter. 
Piscator wird ſich aber den Berlinern ſchon vor Beginn der 

nächſten Spielzeit wieder als Regiſſeur vorſtellen, nämlich be⸗ 

reits Mitte März mit einer Juſzenierung bei Bardowſty in 

der-Königgrätzer Straße. Er hat ſich zu dieſem Zwecke das 

amerikaniſche Bühnenſtück „Kivalen“ — nach dem der in 
Deutſchland bereits gezeigte Kriegsfilm „Rivalen“ gedreht iſt— 

duscefücht. Das Stück iſt von Karl Zuckmaver an Hand einer 
Rohüberſetzung bearbeitet. Piscator wird hier Gelegenbeit 

yeben, zu ½ was er ohne ſein techniſches Spſtem und ohne 

film kann, er auf dieſer Bühne aus techniſchen Gründen 

auf dieſen Apparat verzichten muß. — H. E. 

  

Das Manuſkrist der „Läſterſchule“ verkauft. Das Ori⸗ 

ginalmanuſkript von Sheridans berühmter „Läſterſchulc“, 

das 150, Jahre lang als koſtbarſter Familienſchaß von den 
Erben des Dichters gehütet wurde, iit kürzlich von einem 

Vertrauensmann der in Dorcheſter lebenden Familie nach 
Neunyork gebracht And dort an den vielgenannten Bücher⸗ 

ſammler Gabriel Wells verkauft worden. Ueber den Preis, 
den dieſer bezahlte, wird nichts geſagt. Der Handſchrift. die 

von Sheridan ſelbſt ins Reine geſchrieben wurde, liegt der 

erſte handſchriftliche Entwurf des Luſtſpiels und ein Ori⸗ 

ginalſchreiben des Dichters bei, das dieſer an einen unge⸗ 
nannten Empfänger richtete, den er mit „Deareſt“ auredete. 

„Tag des Buches“ in Oeſterreich. Auf Anregung des Ge⸗ 

jamiverbandes ſchaffender Künſtler Oeſterreichs wurde, wie 

aus Wien berichtet wird, in, einer Sitzung unter Vorſitz bes 

Unterrichtsminiſters und, Teilnahme von Vertretern literari⸗ 

jſcher und tünſtleriſcher Kreiſe der Beſchluß gefaßt, in Oulter⸗ 

reich, wie im Deuiſchen Reich, 3 22      

dem Todestage Goethes, einen „Tag des Buches“ abzuhalten. 
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„Vor Taſchendieben wird gewarnt!“ 
Die Hand in der Kleidertaſche des andern. — Spezlalitäten in der Gaunerpraxis. 

Wie es Ladendtebe gibt, die uuter dem Zwange einer 
Lrankhaften Veranlagung zur Kleptomanie Vergehen gegen 
das Eigentum ausüben, ſo gibt es auch krankhaſte Reigun⸗ 
gen, welche ſonſt völlig ehrliche und redliche Menſchen zu 
Taſchendieben machten. Die krankhafte Veraulagung. die 
hierbei in Frage kommt, iit freilich ganz anderer Art als die 
Kleptomanie: ſie iſt in einer jexuellen Entartung begründet. 
Vor etwa einem Viertelfahrhundert ereianete ſich in Ber⸗ 

lin ein derartiger Fall, der damals nicht geringe Senſation 
erregte. Ein höherer ausländiſcher Offizier war dabei be⸗ 
obachtet worden, wie er in Kaſtans Panoptikum in Berlin 

die Hand in die Kleidertaſche eines jungen Mäbcheus 

ſteckte, welches in der geuannten Ausſtellung die Wachs⸗ 
ſtguren bewunderte. Irgendein Taſchendiebſtahl kam dabet 
nicht zur Ausführung; da aber der betreffende Herr ſchon, 
wie biejenigen behaupteten, die ihn längere Zeit beobachtet 
hatten, ſich vorher in auffälliger Weiſe an weibliche Per⸗ 
ſonen herandräugte, ſo wurde ihm der Prozeß wegen verſuch⸗ 
ten Taſchendiebſtahls gemacht. Die Unterſuchung ergab, daß 
der unter Anklage Geſtellte überreich mit Geldmitteln ver⸗ 
ſchen war, daß er ferner bei den Vetrefienden, an die er ſich 
herangedrängt hatte, kaum Geldmittet vermuten konnte, 
welche ihm des Stebleus würdia erſcheinen mochten. Er 
mußte außer Verfolgung geſebt werden. da vielmehr bei dem 
bedauernswerten Maunne die krankhaſte Neigung feſtaeſtellt 
wmurde, welche einen unwiderſtehlichen Zwaug auf ihn aus⸗ 
übte, ſich von weiblichen Perfonen, welche ſeine Sinne er⸗ 
regten, Dinge anzueignen, die oſt völlig wertlos waren. 

Der Fall, ber damals ledtalich wegen der hochgeſtellten 
Perſönlichkeit des Betreffenden Aufſehen erregte, ſleht 
keineswegs pereinzelt da. Jusbeſondere werden mit Vor⸗ 
liebe von ſolchen „Taſchendteben“ Taſchentücher von Damen 
geſlohlen, zumal ſtark parfümierte, und man hat in den 
Wolnungen ſolcher Perſonen, die bet Taſchendiebſtählen 
abgefant wurden, Dutzende, ja Hunderte von Taſchentüchern 
vorgeſunden. 

Selbſtverſtändlich machen ſich gern berufsmäßtige Taſchen⸗ 
diebe 

dieſe krankhafte Neigung 

zunutze, wenn ſie etwa bei der Tat, das beißt die Hand in 
der Taſche einer auderen Perjon, ertappt werden 

Sy leugnete ein bei der Tat ertappter Taſchendieb, bei 
dem man weder ein fremdes Portemonnaie in ſeiner Taſche, 
noch in ſeiner Häuslichkeit vorfand, daß er irgendetwas habe 
ſtehlen wollen. Er habe, als man ihn ertappte, uur aus 
trankhafter Neigung in der Taſche einer Dame gegriffen. 
Er müſtte entlaſſen, werden, aber die Polizei behielt ihn im 
Auge. Kriminalpoliziſten verjolgten ihn auf Weg und Steg, 
Und ſchließlich gelang es, ihn in dem Augenblick zu photo⸗ 
garaphieren, als er gerade mit dem bei berufsmäßigen 
Taſchendieben üblichen Scherengriff, bei welchem zwet Finger 
einer Hand gleichſam eine Schere bilden, vor einem Schau⸗ 
ſenſter ſtehend, einer neben ihm die Auslagen betrachtenden 
Dame ein Mäörtemonnate ſtahl. Natürlich wurde er unn 
ivfort abgefaßt, und man hatte bei der Verhandlung die un⸗ 
leugbaren Beweiſe ſeiner Tat im BVilde. ů 

Sicherlich war dies nur ein Anfänger in ſeinem Beruf; 
deun ſo leicht, daß man ſie dahei photographieren kaun, 
machen die berufsmäßigen Taſchendiebe es der Polizeſ in der 
Regel nicht. ů ů — 

Das ergiebigſte Feld der Tätinkeit des Taſchendiebes iſt 
das Gedränge. 

Wenn hunderte dicht aueinander gedrüngt ſtehen, 

ſo daß der Körper des einen ſich dicht an den des anderen 
lehnt, und man es daher nicht merkt, wenn eine fremde Hand 
jich der Kleibung nähert, und vor allem auch, wenn hinter 
dem Taſchendiebe die Leute ſo dicht ſtehen, daß man feine 
Handbewegungen nicht beobachten und koutrollieren kann, 
dann iſt des Taſchendiebes leichteſtes Arbeiten. Judeſſen, 

wer würde heutzutage bei ſolchen Gelegenheiten nicht auf. 

ſeine Taſchen die größte Aufmerkſamkeit verwenden! Wer 
es nicht tut, iſt wert, dat ihm die Taſchen ausgeleert wer⸗ 
den. 

Der günſtige Augenblick wird erſt herbeigeführt durch 

allerlei Gaunertricks, Der Taſchendieb oder ein Genoſfe 
desſelben wirſt dem Opſer den Hut in den Straßenſchmutz, 

und während der Betreffende eifrig beſchäftigt iſt, den Hut 

zu reinigen und ihn in ſeine Faſſon zu bringen, iſt der 

Taſchendieb bei der Arbeit. — 
Ein beliebter Gaunertrick der Taſchendiebe iſt die frei⸗ 

willige Hilfeleiſtung. Das auserſehene Opfer wird plötzlich 
auf der Straße angeſprochen, daß es auf dem Rücken ſich 
weiß gemacht habe, ſo könne der Betreſfeunde unmöglich 

weitergehen. Der liebenswürdige Zeitgenoſſe, der ihn dar⸗ 

auf ſo frenndlich auſmerkſam macht, iſt noch freundlicher: 
er ervieiet ſich. ihm beim Reniigen zu helfen. Beide geben 
in ein Haus ßinein, und 

während der Ganner mit einer Hand klopit und 

reibt, léeert er mit der anderen die Taſche aus. 
Ein anderer Gaunertrick, der insbeſondere den Herren 

gegenüber ausgeführt wird, welche mit offenem Rock und 

au fder Weſte ſichtbarer Uhrkette einhergehen, iſt das An⸗ 
rempeln, wobei dann die Uhr mit einer ſcharfen Schere von 
der Kette abgetrennt wird. — 
Vor einigen Jahren ereignete ſich zum Beiipiel der jol⸗ 

gende Vorfall. Ein Herr kommt die Straße daher, dicht 
binter ihm ein halbwüchſiger Bäckeriunge mit einem Korbe, 

wie ihn jſolche für ihre Backwaren zu trageu pflegen. Da 

kommt von der entgegengeſetzten Richtung ein anderer Herr 

die Straße herauf und als beide auf dem Bürgerſteig 
beinahe in einer Linie ſind, will ſich in dieſem Augenbtick 
der Bäckeriunge an dem erſten Herru vorbeiſchieben, wird 

aber mit dem Ausruf: „Sie machen mich ja ganz weiß!“ 
ſnrigeſtoßen, io daß er an den zweiten Heryn heranfliecat, 
der nun in der Tat ganz mehlig ausſieht. Und während 

beide Herren über den Bäckerbuben, lärmen und fluchen, 

acht dieſer ſich ciliaſt aus dem Staube. Da aber bemerkt 
der zweite angerempelte Herr, daß ihm die Uhr fehlt, die 

iem offenbar bei dieſem Unfall abhanden gekommen iſt, und 

er hat die Geiſtesgegenwart, ſofort den anderen erſten 

Herrn feſtzuhalten, der den Bäckerjungen gegen ihn ge⸗ 

ſtoßen und ihm dann beim Reinigen der Kleidung geholfen 
hatte. Der. Feſtgehaltene wurde grob, fragte erregt, was 
man denn von ihm wolle. der doch gar nicht, wenn wirklich 

ein Diebſtahl vorliege, in Betracht, kommen könne. Aber der 
Beſtohlene ließ nicht locker, und als ein. Schutzmann auf der 
Bildfläche erſchien. riß ſich der Feſtgehaltene plötzlich los. 
wurde aber doch wieder feitgenommen und hatte ſich nur⸗ 
durch ſeinen Fluchtverſuch verraten. Natürlich ergab ſich. 
daß er mit dem ſcheinbar halbwüchſigen Bäckerbuben, der 
ſich als ganz ausgewachſener Mann entpuppte, gemeinſame 
Arbeit gemacht hatte. ů ů‚ ö 

Natürlich gibt es unter den Taſchendieben 
manniafache Spezialiſten. 
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Theatergarderobe“, die nach Schluß der Thateryvorſtellung 
in Aktion traten in dem Augenblick, wenn ſich alles in die 
Garderoben drängt, um dle Nalelots zu erbaſchen. Daß der 
Moment ungemein, aünſtla iſt, liegat auf der Hand: jeber 
meudet die ganze Aufmerkjamkeit darauf: möglichſt ſchnell 
die Garderobe zu erhalten, keder ſtreckt dabei ſeine Hände 
mit der Garderobenmarke der Garderobenfrau entgegen, 
um den Paletot zu ergreiſen, und wenn man ſich mit meh⸗ 
reren Garderobenſtücken, den koſtbaren Hut der Gattin 
balancterend, aus der Menge herauswindet, iſt man völlig 
den Taſchendieben preisgegeben. Vor etwa 20 Jahren 
wandte die Berliner Kriminalvolizel eine Zeitlang ihr be⸗ 
jonderes Augenmerk dieſer Spezialität zu, und es wurden 
damals ene Reibe von Taſchendieben hineinander in den 
Theater⸗Conloirs dingſeſt gemacht. Seitdem wird deun auch 
die Vorſicht ausgeübt, öalichſt niemand, der nicht zu den 
Theaterbeſuchern gehört. in die Theater⸗Couloirs hinein⸗ 
znlaſſen. uud eß wird auf ſolche, die ſich angeblich, um Be⸗ 
ſucherinnen abzubolen, hineindrängen, ein ſcharfes Augen⸗ 
mert ausgeübt. Ganz, ausgeſtorben iſt natürlich dieſe 
Sposialität noch nicht und wird es nie. ů 
Vor kurzem wurde ein Taſchendieb feſtaeuommen, der 

ſich auch eine. beſondere Spezialität erfunden hatte. Er fuhr 
mit Vorliebe in ſpäüter Aheudſtunde auf der Vorortbahu, um 
die Taſchen derjenigen Paſſagtere zu leeren, die dort von 
des Tanes Mühen oder Verganligungen eiugeſchlafen waren. 
Indeſſen aretft dieſe Spezialität ſchon, in eine andere 
Ganuerklaſſe hinein, die der „Leichenfledderer“, wie man 
Lieſenigen zu bennenen vflegt, weſche in den Abend⸗ und 
Nachtſtunden ſich in Parks und öffentlichen Aulagen auf⸗   

halten, um dort Eingeſchlakene oder auch Betrunkene zu be⸗ 
raubeu. 

Die Unterſchlagungen beĩ der Straßenbahn. 
Eine Erklärnng der Direktion. 

Von der Direktlon der Danziger Straßenbahn wird nue 
50 unſerer geſtrigen Meldung, über Veruntrenungen bei 

er Straßenbahn folgende Erklärung Dgkcer 
„Anu unſerer Abteilung für Fahrgeldabrechuung nud 

Fahrſcheinverwaltuug ſind Veruntreuungen feſtgeſtellt 
worden, die nach dem vorllegenden, Geſtändnis der, Betei⸗ 
ligten längere Heit zurückreichen. Die Unregelmäßigkeiten 
ſind nur dadurch möglich gemacht worden und längere Zeit 
verborgen geblieven, daß mehrere Beamte, die in ein Ab⸗ 
rechnungs⸗ und Kontrolljyſtem eingenliedert ſind, gemeinſam 
an, der Sache beteiligt waren. Ueber die Höhße der unter⸗ 
ſchlagenen Summe köunen noch feine Angaben gemacht 
werden, da die erhebliche Zeit in Auſpruch nehmende Nach⸗ 
kontrolle noch nicht abgeſchloſſen iſt. ‚ 

Drei unſerer Angeſtellten ſind vom Dienſt ſuspendiert, 
beßß u,taaisanwaliſchat lit Autrag auf Strafverfolgung 
geſtellt. 

Am ſtärlſten belaſtet iſt aujcheinend der Stranenbahn— 
beamte Hahn, der ſeit 20 Jahren bei der Straßenbahn 
beſchäftigt iſt. 

„Nachdem Betrugsprozeſſe ſeit einiger Zeit nicht mehr des 
öſteren die Gerichte beſchäftigen, icheint nunmehr eine neue 
Serie von Betrügercien entdeckt zu werden. In 
das Geritcluüsgefängnis iſt bereits der 24 Jahre alte Bank⸗ 
beamte Z. eingelleſert, der bei einer Bankfiliale in Laug⸗ 
fuhr rund 20000 Gulden veruntreut hat. Die Unter⸗ 
ſchlagungen waren möglich, obwohl regelmäßige Kontrollen 
durch Berliner Reviſoren vorgeuommen worden ſind. 
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So ſitzen ſie feſtt 

Einer der Dampfer, die im Eis der Danziger Vucht auf Befreiung warlen. 

    

  

Die Hohſchule wil ihren Geburtstag fkiern. 
25 Jahre Beſtehen. — Man wirbt im Reich. — Die Beteiligung von Wiſſenſchaft und Technik. 

In dieſem Jahre begeht die Techniſche Hochſchule in Dan⸗ 

zig die Feier ihres 25fährigen Beſtehens. Die Feier ſoll in 

den Tagen vom 18. bis 25. Juli ſeſtlich begangen werden. 

Bereits heute ſind die Vorbereitungen hierfür im Gange, 

es iſt ein Feſtkomitee ins Leben gerufen worden, dem Pro⸗ 

ſeſſor Kindermaunn vorſteht. Durch die Abtrennung 

Danzigs vom Deutſchen Reich hat die Techniſche Hochſchule 

in. Danzig eine beſondere Aufgabe bekommen: ſie ſoll die 
geiſtigen und wiſſeuſchaftlichen Beziehungen zu den Deut⸗ 

ſchen in den abgetretenen Gebieten und zum Deutſchen 

  

wachhalten. E2 welchem Maße ihr das gelingt, beweiſe die 
Zahl der in Danzig ſtubierenden Deutſchen,, Von den 1600 
Studierenden ſind 800 Reichsdeutſche, 400 Auslanbsdeutſche 

und 400 nichtdeutſche Ausländer, zumeiſt Polen und Ukrainer⸗ 
Auslandsdeutſche und nichtdeutſche Ausländer balten ein⸗ 

ander gegenwärtig die Wage; als notwendig wird derſtarke 
und verſtärkte. Zuzug der Reichsdeutſchen gehalten. Dieſes 

kann nur von Dauer ſein, wenn die Hochſchule hochwertig 
in ihren Leiſtungen und Einrichtungen bleibt und in jeder 

Hinſicht den reichsdeutſchen gleichſteht. Sie müßte ſie ſogar 
übertreffen. Schon für jenes ſind die Mittel zu gering. 

Das Programm des Feſtes. 

In erſter, Linie dem. Zweck der Werbung ſoll deshalb die 
Feier des 25jährigen Beſtehensder Hochſchule dienen. Hier⸗ 
zu werden an alle hlerfür in Frage kommendenKreiſe im 

Dentſchen Reich Einladungen verſandt. Beſonders werden 
dabei bie Tagespreſſe und die ſlluſtrierten Beitſchriften be⸗ 

rückſichtigt. Die Leitung der Techniſchen HoVichule verioricht 
ſich davon, daß zu der Feier zablreiche Beſucher nach Dauzig 

kommen werden, nicht, zuletzt aber auch, daß dadurch An⸗ 

regungen zum Beſuch der Techniſchen Hochſchule in Danzig 

ausgehen werden. — — ů 

Die Feier begiunt⸗mit einer feterlichen Begrüßung der 

Gäſte am 18. Juli abends im Artushof und im Ratskellar. 

Am nächſten Tage, vormittags 11 Uhr, findet der feierliche 

Feſtakt in der Aula der Techniſchen Hochſchule itatt. Nach⸗ 
mittags geben Rektor und Senat der Hochſchule im Kaſino⸗ 

hotel ein Feſteſſen. Abens ſoll eine Feſtvorſtellung, wahr⸗ 

ſcheinlich im Artushof, veranſtaltet werden. Zur Aufführung 

ſoll ein Feſtſpiel der Gottſchedin die bekauntlich aus 

Danzig ſtammte, gelangen. Einen Vorſpruch wird Max 

Halbe ſchreiben. Am nächſten Tage werden Sitzungen und 

abends ein Feſtkommers der Studentenſchaft ſtatrfiden. 

Die Beteiligung der dentſchen Wilfenſchaft. 

  

Anläßlich der 25⸗Jahr⸗Feler roll eine umſangreiche Feſt⸗ 

jchrift erſcheinen, die neben ſtatiſtiſchem und geſchichtlichem 

Material wilfenſchaftliche Arbeiten bringen wird. Ferner    
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geben einzelne Zeitſchriften Sonderuummern heraus, ſo der 

„Bauingenieur“ (Berlin), der „Stäbtebau“. 
Gleichzeitig mit der Feier finden in Dauzig Tagungen 

iviſſenſchaftlicher Vereinigungen ſtat:, und zwar ſind daran 

beteiligt die Schifſbaugeſellſchaft und die Studiengeleilſchaft 

für Automobilſtraßen. Sowohl in der Techniſchen Hochſchule 

als auch im Landesmuſeum in Oliva ſind Ausſtellungen, ror⸗ 

geſehen. Außerdem findet zur gleichen Zeit die Ausſtellung 

Vauten der Technik 

ſtatt. Wie ſchon berichtet, hat Herr Präſident Sahm, das 

Protektorat über die Ausſtellung übernommen. Die Aus⸗ 

ſtellung wird in der Meſſehalle und auf dem Meſſegelände 

ſtattfinden. Die Ausſtellungsleitung hat der Hochſchule 

einen Platz von 300 Quadratmeter zur Verfügung geſtellt, 

die dort auch eine Jubiläums⸗Abteilung zeigen 

will. Jeder Fakultät wird in dieſer Abteilung ein Sonder⸗ 

raum überlaffen. Die Abteilungen Schiffbau und 

Hafenban werden die deutſchen Großfirmen, die im Oſten 

arbeiten, veranlajſen, die modernſten Einrichtungen zur 

Ausſtellung zu bringen. Für dieſe Abteilung liegen bereits 

feſte Anmeldungen vor. Die Abteilungen Waſſſerbau 
und Hochbau werden in der Hauptſache durch die große 

Wander⸗Ausſtellung, die das Folkwang⸗Muſeum Eſſen mit 

dem Deutſchen Wertbund zuſammengeſtellt hat und die zur 

Zeit in der Schweiß gezeigt wird, ausgeſtattekl. Unſere Hoch⸗ 

ſchule wird auch bier ihre Beiträge liefern. Die Verband⸗ 
lungen mit dem Hamburger Architekten Hoeger., der in 

den letzten Jahren die gewalligen Hochhäuſer in Hamburg 

gebaut hat, ſtehen vor dem Abſchluß. Es handelt ſich hier 

um eine ſehr intereſſante Abteilung für Backſteinbauten, 

die gerabe in Danzig ganz beſonderes Intereſſe finden 

dürſte. In der Abteilung Straßenbau werden die am 

Ausbau der Straßen im »ſten beteiligten Kirmen. Gelegen⸗ 

heit finden, auf dem Freigelände vor der Meſſehalle Ver⸗ 

ſuchsſtrecken zu bauen und Straßenbaumaſchinen im Betriebe 

vorzuführen. 

Die Verkehrswerbung wird den— „Schiffahrts⸗ 

Geſellſchaften, die mit dem Daunziger Haſen Verbindungen 

unterhalten, Gelegenheit geben, ihre Wrbung für den Per⸗ 

ſonenverkehr großzügig durchzuführen. Die Waſſer⸗ 

port⸗-Ausſtelkung ſteht unter der Mitwirkung der 

Danziger Waſſerſport⸗Vereine. In der Abteilung 

iſcherei beteiligt ſich auch der Deutſche Seejitſcherei⸗ 

erein. Naturgemäß gehört zur Ausſtellung auch alles, 

waß mit Schiffsausurüſtung, Schiffsausſtat⸗ 

tung und Schiffsverproviantierung zu tun hat. 

Hierfür'ſoll noch eine beſondere Abteilung gebildet werden. 

  

     



Winterſportkämpofe der Eſchechen. 
Gute Leiſtungen der Arbeiterſportler. 

Ende Januar ſand in Großhammer im Rieſengebirge 
bet ehter Wetelldann von 180 . Winterſort (Männer, 
Frauen und Zugenbturner) der 3. Winterſportwettbewerb 
des Tſchechoſlowakiſchen Arbeiterturnverbandes ſtatt. Es be⸗ 
teiligten ſich auch Mitalteder vom Deutſchen, Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband in der cre (Sitz Auſſig). Die 
Wektbewerbe hatten einen erfreulichen Verlauf und leaten 
uam beſten Zeuguls ab von der günſtigen Eutwicklung des 
Ards eeeiten ärgeß in der Tſchechoflowakei—. ö‚ 

Die beſten Ergebuiſſe der beiden Tage ſind folgende: 
20⸗Kllometer-Langlauf der Mäuner: 1. Dreßler (Auſſiger 
Verband) 2:04,27; 2. Kaſpar (D. T. J.) 2: 07,56; G⸗Kilometer⸗ 
lauf der Franen: 1., Rydloua (D.T.J.) 4,92, 2. Duftova 
D. T.J.) 48,52; 4⸗Kilometer⸗Hindermislauf der Mäuner: 
1. Urban (Aufſiger Verband) 22,98, 2. Mauer (D. T. A.) 
22,J0,, Jungturner 6 Kilometer: 1. Maras (D.T. J.) 26,48, 
2. Weißhentl (D.K. J.) 20,)t, — ‚ 

Im berger Mannſchaft Wafflaen We bandhe jleate die 
Marienberger Mannſcha Auſſiger Verband). 

Männer 12 Kilometer: t. Farftn (D.T. J.) 1:17,41; 
2. Dreßler (Aufſiger Verbaud) 1: 10,/41. 

Veim Wettſpringen ſtarteten 18 Männer und 9 Junga⸗ 
lurner. Der weiteſte Sprung bei den Männern war 

Meter, bei den Jungturnern 31 Meter., 

Polizei⸗Stimeiſterſchuften. 
Riſt (Bayern) deutſcher Meiſter im Langlauf. 

Der zweite Tag der deutſchen Polizeimeiſlerſchaften im 
Stilanglauf brachte am Donnerstag mit dem Langlauf über 
15 Kilometer einen ſportlich wertvollen Kampf. Wie vor⸗ 
ausdzuſehen war, bielten ſich von den 80 Teilnehmern die 
kayerkſchen Vertreter hervorragend. Die beſte Zeit lief 
Polizefwachtmeiſter Riſt (Bayeru), der durch ſeinen Sieg in 
dey, allgemeinen Klaſſe auch dentſcher Polizeimeiſſer für 
1929 wurde. 

  

Wiſſen Sie ſchon 
daß ſich der ſowjetruſſiſche Fußballverband mit der Bitte au 
den engliſchen Verband gewandt hat, ihm für eine Saiſon 
einen gecigneten Trainer zu überlaſſen, den England in der 
Perſon des alten ſchottiſchen internationalen Charly Buchan 
gefunden zu haben glanbt?   

    

  

So ſchrieb bder 
10. Dezember 1028. 

Meues aus dem Boxoing. 
Hein Müller forber“ Bonaglia. 

Der neue deutſche Halbſchwergewichlsmeiſter Hein Müller 
hat Bonaglla telegraphiſch um den, Titel gefordert, Müller er⸗ 
neuert damit ſeine Werben und wird dlezmal, von der J. B. U. 
eherenh, zugelaſſen werden, da er letzt Landesmeiſter und Rachſolger 
es früheren Europamelſters Schmeling iſt. 

Dänemarls Boper ſchlagen Rorwegen 5: ö. 
Die Amateurboßer Norwegens unb Dänemarks lieferten 

ſich in Oslo einen Lebbeich i, den die Gäſte mit 5:3 für ſich 
enitſcheiden konnten, ies die Siege im Bantam⸗,, Leicht⸗ und 
Woltergewicht fielen an die Einheimiſchen. Mit Ausnahme des 
Schwergewi Mucberi das Michaelſen⸗Dänemark durch k. o. in 
der zwelten Runde gegen den guten Norweger Nielſen gewann, 
endeten die veſtlichen ſteben Begehmingen mit Punktentſcheibungen. 
Die Ergebniſſe (vom Fliegen⸗ bis wergewicht) der Sieger an 
erſter Stelle ſind; Clauſen⸗D.—Dangen⸗N.; Mielhen,N.—-Jen ſen⸗D.; 
Kaas⸗D.—Bjerle⸗N.; OlſenN.—Madſon-D.; Seen uih⸗ 
helm⸗D.; chlüm Meiſre nr Nlelſen⸗D.—Thorſen⸗N.; Micha⸗ 
elſen⸗D. ſchlägt Nielſen⸗K. in der zweilen Runde k. o. 

190000 Dollar im Vorverkauf. 
Rieſiges Jutereſſe macht ſich für den von Jack Dempfey organi⸗ 

ſierten ̃ Schdergen ütskainpf zwiſchen Jall Sharkey und 
Young Stribbl E an 27. Februar in Miam geltend. Zwei 
Tage nach eröffnetem Vorverkauf beliefen ſich die Einnahmen be⸗ 
reits auf 190 600. Dollar. Der rieſige Neger Erſaſg Vodfrey 
jeierte in Lorain im Staate Ohis einen neuen Erfolg. Er beſiegte 
Francosco Eruz bereits in der zweiten Runde entſcheidend. 

Der italieniſche Schwergewichtsboxer Bertazzolo, der von 
jeinem Verband „taltgeſtellt“ wurde, iſt in Neuhork eingetroffen 
und hat ſich unter das Management von Ch. Roſe, der mit Arthur 
Bülow in Verbindung ſteht, begeben. 

(hom, im Lofal⸗Anzeiger „Köin“ am 
(Kommentar überflüfſig.) 

  

  

Internationaler Arbeiterhandball. 
Die Bundesſpielleitung des AXSB. hat den Wiener Turn⸗ 

ſpielausſchuß eingeladen, eine Auswahlmannſchaft der Handballer 
nach Deutſchland zu eniſenden, um hier prhetne vier Spiele in 

r   Lannover, Bremen, Bielefeld und Osnab auszutragen. Die 
Spiele ſollen als große Propahandaveranſtaltungen vorſichgehen. 

—— 
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Die Geiſter, die man rief 
Gerichte als Sachverwalter bürgerlicher Sportmoral. 
Es war ſportliche Ehrenſache der Verbände im U Wſchel, 

Fußballbund, die Folgen von Ausſchreilungen auf den Spiel⸗ felbern ſelbſt zu bereinigen. In Süddeutſchland haben in letz⸗ ter Zeit bei Spielen von Vereinen des Deutſchen Fußball⸗ bundes die Ausſchreitungen an Zahl und Axt ſo zugenom⸗ men, daß der ſäswiun n Verbandsvorſtand den Verbauds⸗ ſpielautsſchuß ermächtigt hat, die Genehmigung zur Beſchreitung des öffentlichen Rechtsweges zu gehen. Dieſes Recht war bis dahin nur dem Verbandsvorſtand vorbehalten. 
Dic Hoffnung iſt trügeriſch, mit Hilfe der Gerichte beſſere 

Zuſtände während den Splelen zu ſchaffen. Sie iſt das Ein⸗ 
ſeſtändnis eines grundfalſchen Erziehungs⸗ ů yſtems. Die Geiſter, die man züchtete, wird man jetzt nicht 

los. Man liefert ſie deshalb den Gerichien aus. 

Interuntionale Skiſpringen. 
Recknagel Zweiter hinter Rund⸗Norwegen. 

Im Anſchluß an die Zakopauer Stiwettbewerbe wurden in Krynica internationale Sprungläufe zur bLer Niur⸗ gebracht. Von den 25 Teilnehmern plazierte ſich der Nor⸗ 
weger Ruud mit der Note 229,7 und geſtandenen Weiten von 55 und 58 Metern als Erſter. In Zakopane hatte Rund mit der Note 257,2 (8/, 65 Meter) geſießt. Zweiter wurde einer 
der deutſchen Vertreter, Recknagel, mit den gleichfalls präch⸗ 
tigen Leiſtungen von 50 und 5t Metern und der Note 208,8. 
Czech⸗Polen ſicherte ſich den nächſten Platz mit 204,8 (40, 47 
Meterp) vor Kratzer⸗Deutſchland, 204,4 (44, 51 Meter) Vtoſer⸗ H. D. W. 107,0 (49, 62 Meter). Fünfzehnter wurde Pellkofer⸗ 
Dentſchland init 173, (20,) und 99 Meter), Einundzwanzig⸗ 
ſter Bauer⸗Deutſchland mit der Note 146,1 (20,5 34 Meter). 

. Hund Generalmuftt 
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HEDATLLEHt 

190⁵ 

UA   

Direkte Zufuhren 

2ZUM VII‚ 
GILUCK Roman 

von Margarete 
Böhme 

5. Fortſetzung. 
Hedwig ſelber war aber in dieſem Punkt anderer Meinuna und wolltée auf autgemeinte Anivielungen der alten Dame durchaus nicht reagieren. Sie batte zwar an⸗ jangs daßſelbe gedacht. gleichzeitig aber ſtand es ſeſt bei ihr, daß die Initiative von Willi ausgehen mußte. In ſeinen Briefen hatte Willi nichts dergleichen verlauten laſſen, und da ſie ſich außerdem entjann, daß der Vater ge⸗ wünſchl hatte, die Heirat möchte noch ein oder zwei Jahre anſgeſchoben werden., wollte ſie ihrerſeits eine Beſchleuni⸗ gung der Hochzeit nicht anregen. 

Dos arme Kind! Sie kenut das 
die Bitterkeit der Not zu wenig, um der Sitnation zu verſtehen“, 

Leben nicht und ahnt 
den furchtbaren Ernit 

dachte Fran Helinger be⸗ kümmert, wenn ſir ſah, wie ruhig Hedwig ihr Schickſal auf⸗ laßte. Sie ſelbſt batte ſich während ihres Aufenthaltes i Biekampſchen Hanſe ein kleines Kapital erſvart. nüt ben ſie uih i, ein Stift Linzukaufen gedachte, um den Reſt ihres Lebeng in ſtiller Beſchaulichkeit zu verbringen. „Doch nicht binan bis das Kind untergebracht iſt“. ſetzte ſie in Gedanken 
Während die Dame ſorgenvoll erwog., was die nã IZukuntt Eringen werde., fiel es ihr ein, daß man ichdin eriter Linie an die wohlhabenden Verwandten des ver⸗ ſtorbenen Viefamp wenden könnte. Frau Helinger wußte, itets von ſeiten jeiner Familie in Anſpruch 

die ihnen derzeit von Viekamp zu ſei 
i ü „ aewandt wurden, ſei es Senth an ien- bi baren Unterſtützungen und Darlehen oder el „ die verwaiſte Nichte eine Zeitla ft 

Würben, t Zeitlang aufnehmen 

Shne Hedwig etwas zu ſagen, begab ſie ſich eines 
ů Hedwit Zu ſag aab ſie ſich eines Tages zu den ihr betanuten Familien und brachte ihr Anliegen vor. Aber merkwürdia! Jede hatte einen auderen Grund, um das Eriuchen der Tame absuſchlagen. Hier war die Mausfrau leidend, da beabüchtigte man aunächit eine aro⸗ Reiſe⸗ kort baften ſich cinige Tage vorber ein paar a wärtige Betannte zu längcrem Beſuch angeſagt, die mangelte es an Platz, bei jenen war der Hausberr nervõös 
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und vertrug keine fremd ſichler, kurs, jeder brachte einen 
mehr oder minder Mben Mre igen Vorwand zutage, um ſeine 
Abneigung, bem jungen Mäbchen für einige Zeit bie ver⸗ lorene Heimat zu erſetzen, zu maskieren. Ginige wenige 
waren aufrichtia“ genug, um kurz beraus zu erklären, daß ſie die Tochter des Bankerotteurs Viekamp überhaupt nicht 
mehr als Verwandte kennen wollten ... Es ſei ja beinahe vorauszuſeben geweſen.. Mit fünfundvierzig Jahren 
und ſolchem Körper zu heiraten, — das ſei ja beinahe Frevel, ſo etwas räche ſich früher oder ſpäter immer 

Niedergeſchlagen, tief verſtimmt und enttäuſcht langte Frau Helinger von ihrer:- Biſitenrundtour wieder zu Hauſe 
an. Hedwig bemerkte die Verſtimmung ihrer mütterlichen 
Freundin und kombinierte richtig den Zuſammenhang. 

„Biſt du mich nicht losgeworden, Tantchen?“ fragte ſie, und zum erſtenmal ſeit Wochen zog ein leiſes, faſt ſchalk⸗ baftes Lächeln um ibren feinen Mund, „dié Bittaänge 
hätteſt du dir erſparen können 
„Aber das iſt ja zum Schreien! Dieſe Menſchen, die faſt 

tänlich die Gaſtfreundſchaft unſeres Hauſes genoſſen haben, die immer und ſtets bei deinem Vater eine offene Hand 
jauden, die haben letzt — nein. ich lann ſolche Gemeinheit nicht faſſen“, rief die Dame grollend, „ich bin außer mir. da 
bört einfach alles anfßp,ß,p ü 
.Hedwig suckte die Achſeln. „Das alte Lied. Im Glück ſind der Freunde genug ba. aber im Unglück kann man ſie mit der Laterne ſuchen. Gottlob brauche ich ſie nicht. Es 
hat ſich bereits ein Unterkommen für mich gefunden —“ 

Und nun erzählte ſie, daß ſie vor acht Tagen in einer Zeitſchrift eine Annonce defunden, in der jemand ein jreund⸗ liches gecudetes, junges Mädchen zur Stütze im Haushalt 
und zur Beaufſichtigung dreier Kinder im Alter von ſechs, nenn und elf Jehren fuchte. Heimlich hatte ſie unter der 
bezeichneten Chiffre ihre Offerte eingeſchickt ohne ſonder⸗ 
liche Hoffnung Berückſichtiaung zu finden. Eben war nun 
die Antwort eingectroffen, daß mau, wenn ſie mit einem ge⸗ botenen Gehalt von zwanzia. Mark monatlich zufrieden ſei. nicht abgeneigt war. ſie zu engägieren. Die Familie wohnte 
in Friebenau bei Berlin, der⸗Mann' war Oberlehrer und 
Witwer. jeine alte Mutter führte ihm den Hausbalt. doch war fik — wie der Oberlebrer ſchrieb— den mannigfachen Anforderungen. die Kinder unß Hausweſen an ſie ſtellten. nicht mehr gan aewachſen, eine jüngere weibliche Kraft ſei dringend erforderlich. 

„Katürlich iit meine zuſtimmende Antwort bereits autermeas“, ſchloß Hedmia. -ich bin froh. daß ſich alle 0 und ich weniaſtens der Sorge für meine Inkunft öberheben bin. Ich habe wirklich Glück. wie 

  

  

  

     Mädchen müſten ſich erit lange bemüben ehe ſie ſolche Stellung finden.“ 
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Brau Helinger ſchüttelte den Kopf. Nach ihrem Sinn war 
die Sache nicht. Sie konute ſich ithren verwöbnten im Reich⸗ 
tum und Luxus exwachſenen Liebling ſchlecht in der wenig 
beneidenswerten Stellung einer „Stütze“ in einen: klein⸗ 
bürgerlichen Hanshalte denken; aber wie die Sachen ſtanden 
mußte dieſe Wendung tatſächlich noch als eine nlitcklich⸗ 
Fügung der Vorſehuna betrachtet werden. 

Schon in der nüchſten Woche wollte Hedwig ihre Stel⸗ 
lung antreten. Drei Tage vor ihrer Abreife machte Doktor 
von Büttler ihr einen Beſuch. 

Eiwas überraſcht blickte ſie auf die Karte, die bas 
Mädcheu ihr brachte ... Von allen übrigen Bekannten 
hatte ſich ſeit den obligaten Kondolenzviſiten niemand mehr 
blicken laſſen; als ſie den Namen des Arztes auf dem weißen 
Karton las, entſann ſie ſich plötzlich, daß er an demſelben 
Tage, an dem ſie ſich mit Willi verloßte. beim Vater um ſie 
angehalten hatte. 

Doktor Büttler war ihr niemals bbeſonders aufgefallen. 
Er hatte ſie in Geſellſchaften einigemal zu Tiſch geführt, 
ènd ſie hatte bei ſolchen Gelegenheiten immer arfunden, daß 
es ſich aut mit ihm plaudern ließ, aber ein weiteres Inter 
eiſe hatte er ihr nie abgerungen. 

Erſt heute, als ſie ihm gegenüberſtand, fiel es ihr auf. 
wieviel Freundlichkeit und Herzensgüte ſein ganzes Weſen 
atmet, wie ſumpathiſch ſeine Perfönlichkeit wirkte. ů 

Bon Büttler kam. um den Damen für etwaige Fälle, 
wenn ihnen ein Beiſtand erwünſcht ſein möchte, ſeine Hilfe 
anzubieten. Er wäre gern ſchon gleich nach Herrn Viekamps 
Tod gekoymmen.⸗da er aber angeuvmmen hatte, daß Herr 
Berkholz auweſend ſei, und die Angelegenheit der Damen 
ordne, hatke er ſich zurückgehalten. Wenn er aber nuch 
irgendwie nützen könnte. würde es ihm ein Frende ſein, 
wenn ſie ihm ihr Vertrauen ſchenkten. 

Je länger Doktor Büttler ſprach deſiy ſympathiſcher 
wurde er Hedwig. Sie hatte plötzlich das Gefühl, in ihrer 
Verlaſfenheit- einen aufrichtigen, ſelbſtloſen Freund ge⸗ 
funden zu haben, und das war ſo wohltuend und nach ihrer 
bisberigen Erfahrung ſo überraſchend, daß ihr vor Rührnng 
und Dankbarkeit Tränen in die Augen traten. 

Bewegt dankte ſie dem Arzte. Und ſeltſam: Es war ihr 
plötzlich, als ſei dieſer Mann, den ſie bisher nur flüchtig ge⸗ 
kannt. ihr mit einem Male nahe gerückt, wie ein Verwandter 
ein brüberlicher Freund, vor dem ihre Seele wie ein offenes 
Duch laa. Mit rückhaltlofer Offenheit teilte ſie ihm ihre 
Pläne für die nächſte Zukunft mit. 

Doktor Büttler konnte ſchlecht ſein Erſtaunen verhehlen. 
Er hatte pyrausgeſetzt. daß Hedwig ſich demnächſt ver⸗ 
heiraten werde. 

(Fortjetzung folgt.) 

  

 



  

  

Xü. 2u — 20. Sahrgang 2. Beiblitt det Viniger VBelksttinne 

Schneefülle über ganz Eutoppn. 
Die Kälte läßt weiter nach. — Wieder neue Verkehrsſtörungen. — Auf einer Eisſcholle erfroren. 

Die Wolkendecke, die ſich bereits in den letzten Tagen 
über Südoltenropa gebildet hat, iſt im Lauſe der ver⸗ 
gangenen Nächte nach Mitteleuropa weitergewandert und 
hat ſich mit, einer aröteren Wolkendecke aus dem Oitſee⸗ 
gebieten vereinigt. Die Tolge dieler großen Wolkenbecke 
iſt ſtarker Schneejall über ganz Mitteleuropa. Nach den bei 
der Berliner Wetterttatlon vorliegenden Nachrichten hat es 
in der veraangenen Nacht nicht uur in gauz Deutſchland 
mit Ausnabme einiger weſtlicher Gebiete, ſonbern auch in 
Schweben und den im Oſten, Süboſten und Süden an⸗ 
arenzenden Ländern geſchneit, lo daß aanz Mittelenropa 
von Schweden bis nach Oberitalien in der Gegend von 
Floreua unter einer ſaſt einheitlichen Schueedecke lieat. 

Im Zuſammenbang damit ſteht ein 
der Kälte. In Oftbenufthleroliegen uberaüdie Kemperatnren 
um 4 bis 5 Grad höber als vorgeſtern. Schleſten meldete 
15—16 Grad, Oſtpreußen 12 Grab, die Sſtfeeküſte 10—19 
Grad. In Sachſen dagegen berrſchen 20 Grad Kälte mit 
Schneefall, eine verhältnismäßig ſelten auftretende Er⸗ 
ſcheinung. In Weſtdeutſchland liegen die Temperaturen 
durchſchnittlich zwiſchen 10 und 21 Grad. Die Nordſecküſte 
hat noch immer 14 Grad Kälte. Bon den Jufeln werden 
10 Grad Kälte gemeldet. In wetterkundigen Kreiſen 
rochnet man hamit, baß vorläufia die Temperaturen ſich auch weilerhin noch auf ungelähr 8—10 Grad Kälte halten wer⸗ 
den, ebenſo ſteßen uns noch weltere Schneefälle bevor. 

Die WAtion der Kriegsſchiffe. 
Wie der an Bord der „Schleswig⸗Holſtein“ entſandte 

Sonderkorreſpondent einer Berliner ꝛeitung berichtet, ſind 
die b2 mt⸗rel Linienſchiffe „Schleswig⸗Holſtein“ und 
„Elſaß“ mitbrei gexetteten Schiffen in den Hafen von Kiel 
elngelaufen, Die „Elſaß- iſt faſt zur gleichen Zeit, wie die 
„Schleswig“ die von dem Dampfer „Thyſſen“ gerammt wurde, 
mit dem Dampfer „Planet“, den ſie bei Fehmarn aus 
Hungeysnot, aerettet hatte, zuſammengeſtoßen An Bord der 
„Elſaß ſind die Bullaugen zertrümmert, die Wunde der 
„Schleswig⸗Holſtein“ iſt viel ſchwerer. Der Anker der 
„Thyffen, hatte in die Backbordwand der „Schleswig“ ein 
Loch geſchlagen, das 5 Meter Durchmeſſer hat. Man wird 
im Hafen peiſuchen, den Schaden notdürftig zu reparieren. 
Wenn es gelingt. werden die beiden Schiffe heute wieder in 
die Kielex, Bucht hinausfahren, um die zwei deutſchen 
Schiffe die nych im Packeis liegen, herauszubrechen. Der 
Zug der 5 Schiffe. die vermißt und bann im Langelandbelt 
geſichtet wurden, wird jedenfalls von däniſchen Eisbrechern 
erlöſt werden. 

Aus Eisnot befreit. 

,Das Linienſchiff „Elſaß“ hat geſtern bei Tagesbeginn die 
über Nacht im Gſe wieder feſtt elonmenen vier 
„Auguſt Thyſſen“, „Planet“, „Ilſe Ruß“ und „Heros“ los⸗ 
gebröchen ünd in die von der „Schleswig⸗Holſtein“ inzwiſchen 
geſchaffene, Ch wierielei, geführt. Die Dampfer ſind dann unter 
größten Scht 
eingebracht wo 
rinne dur 
ſteclen blieb, während die „Elſaß“ die Dampfer in die Fahr⸗ 
rinne geleitete. 

Der Hamburger Hafen nicht heſchloſſen. 

Gegenüber anderslautenden Meldungen wird von amtli 
Seite mitgetellt, daß der Hamburger Hafen und das Fahr⸗ 
ſule⸗ der Unterelbe nach wie vor für die Schiffahrt offen 

Kohlenkunppheit in Berlin ? 
Wie die Berliner Blätter vom Reichskohlenkommiſſar er⸗ 

jahren, wird dort infolge der anhaltenden Kälte eine Kohlen⸗ 
knappheit unvermeidlich ſein. Das „B. L.“ 
Reichskohlenkommiſſariat, daß ſeit einigen Tagen die Ver⸗ 
ladung infolge der Einſchränkung ver Produltion unt etwa 
40 Prozent Sebene Wolor iſt. Es herrſchen teilweiſe wohl 
etwas; übert iebene Beſorgniſſe, ſpeziell wegen der Kotsver⸗ 
ſorgung für die Zentralheizungsanlagen Berlins. Demgegen⸗ 
über ſei anzuführen, daß bisher von öffentlichen Betrieben noch 
keinerlei Klagen eingelaufen ſind. Geſtern vormittag fanden 
Verhandlungen mit den Reſerenten der Stadt Berlin ſtatt, 
bei denen die Stadt Berlin erneut Vorſtellungen erhob, die 
Kohlenperſorgung der Reichshauptſtadt unter alen Umſtänden 
ſicherzuſtellen. 

Das Kohlen⸗Syndikat hat ſich geſtern morgen außerdem mit 
den führenden Kohlenhändlern Berlins in Verbindung geſetzt 
und b.W. haben beſchloſſen, den Kohlenwerbrauch zu ratipnali⸗ 
ſieren. Mehr als fünf Zentner ſollen im allgemeinen nicht ab⸗ 
gegeben werden. 

Kältezulage für das Berliner Verlehrsperſonal. 
Die Direktion der Berliner Verkehrsgeſellſchaft hat be⸗ 

jchloſſen, den Fahrern und Schaffnern der Straßenbahn und 
Abpag.-wie auch allen im Außendienſt Beſchäftigten eine ein⸗ 
maͤlige Kältezulage von 10 Mart zu gewähren. Sollte der 
Froſt noch länger anhalten, ſo wird die Zulage erneuert wer⸗ 
den. Die Kältezulage ſoll ein Erſatz für die Auslagen ſein, 
die die Fahrer an den Halteſtelken für warme Getränte haben. 

Der Rhein bei Laufenburg zugefroren. 
Oberxhalb der Stadt Laufenbur, (Schweiz) iſt der Rhein 

bis nach Rheinſutz hinauf vollſtändig zugefroren, ſo daß as 
badiſche Uler zu Fuß erreicht werden kann. 

Preßburz von der Außenwett abgeſcloffen. 
Umfangreiche Verlehrsſtörungen in der Tſchechoſlowalei. 
Aus allen Teilen der Tſchechoflowakei lommen Verlehr 

n, wobei die „Schlesw 

n 
über außerordentlich umfangreiche Stürungen des Verlehrs. 
Preßburg und ſeine Umgebung wurpe von einem Schneeſturm 
heimgeſucht, der vörgeſtern nachmittag einſetzte unv bis geſtern 
pormittag 9 Uhr daüerte. Die Verwehungen, die er im Gefolge 
hatte, haben die Stapt von der Verbindung mit ver Auſfenwelt 
völlig abgeſchnitten. Die Schnellzüöge, die nach Preſburg unter⸗ 
wegs waren, blieben alle einige Stationen vor der Stadt im 
Schnes ſtecken, der Preſburg um Mitternacht verlaſſende Zug 
nach Prag gelangte infolge der Verwehungen nur bis furz 
hinter den Preßtburger Tunnel. Geſtern vormittag lonnte nich! 
ein einziger Zug aus Preßburg abgelaſſen werden. Auch eine 
Aufnabnmte des Verlehrs ver Elektriſchen Straſſenbahn war 
nicht möglich. 

„In Brünn beſchloß die Direktion der Straßenbahn mit 
Rückſicht auf die Schwierigkeiten in der Beſeitigung des 

Fahrzeuge 

ierigkeiten bei dichtem. Aietfiein⸗ nach,Kiel. 
worpet leswig⸗Holſtein, Hle, Fahr⸗ 
dickftes, Packeis brechen mußte und häufig felbſt 

erfährt vom 

  
W. 

Schmugglerbande, 

gibt ſi 

ů 
Schuces den Verkehr bis auf weiteres einzuſtellen, 

Im Mähriſch⸗Oſtrauer Kohlenrevier l der Güterverlehr 
infolge Mangels an Perfonol, das zu einem hohen Prozent⸗ 
ſatz ertrankt iſt, und an Kokomotiven ſaſt ganz zum Erliegen 
'elommen. Der Bahnhof von Mähriſch⸗Oſtrau und der Bahn⸗ 
notenpunkt Oderberg iſt durch Güterzüge vollkommen verſfiopft. 
In Mähriſch⸗Oſtrau wurden für zwei Tage vier Schulen ge⸗ 
ſchloſſen. Viele Gemeindeß der Umgebung leiden an Waſſer⸗ 
manſel infolge Einfrierens der Rohre. Die Kohlenförderung 
iſt jaft norinal. ‚ 

    
Ducch Froſt geſprengte Brücke. 

Wie ungeheuer die Wirkungen der Kälte waren, erſieht man 
aus vbigem Bilde. Mit mächtigen Detonationen iſt bie 
Wilhelmsbrücke in Breslau Auntittelber und eln etwa 3 ein 
breiter Riß zieht ſich ſaſt unmittelbar am Uſer die ganze 
Briicke hindurch. Der Fahrverkehr iſt geſperrt worden, da 
erſt Feſtſtellungen gemacht werden müſſen, ob auch die Kon⸗ 
ſtruktion gelitten hat. Für den Fußgängerverkehr wird die 

ů Brücke vorläufig uoch offen gehalten. 
v EE Sbenet 

Maſenmord in der Autogarage. 
Wildweſidrama in Chikaao. — Ein Duartier der Alkohol: 

ſchmuagler. ů 

Eine Anzahl Männer, die ſich als Polizeibeamten aus⸗ 
naben. draugen in das Gauptauartier einer Ulkobolſchmuna⸗ 
lerbande im Norden von Chikagao ein uub trieben die bort 
Anwelenbden in einem Hinterzimmer zuſammen, wo ſie ſie 
zwaugen, ſich an der Wand aufzuſtellen und ſie dann mit 
Gewehren und Maſchinengewehren kurzerhand niederſchoſſen. 

    

Sechs der Ueberfallenen wurden getötet, zwei ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Mörder waten in zwei Laſtautvs vornefahren. 
Eine Nachbarsjrau, oflenbar die einziae Perjon, welche die 
Schießerel vernahm, alarmierte die Polizei, die die ſechs 
Leichen, von Kugeln buchſtäblich durchlöchert, auffand. Jebes 
der Opfer einſchl. der Verwundeten. batte ſechs bis zehn 
Schußwunden erhalten. 

Das Blutbad ereignete ſich in einer Garage, die offenbar 
hur dem Alkoholſchmuggel dient. Es, handelt ſich nach An⸗ 
ſicht der Polizei um den Racheakt einer nivaliſierenden 

de, welché die Gelegenßel: wahrnehmen 
wollte, die Geuner, die ſich zu einer Sitzung verſammelt 
hatten. auf einmal auszurvtten 
Der ueverfall ſtellt in den Chikagoer Bandenkriegen 

eine NReuheit dar. Bisher war es blich, die Rivalen zu 
einer Autofahrt zu verleiten um ſie bei dieſer Gelegenheit 
zut beſeitigen. Zu einen deräartigen kaltblütigen Maſſen⸗ 
morden war es noch uie aekommen. Von den Mördern, die 
in ihren Autos entkamen, ſehlt bisher jede Spur. 

Scharſer Kampf gegen das Bandenweſen. 
Der Polizeichef erklärte im Hinblick auf den Maſſenmord 

in der Automobil⸗Garage, er werde ietzt einen Großkampf 
begainnen, um mit dem Bandenweſen aufzuräumen. — Einer 
der beiden Verwundeten iſt geſtorben. Ein Nachbar be⸗ 
vbachtete, daß fünf Männer nach der Schießerei die Garage 

»verliehen. 
  

Der Bruder der Töchter. * 
Im Subdan herrſcht der Brauch, daß, wenn zwei Jünglinge 

die Gunſt desſelben Mädchens erringen wollen, ſie ſich dem 
„Mobatanah“, einer Art nationalem Ritus, unterwerfen müſſen. 
Es iſt eine grauſame Liebesprobe. Beide ſchlagen ſich gegen⸗ 
15 mit einem Stock oder einer Peitſche über den Rücken. 

er dies am längſten aushält, der lann das Mädchen beiraten 
und erhält ven Ehrentitel „Bruder der Töchter“. Die Polizei 

alle Mühe, dieſem Brauch ein Ende zu machen, aber 
bisher vergeblich 2 ä((**. 

So ſand kürzlich in einem Dorſe in der Nähe von Kartum 
ein „Mobatanah“ ſtatt. Sder junge Männer gerieten in Streit 
wegen eines Mädchens. Der Stärkſte der beiden bot ſeinem 
Rivalen den traditionellen Kampf an. Der andere willigte ein, 
Und der Wettſtreit begann, Eine große Anzahl junger Männer 
und Mädchen umſtanden ben Kampfplatz. Die „junge Dame“, 
um derentwillen der Kampf ausgefochten wurde, feuerte beide 
Parteien durch Geſchrei ah. Der Kampf dauerte länger als 

E 
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Schwere Schnerverwehungen in Ungarn. 
Mach Mittetlnna der Ungarlſchen Staatsbahndirektion 

haben die nächtlichen Schueeverwehungen auf den in Trans⸗ 
damablen liegenden Strecken groſie Verkehrsſtörungen vper⸗ 
urjacht. Nicht weniger ala 8 Züge ſind entweder im Schnee 
ſtecken⸗ yder auf einer Station liegengeblieben, um die Frei⸗ 
legung, der verwehten Strecken zu erwarten. Zwei Züge 
ſind während der Bemühungen, ſie wieder frelzubekommen, 
entaleiſt. Auf 22 Strecken iſt der Verkehr gänzlich ein⸗ 
geſtellt. Die Schnellziine aus Fiume und Spalato kreffen 
ſeites Tagen nicht mehr an der Landesgrenze ein. 
Nach einer Meldung aus Oedenburg ſind die Stratzen 
in der Stadt und in der Umgebung gä.tzlich verweht. In 
einigen Straßen konnten aeſtern ſrüh die Hauslore wegen 
der vor ihnen liegenden Schneemaſſen nicht mehr geöffnet 
werden, ſo daß die Einwohner nur durch die Feuſter ins 
Freie gelangen konnten. Die Stadt Naaukanifza iſt von der 
Außenwelt gänzlich abgeſperrt, 

Ein Drama im Eis. 
Eine Nacht auf einer treibenden Eisſcholle. 

Bei Waſſerburg am Bodenſee wurden geſtern früh gegen 
S Uhr 8 Perſonen bemerkt, die mit einer Eisſcholle ins offene 
Waſſer des Sces hinausgetrieben worden waren. Mit 
großen Schwierigkeiten gelang es, 5 der Treibenden in be⸗ 
benklichem Zuſtande zu retlen, wobei es ſich herausſtellte, 
daß die Leute ſich ſchon ſeit vorgeſtern nachmittag auf der 
Scholle befanden. Sie hatten ſich auf das Seeeis gewagt, das 
neit ihnen ins Treiben gekommen war. Ihre Hilferufe 
wurden nicht gehört 

Zu ber Meldung wird noch betannt, daß es ſich um 5 
Kuaben im Alter von 8 bis 13 Jahren und um 5 Erwachſene 
handelt, die ſich ſpäter auf bie Suche nach den Kinbern be⸗ 
geben haben und mit ihnen zuſammen abgetrieben worden. 
linb. In Laufe des Nachmittags bemühten ſich der Schrau⸗ 
bendampfer „Oeſterreich“ und die Waſſervolizei Lindau, zu 
den drei Knaben zu gelangen, die auf der zweiten Eisſcholle 
abgetrieben waren. Der Lindauer Waſſerpolizei gelang es, 
bis zu den Kuaben vorzudringen. Sie fand zwei erfroren 
auf der Eisſcholle, während der dritte nicht aufaufinden war 
und vermutlich ertrunken iſt. Von den am Vormittag ge⸗ 
retteten 5 Perſonen mußten Y mit ſchweren Erfriernugen 
ins Spital nach Hoyren gebracht werden, während die an⸗ 
deren beiden mit leichteren Erfrierungen davongekommen 
ſind. „ 

In Lebensgefahr auf dem Oſtſee⸗Eis. 

Der Maurer Schwaudt aus dem Seebad Ahlbeck, der ſich 
mit anderen ſungen Leuten auf dem Eiſe der Oſtſee ver⸗ 
guügte, brach etwa 200 Meter vom liſer entſerut au einer 
nur leicht gefrorenen Stelle, wo Fiſcher ein Eisloch geſchla⸗ 
gen hatten, ein. Auch einige ſeiner Freunde, die zur Rettung 
herbeieilten, mußten ſein Schickſal tkeilen. Dem Chauſffeur 
Sauke, der geiſtesgegenwärtig und nuter eigener Aufopfe⸗ 
rung ein Reitungswerk einleitete, gelang es ſchließlich, ſämt⸗ 
iche Eingebrochenen auf feſtes Eis zu bekommen. 

jewöhnlich. Keluer wollte nachgeben. Zuletzt erhielt der eine 
er Kämpfenden einen Schlag, nach dem er bewußtlos zu⸗ 

ſammenbrach. Kurz darauf ſtarb er. Die Polizei erhielt 
Kenntnis von dem Vorfall und führte den Sieger anſtatt pur 
Braut, ins Gefänanis. Mf. 

   

  

ö Teuet — uber warm. 
Getrocknete Fiſche als Heizmaterial. 

Fäſſer voll getrockneter, mit Paraffin geſättigter Fiſche 
wurden als Heizmaterial im Keſſel des norwegiſchen 

Dampfers „Eina“ verfeuert, der dieſer Tage mit piertägiger 
Berſpätung aus Bergen in Aberdeen eintraf, nachdem er bei 
Jsland furchtbare Stürme zu überſtehen hatte. Das Schiff 
hatte genügend Bunlerkohle für die neuntägige Reiſe an 

Bord. Dieſe Vorräte waren aber inſolge des ſchweren See⸗ 

ganges, gegen den der Dampfer zu kämpfen hatte, ſchon 

während der erſten Hälfte der Fahrt arg zuſammen⸗ 

geſchmolzen. Gerade als die Situation am lritiſchſten war, 
gingen die Kohlenvorräte aus. Man behalf ſich eine Zeitlang 
damit, alle entbehrlichen Holzgegenſtände zu verſeuern, als 

aber auch dieſe Notvorräte erſchöpſt waren, ſab man ſich auf 
die Ladung von Fiſchkonſerven angewieſen, die in die Keſſel 

geworſen wurden. Nachdem die Fiſche auf den Keſſeln ge⸗ 
dörrt waren, ſättigte man ſie mit Paraffin, um ſie für den 
Heizzweck verwendbar zu machen. Jusgeſamt wurden 
95 Fäffer getrocknete Fiſche verbraucht. 

  

Srou und Süngling auf die Srahe geſeßzt. 
Der penſionierte Bundesbeamte Kirchberger, der mit 

ſeiner Frau und ſeinem 12 Wochen alten Kinde ein eigenes 

Haus in Grieslirchen bei Linz bewohnt, lam dieſer Tage be⸗ 
trunken heim und bengann in der Wohnung Krach zu 
ſchlagen. Die Frau brachte den Betrunkenen nach vieler 
Mühe ins Bett und entdeckte dann, daß ihm 50 Schilling 
ſehlten; er hatte ſie beim Karteuſpiel verloren. Auf die Vor⸗ 

haltungen geriet er in Wut, mißhandelte ſeine Frau, drückte 
ihr das Kind in den Arm und ſtieß ſie dann aus dem Hauſe⸗ 
Dex Mann ließ ſich durch alle Bitten und Beſchwörungen 
nicht bewegen, die Tür wieder zu öffnen. Auf dem Wege zu 
einem Nachbarhaus ſtürzte die leicht bekleidete Frau zu 
Boden und blieb mit dem Säualing bei einem Froſt von 

35 Grad in tieſen Schuee liegen. Ein zufällia des Weges 
kommender Nachtwächter konnte ſie rechtzeitia vor dem 
ſicheren Tode des Erfrierens erretten. Gegen den bru⸗ 
talen Ehemann iſt Anzeige erſtattet worden. 

Oklahomas Maſputina. 
Die Setretärin als. Diktator. 

Der Gouverneur Johnſton von Oklahoma wurde ſoeben 

ſeiner Stellung enthoben und wegen Veruntreuung öffentlicher 

Gelder in den Anklagezuſtand verſetz. Er hatte eine Frau 
Hammonds als Sekretärin engagiert. Dieſe Frau machte ihn 

zu einem willenloſen Spielzeug: er entließ die Beamten, die 
ihr nicht gefielen, und beſetzte die Stellungen mit ihren Freun⸗ 

den und Günſtlingen. Vor einem Jabre ſchon wollte man ihn 

abſetzen. als er überraſchend das Gebäude des Senats von 

Soldaten beſetzen ließ, ſo daß die Sengtoren nicht hinein⸗ 

  

konnten. Jetzt konnte man ihn endlich unſchädlich machen.



irtschaft. brt 

uebeoall Peeistveiberei. 
Die Vace auf ben Weltmärlten. 

In den leßten Wochen ſlauden vor allem die Metall⸗ 

märkte im Mittelpunlt, der öffenllichen, Erörterungen und 
zwar war és der Kupfermarit, der infolge ſorlwährender 
reiserhöbungen dle Nuſmerkſamtelt auf ſich zon,“ Für die 
enropälſchen Küpferberbraucher haben dic. Aüpferyrels- 
fteigerüngen geradezu ein bedenkliches Ausmaß anges, 
nomen. Es, liegt, auf derHand, daß die Steigernng eines 
der wichligſten Rohſtoſſe für-die Erzeuguiſſe ber, enröpälſchen⸗ 
Maſchlnen⸗ und eleftrotechniſchen Inbuſtrie nicht ohne Aus⸗ 
wirtungen auf bie Geſtehungstoſten bleiben kann. Bedenken 
gegen die ſortwährenden Preistreibereſen machen ſich jetzt 
auch in Amerika bemerkbar. So lauge die dortige Antltruſt⸗ 
geſetzgebung nicht geändert iſt, liegt auch die Gefahr, gericht⸗ 

licher Unterſuchungen gegen das Kupferkartell vor. Fraglich 
bleilbt aber immer noch, was dabel heranskommen wird und 
ob man überhaupt zu ſolchen Maßnahmen greiſt. 

Auf dem Zinumarkt hat ſich dagcgen der Pretsrückgang, 
der ſchon im alten Jahr ſeſtzuſtellen war, ſortgeſetzt. Das 

kann nicht überraſchen, weun man die ſtatiſche Lage be⸗ 

kachtet. Die Zinnporräte nehmen zu und aus den General⸗ 
verfammlungen der eugliſchen Zlungeſellſchaften hat, man 
erfahren, daß die ſchon bereits ſtarl geſtiegene Zinner⸗ 
zeugung ſich auch im lauſenden Jahr 

weiler iteinern wird. 

Uuſ dem Bleimarkt trägt man ſich gegenwärtia beſonders 
ſtark mit der Hoffnung. zu einer Karkelllerung wie beim 
Kupfer zu kommen. Tatſächlich ſollen Anfang März er⸗ 
neute Beſprechungen in London ſtattftuden, Ob bei dieſen 
etwas herauskommt, darüber ſind ſelbſt die Fachleute getetl⸗ 
ter Meinung. 

In der ZBinterzeugung hat man dagegen das Kartell er⸗ 
reicht. Es hat am 1. Jannar 1929 mit feinen Arbeiten be⸗ 

nonnen. Natürlich war die erte Maßnnahme des neuen 
Kartells, die europäiſche Eräeuauna um 7 Prozent einzu⸗ 
jchrünken. Trosem hat man die Preiſe nicht treiben 
löunen; deun man weiß immer noch nicht, ob die Ameri⸗ 
laner mitmachen werden. Vor kurzem lagen auch amerika⸗ 
niſche Erklärungen vor, wonach von Vereinbarungen mit 
dem neuen Kartell uicht die Rede ſein könne. Das ver⸗ 
ſtimmte nalürlich den Markt. Dieſe amerlkaniſchen Er⸗ 
llärungen darf man aber nicht unter allen Umſtänden als 
reine Wahrheit nehmen. Einmal enthält der Vertras, auf 
dem ſich das Zinktartell aufbaul. Abmachungen, die dem 
umeritauiſchen Antitruitgeſetz widerſprechen. Man kaun ſich 
jehr ant denken, daß ſich die amerlikaniſchen Prodnzenten 
nicht in der Oeſfentlichkeit an einer Geſetzesverletzung be⸗ 
tennen wollen. Neben den belaunt gewordenen Ab⸗ 
machmugen können aber vertrauliche beſtehen, die die Ameri⸗ 
luner, ſicherlich einhallen werden. Die Erſolge des Kupfer⸗ 
lartells reizen ja ſörmlich dazu. 
„Anf den Textilrohſtoffmärkten hoben ſich die Preiſe für 
Wolle neuerdinas etwas geſeſtigt. Man erklärt das mit dem 
Binweis daß cine neue Wollmode im Anzuge iſt. Im übri⸗ 
nen ſind die Wollbeſtände, die in der zweiten Hälfte des 
Schurjahres untergebracht werden ſollen, recht erheblich und 
durchaus geeignet. 

Druck auf den Preisſland 

    

nuszuübeu. 
Der Baumwollmarkt iſt ziemlich ſpekplativ durchgeietzt. 

Die amerilaniſchen Börſenſpieler ſind nämlich von den 
Wertpapiermarkten zu den Warenmüärkten, insbeſondere zum 
Beumwollmartt abgewaudert und verſuchen hier ihr Glück. 
Vorerſt iſt diejſer Abwanderuna eine gröſtiere Schwankung 

Praiſe zn verdanken. Der Markt ſelbſt nährt ſich von 
der Hofſnung auf größere Käufe der oſtaſiatiſchen Länber. 

Dian verweiſt darauf, dan Iudien eine gute Ernte gebabt 
kabe und daß in Ehlna endlich volitiſch Rube eingekehrt 
ſci. Beide Läuder waren ſo in der Vage, größere Baum⸗ 
Wohmenge, ſür eine geſteigerte Produktibn aufzunehmen. 
Much den Berichten der nordamerikaniſchen Enkkörnungs⸗ 
anſtalten reichen die Erutemengen einigermaßen an die 
Schätzungen dea Ackerbanamtes heran. Es bleibt abzuwarten 
wie ſich der Markt mit dieſer Tatſache abfindet, mit der er 
noch ud . Hiohrint nicht rechnele. 

In der Ryhräuckererzenaung herrſcht noch immer Un⸗ 
llarheit. über den Ausfall der Ernte. Für Die ubenichte Er⸗ 
zeuanna lieann Schätzungen vor, die um aut 15 Prozent 
differieren. Auch wenn die niedrigeren Schätzungen Recht 
behalten. kann an einer Ueberverſorgung mdes Weltmarktes 
nicht Hezwbifelt werden Wie ſie ſich auf die europäiſche Er⸗ 
zengung und auf den eurvpäiſchen Markt auswirken wird 
iit ietzt ſchlecht zu ſagen. Zedoch iſt bei einer Betrachtung 
zu berückſichtigen, daß der knbaniſche Präident in einer Ver⸗ 
erdnung alle Schranken für den Zuckerban die Zuckerver⸗ 
Heeiſtte Waprvsi Ftian terbr z beſcitigt hat. Die über⸗ 
ceiſche Zuckerproduktion kann dedhalb i äiſ⸗ 
Gebieten voll in Eritheinnng tkreken. oin den enrapniſchen 

  

  

Geten die auslündiſchen Holähiufe in Hürpolen 
Entſchliezungen der pommereliſchen Holzinduſtrienlen. 

Vorgeſtern ſand in Bromberg eine Konſerenz der di 
ſrielen aus den weſtlichen Wofcwodichaſten, an der Del uuch 100 Delegierte aus Pommerellen, dem Kreiſe Bromberg und Danzig beteiligten, Itatt. Die Konferenz ſtellte, einer Mitteilung des „Il. Kur. Codz. zufolge unter anderem feſt, daß das Austand die ganzen polniſchen Waldungen in Oſtpolen auflauft und das Ge⸗ hölz in unbearbeitetem Zuſtande ausführt. Dadurch mangelt es in, den einheimiſchen Sägewerken an Heſchäftigung, und anſtatt 9000 Arbeiter, weiche dieſe Werke beichäftigen könnten, finden bei ihnen zur Zeit nur 1450 Arbeiter Beſchäftigung. Von den 192 Rom⸗ mereller Sägewerken ſind gegenwärtig nur 75 ſpärlich beſchäftigt. 

Nach einer eingehenden Diskuſſon wurde eine Entſchließung angenommen, keine Zuſatzofferten bei den öffentlichen Verſteige⸗ rungen in den ſtaatlichen Förſtereien einzureichen, einen Oberrat ieh Holzinduſtrie ins Leben zu rufen, um die Intereſſen der Holz⸗ Oburther Hger Solsbosſe bwihMaſenmn wahrzunehmen, ſowie die Iu unterhühen 5 aſſenannahme der Miigliedichaft 

Kubeiterſteüunng in den polniſcher Shobawerken. 
Die polniſchen Stodawerke haben eine neue Kabelfabrik jü Leitebon uber eröffnet. Die Kabelfabrik der Stobawerii wird Die 
ritte größere Kabel brit neben der Bromberger und Krakauer 

in Polen ſein. 

— ißen in Salen. bei der Kusfuhr van Zinkweiß und Epreug⸗ 
itoffen in Polen. mnächit wird eine neus polniſche Regierungs⸗ 
verordnung veröffentlicht werden. welche die Zollrückerſtutiung bei 
der Ausfuhr von, Zinkweitß für Materialien vorſieht. die bei der Herßtellang von Zindveiß benußt werden. Die Höhe der Zollrück⸗ 
„„Kaltung wird 7,50. 3l. für 100 Kilogr. betragen. — Eine weirere 

tckerſtattung ſoll kürſtig auch dei der Ausfuht van Spreng⸗ 
bert ben kein Gr, on Len, Je nuach der Art des Spreng⸗ 

eim 2⁵⁰ 100 Kilo geamm gsehit wer bEn uofen von 9.—250 Zl. per 100 Kilo⸗ 

          

Hie Erzillinzer des Kanadiers. 
Der erſte Tag des Prozeſſes Ecoffl. — Wie das Auto 

verunglückte. 

Vor dem Erweilerten v. Hanadlſch, in Meſeritz begann 
geſtern ver Prozeß gegen den kanadtſchen Staatsangehörigen 

olf Dem Angeklagten wird Verſicherungsbetrug zur Laſt 

gelegt, Verleilung zur falſchen Ausſage, uin eine⸗Verſicherungs⸗ 
fumme zu erhalten, und Erdichtung eines Raubüberfalles, um 

ch iu ven Veſitz einer Verſicherungsſumme, ů ſetzen. Da der 
uigeklaate der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, müſſen 

ſeine Ausfagen verdolmetſcht werden. Er iſt im Jahre 1896 im 
Kaukaſus geboren und hieß urſprünglich Ikajeff. Mit 16 Jah⸗ 

ren wanderle er mit Verwandien nach Kanada aus. Er hatie 
in ſeiner amerſlaniſchen Heimat verſchiedene Berufe wie Artiſt, 

VBarbier, Hotelbeſther, Farmer, Deutiſt und Photograph, Sein 

großes Vermögen will er ſich durch Pelzhandel erworben 

aben. 
1927 kam Eckoff in Bremerhaſen mit ſeinem in Kauada er⸗ 

worbenen Auto an in der Abſicht, über Deutſchland nach ſeiner 
Heimat zu fahren. In Berlin 

begab er ſich zu einer Verſicherungsgeſellſchaft, 

um auf Geheiß eines Unbetannten ſein Auto verſichern, zu 

laffen. Auf dem Wege nach Polen hatte er zwei Autounſälle. 
Beim zweiten brannte ſein Auto aus und er ſelbſt wurde ver⸗ 
lett. Als er geheilt war, ſingierte er am 23. Juni v. J. den 
Raubüberfall bei Robelwitz, uüm ſich in den Veſitz der Unfall⸗ 
verſicherungsſumme in Höhe von 200 000 Mark zu ſetzen. 

Die von der Kriminalpolizei. anſanſelleimen Ermittlungen 
ergaben, daß Eckoff ſämtliche Unglücksfälle nur hervorgerufen 
hatie, um ſich in den Beſitz der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
zu ſeben. Ein Chauffeur fagte aus, vaß Ecloff ihm 20 Marl 

gegeben habe, vamit er auf der Berliner Chauſſee an elner 
verabredeien Stelle warten ſollte, an ver Eckoff ſeinen Wagen 

zur Eßploſton bringen wollte. Der Zeuge ſollte vann vor 

Gericht bezeugen, daß Eckoff verunglüclt ſel. Der Angellagte 

habe ihm 1500 Mark als Belohnung angeboten. Es 0 gte die 
Vernehmung weiterer zahlreicher Zeugen und Sachverſtändigen. 

Pech vehabt. 
Zwei Krankenkaſſenſchwindler verurteilt. 

Der kaufmänniſche Angeſtellte Hans Sauermann und der 
Bürovorſteher Alois Schelow hatten ſich vor dem Eibellen 
gericht in Berlin wegen zahlreicher Krantenkaſſenſchwinveleien 
zu verantworien. Die beiben Angeklagten haben es verſtanden, 
ſich jahrelang ein angenehmes Leben zu verſchaffen, indem ſie 
ſich gleichzeitig in mehreren Privatkrankenkaſſen verſicherten, 
nach kurzer Zeit ſich krank meldeten und ſich vann den Höchſt⸗ 
atz des Krankengeldes von ſäglich je 5 Mark zahlen ließen. 
im dieſen Schwindel erſolgreich vurchführen zu können, hatten 

ſie verſchiedene Firmen gegründet, in denen abwechſelnd der 
eine der Chef, ver andere der Angeſtellte war. Der Inhaber 
der „Firma“ beſcheinigte ſteis, daß ſein Angeſtellter das für 

die Verſicherungspflicht geltende Höchſtgehalt beziehe. Bei dem 
Maſſenbetrieb konnten ſtie aber die einzelnen Fälle nicht aus⸗ 
einanderhalten, und fo lam es, dah bei einer Kaſſe an dem 
aleichen Tage die Angeſtellten Sauexrmann und Schelow als 
krank gemeldet wurden und zugleich Beſcheinigungen der Chefs 
Scheloww und Sauermann eingingen. 

Das uis pen verurteilſe den bereits vorbeſtraften 
Sauermann als den Hauptſchuldigen zu einem Jahr Gefäug⸗ 
nis, während Schelow mit einem Monat davonkam. 

Die gepouellten Stuhlfachkunden. 
Eine Schutzvereinigung. 

Zu dem Einbruch in die Stahlkammer der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft am Wittenberaplatz wird gemeldet, daß die Bank 
bei allen Schadenanmeldungen in einem kurzen Schreiben 
iede Haftung abgelehnt hat, auch wenn die Geſchädigten den 
Erſtellungpreis ihrer. Schmuckſachen genau nachweiſen 
konnten. Es ſcheint, daß die Diskonto⸗Geſelljchaft eine 
Erſatzpflicht nicht anerkennen will, wenigſtens nicht über 
die Summe binanus, die ſie von ber Verſicherung erhält und 
über deren Höhe ſie keine Mitteilung-macht. Die geſchädigten 
Kunden haben die Angelegenheit vielfach bereits Anwälten 
übergeben. Um unnötige Koſten zu vermeiden. ſind Beſtre⸗ 
bungen im Ganoe, eine Schutzvereinigung der geſchädigten 
Treſorinhaber zu gründen, die zunächſt einen Teilbetrag ein⸗ 
klagen und dann bei einem günſtigen Urteil Vergleiche für 
ihre Mitglieder abſchliezen ſoll. Die Gründung der Ver⸗ 

  

eine beriſhe eppihfabrih E Wörſchen 
Die bekannte deuiſche Teppötchfabrik: J. Schmiede⸗ 

b Orit (Kotktbus) exrichtéte-in Warſchau eine- neue Teppich⸗ 
jabrik unter ber Firma 1.GWi Dywaaow ODrient“ S. A. 

—(Teppichfabrik Orient A.⸗G.). Die Köttbuſer Fabrik pflegte 
früher die Hauptlieferantin des polniſchen Abſatzmarktes 
zu ſein. Jetzt ſind ihre polniſchen Verkäufs infolge hohen 
Zolles auf ein Minimum zurückgegangen. 

Das Fleiſch wird billiger. 
Aber nur in Berlin. — Injolge günſtiger Einkäuie. 

Die Berliner Gefrierfleiſch G. m. b. H., die unter Aufſicht 
der Stadt Berlin zirka 500 Berteilungsſtellen mit zollfreiem 
Gefrierfleiſch velickert, iſt infolge günſtiger Einkäufe in der 
Lage, ibre Großhandelsvreiſe zu ſenken, trotzdem die Welt⸗ 
mrarktpreiſe für ntindergefrierfleiich. ſeit Anfang Dezember 
1328 einè ſteigende Teudenz auſweiſen. Die Deputation für 
das Markthallen⸗ und Marktweſen hat daber mit Wirkung 
voem 18. Februar für einzelne Fleiſchſorten den Klein⸗ 
hbondelspreis wie folgt ermäßigt: Schmorfleiſch ohne 
Knochen pro Pfund 0.95, bisber 1 Mark, Gulaſch-09 So, bisber 
055 Marxk, Feblxivve 97b, bisber 0,75 Mark, Querrippe 
0,60, bisher 0.65 Mark, Talg 0.30, bisber 0.,40 Mark, Knochen 
0ſ10. bisber 0.20 Mark. — öů 

Es wäre zu wünſchen, wenn dem Beiſpiel Berlins auch 
bier gefolat würde. Die breite Bevölkerung kann gerade 
jetzt, während der Zeit der großen Arbeitslofñakeit, billiges 
und autes argentiniſches Rindergefrierfleiſch gebrauchen. 

7 — b 

Bericht vom 14. Februar. 
urden notiert: Beisen 218—221, 

—23U, Mailiejerung ili 
Soggen 267—210, Märzlieje 
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einigung iſt bisher nur dargau geſcheitert, daß die Bant die 
Herausgabe der Liſte der Treſorkunden an Außenſtehende 
verweigert. b b 

Eiſeubahnnufall in ber Tſchechoſlowakei. 
1 uvetſonen verletzt. öů 

Der Triebwagenzug Reichenberg—Taunwalb ſtieß geſtern 
bei der Einfahrt in die Station Seifersdorf mit dem um 
1134 Uhr ausſahrenden DerArtea zuſammen, von dem 
zwei Wagen entgleiſten, Der Triebwagen wurde beſchädigt. 
12 Perſonen wurden leicht, 2 ſchwer verletzt. 

  

Folgenſchwere Exploſtion in Stettin. 
Die Urſache ein Gasrohrbruch? 

Eine gei ee Exploſion ereignete ſich geſtern pormittag 
im Stettiner Hafenviertel, wo 8 Kanalifatlonsdeckel in die 
Luft geſchleudert wurden. Die Deckel flogen bis zu 20 Meter 
hoch und beſchädigten ſogar Dachrinnen, Eine Frau wurde 
mit hochgeſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen, ſo daß 
ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte, ein 
Mann wurde betroffen, doch kam er mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. Man nimmt an, daß die Exploſion inſolge 
Gasrohrbruches entſtand. ö‚ 

Hotelbrund in Framgensbad. 
Das Granb⸗Botel in. Flammen. 

Im Grand⸗Hotel in Franzensbad brach Hineen mittag 
ein Brand aus, der ſehr raſch um ſich griff und Plnuen kurzem 
das Dach des Hotelkomplexes vernichtete. Die Arbeit der 
a leibet unter Kälte und Waſſermangel. Das 

  

euer, das ſich vom Dachgeſchoß guf andere Stockwerke aus⸗ 
ehnt, droht die Decke des zweiten Stockwerkes zu darch⸗ 
brechen. Die Bewohner der benachbarten Hotels und Häuſer 
ſchäffen ünunterbrochen heißes Waſſer herbel, um ſo das 
Einfrieren der Schläuche und Spritzen zu verbliten. Zur 
Stunde kann der Brand noch nicht als eingedämmt bezeſch⸗ 
net werden. — 

Auf dem Boden des Anbaues zum Amtsgericht am Ge⸗ 
richtsgefüngnis in Waren⸗Mecklenburg, brach geſtern mittag 
Fener aus. Durch den Einſturz der brennenden Decke ge⸗ 
riet das darunterliegende Zeugenzimmer in Brand und iſt 
vollſtändig ausgebrannt. Die Geſangenen wurben aus⸗ 
gnartiert. Die Feuerwehr war etwa eine Stunde lang in⸗ 
folge Waſſermangels in ihrer Tätigkeit beyindert. 

Unregelmüßigkeiten beim Dittersbacher Gemeindebauamt. 
Die Gemeiude Dittersbach in Schleſien iſt durch falſche 

Buchungen beim Gemeinbeamt im Laufe der letzten Jahre 
um etwa 27 000 Mark geſchädigt worden. Bisber wurden 
57 Fälle von falſchen Buchungen feſtgeſtellt. Im Zufammen⸗ 
hang mit dieſer Augelegenheit ſind der Gemeindebaumeiſter 
Daehmel, der nach den bisherigen Feſtſtellungen den Spedi⸗ 
teur Nuhnke bei der. Vergebung der Gemeindeaufträge be⸗ 
günſtigt Aeünd ſich auch andere Unregelmäßickeiten zum 
Schaden der Gemeinde hat zuſchulden kommen laſſen, und 
der Bauffihrer Gebel entlaſſen worden. 

  

Zwei Veichen geborgen. ů‚ 

Zu dein Unglück auf der Zeche Neumüthl bei Hamborn er⸗ 
jahren wir noch, daß es gelungen iſt, auch die beiben anderen 
verſchütteten Bergleute zu bergen, leider ebenfalls als 

Leichen. Der Tod iſt anicheinend bei allen drei ſofort ein⸗ 
getreten, da ſie durch die niedergehenden Steinmaſſen ſchwere 
Vexletzungen am ganzen Körper erlitten haben. Bon den 
Verunglückten waren zwei verhetratet. Die bergbehörbliche 
Unterſuchung wurde ſofort aufgenommen. ů 

eines britiſchen Kanonenbootes. Das britiſche 

Kanonenbot „Moth“ iſt an den Felſen von Webſter in der 

Nähe von Wutſchau vorgeſtern aufgelaufen. Das Schiff iſt 

leck. Die britiſchen Kriogsſchiffe „Tarantnala“ und 
„Moorhen“ liegen in der Nähe der „Moth“. Von Hongkong 

iſt eine Rettungsmannſchaft abgegangen. 

Havarie 

—222..mmppp—p———.m——— 

lieferung — Mailieſerung 232,50, Julilieferung—, Mais 
288·280. Reichsmark per. 1000 Kilosramm ab mürkiſchen 

Stativnen. 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden 14. Februar 138. Januar 

notiert für Geld Brief [ Geld Brief. 

Banknoten 

Rei ;c-Sfklhl..= —, —, —5 

100 Zioc) — · w ... 57.77 57,92 57,77[67.92 

1 amerikan. Dollaar... S —5 —2 
Scheck Londen 25625 25/025 25025 2525 

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122,40—122)50, 
Dollarnoten 5,14,25—-5,14,7. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 
      

  

        

npelaprelſe Großhanvelspreiſe Wascanfiel Aersia ver 100 Ailo wasgeafret DanzliaVer 100 Ktuv 

—— — z E X Os U 
Weizen, 134 Pfd. 24.75—25,00 Erbſen, kleine 24.00 —26,00 

— * 2⁴.50 „ grüne 3200—35,00 
„ begzogen 2²⁰⁰⁰ „ Biktoria 35.00—40,.00 

Roggen...19,75—19.90 Roggenkleie 16,00 

Gerſte . .20.75—22,75 Weizenkleie 17,00 

Juttergerſte 20,25—210 Blaumohn — 

Hater. 17.⁵⁰ Wicken.2500—27.50 

Acherbohnen 16,00—18,00 Peluſchken. 20.00—24.00 

Nichtamtlich. Vom 14. Februar 1929. —— ů‚ 

Weizen, 134 Pfdb., matt, 24,50, 130 Pfd., matt, 24.,40, 124 Pid, 
matt, 2835, Koggen, flau, 19,60—19,75, Braugerſte, ſchwach, 70,75 

bis 22,60, Vöterhaerbi⸗ ſchwach, 20,25—21,00, Haſer, ichwach, 17,85 

bis 17,65, Viktoricerbſen unveründert, 35/00—42,00, grüne Erbſen 

ichwach, 32,0dk—-36,00, kleine Exbien, ſchwach, 24,0—200, Roggen 
ileie, unverändert, 16,00—17,00, Weizenkleie, unverändert, 16.“   bis 17.25, HGelbfenf, uUnverändert, 37,00—43,50, Peluſchben, unve 

96 EEE AX„ ＋ Megra ändert. W.24,06 Gulden der 100 Kilogramm frei Danzig.



0 

  

31. Fortſetzung. 

„Ich überſehe die Situation nicht gauz. Ich habe nament⸗ 
lich die auswärtigen Berichte nicht geleſen. Wie ſieht es 
denn draußen aus?“ 

„Da wirlen ſich natürlich unſere Auordnungen raſcher 
aus, Sie ſind ſichtbarer, befremdender und leider in ihrer 
Ausführung und Auswirkung auch unkontrollierbarer. Es 
find ja ſehr tüchtige Männer da, aber La Plauta z. B. be⸗ 
richtet von ſo vielen Mitläufern und vor allem davon, daß 
die Ausländer, die wir dort hineingenommen haben, uns 
zum Teil für Dummlöpfe oder für Schwächlinge halten 
Und nichis begreifen. Ich habe erſt heute nach Lima und 
Bonota gefunkt, daß die Kommiſſare der dortinen Regierung 
denen wir die Mitverwaltung zugeſtanden haben, entfernt 
werden, weil ſie ſins Generale eingeſetzt haben, die im 
eigenen Lande bisher als die ſchlimmſten Paxteigänger und 
Geldnehmer des ſeligen Brovker galten. Es wäre mir 
ilbrigens ſehr lieb, wenn du zu La Planta fliegen würdeſt, 
um mit ihm einmal eine Knipektionsreiſe zu machen. Ihr 
EP9 9120 Euch ſo glücklich. Was ich brauche⸗, iſt die Stärkung 
der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Organiſationen dort in dieſen 
Ländern. Es muß doch gelingen, den Leuten klar zu machen, 
was wir wollen. Mit der Erweckung der Juſtinkte allein iſt 
gerade in dieſen Gegenden nichts zu machen. Willſt du 
nicht ſahren?“ 

„Ich möchte dich jetzt nicht gern allein laſſen,“ 
„Aber Jeleua! Ich, alaube, daßz die Dinge hier ſo im 

Schuß ſind, datz ſic ſich mit Wucht von ſelbſt weiter ent⸗ 
wickeln. Wir brauchen eigentlich kaum noch etwas dazu zu 
tun. Das werden ſchon die anderen beſorgen, Aber da unten, 
da habe ich Augſt für uns, Nicht für unſere Leute. Die 
wiſſon, womit ſie zu rechuen haben, das habe ich ihnen 
ſchließlich deutlich geſagt, und du in deinen Kurſen haſt es 
ihnen nicht verſchwiegen, Außerdem ſind das alte. in den 
Blutſchulen Europas aufgewachſene Männer. Aber ich will 
die üblichen Mißverſtändniſſe des Anfangs bei ſolchen Ver⸗ 
ſuchen vermeiden. Ich will nicht, daß ſelpſt bei Mißerfolgen 
und Untergang draußen durch Dummheit und Schurken⸗ 
Paftigkeit der Sinn des Opfers unſerer Freunde ins Sinn⸗ 
loſe verkehrt wird. Das kannſt du verhindern.“ 

„Alſo., meun du willſt. dann fahre ich natürlich.“ 
„Wann?“ 
Die Frage kam ſo raſch und war ſo herausgeſtoßen, als 

hätte Victor nur auf die Gelegenheit gewartet, ſie zu tun. 
Jelenas Hände ſanken etwas entttäuſcht uuter den Tiſch. 

„Morgen.“ 
„Gut.“ 
„Dann möchte ich aber jetzt aufhören, hier zu arbeiten, 

0, uach Hauſe gehen, um mich noch ein wenig auszu⸗ 
ruhen. * 

lch danke, dir. “,/ Duu, 
Jelena pröncte die Papvierc, die vor ihr lagen, ſchöbLine 

Anzahl in die Mappe und reichte ſie ihm hinüber. „Das 
lcü,hie, iſt noch zu erledigen. Du bearbeiteſt es vielleicht 
elbſt.“ 

„Es iſt aut.“ 
Als Jelena aufſtand, hatte ſie blitzartia ein Gefühl, das 

ſie durch und durch erſchütterte. Victor kommandierte 
wieder. Sie hatte die Empfindung von früher, auf einem 
Schiff zu ſein, irgendwo ein Matroſe mit Nachtwache und 
Tagqwache ünd einer beſtimmten Eſſensſtunde. Und ob ſie 
kam vder ging, immer mußte je an der Kommandobrücke 
vorbei. Vietor ſtänd am Sprachrohr, ſagte vorwärts vder 
zurück, ich. danke oder ja. es iſt aut, und alle Blicke und 

  

Empyfindungen glitten an ihm ab wie Waſſer, das über. 
einen Oelmantel rollt. 

„Alſo, auf Wiederſehen!“ 
„Auf Wiederſehen, und, bitte, ſei ſo bald wie möglich 
wieder zurück.“ 

a. ich werde mich gewiß beeilen.“ 
Als ſie ſchon in der Tiir ſtand, ſagte Victor plötzlich un⸗ 

erwarfet: „Und was ich dir noch ſagen wollte. Biſt du La 
Plantas ganz ſicher?“ 

„Wie du fragſt! Glaubit du, daß ich dir ſonſt geraten 
bätte. ihm einen ſo einflußreichen Poſten zu geben?“ 

„Du. meinſt nicht, daß er ſich mehr für dich als für uns 
interejfüert?“ 

„Du weißt ja, daß ich das nur daun dulden würde, wenn 
es uns trotzoͤem mehr nützt, als wenn er es nichtrtäte.““ 

„Ja, darüber bin ich mir'klar. Ich wollte es dir nur noch 
einmal. ſanbn. 

    

„Das wäre alſo eine private Aumerkung geiveſen. Seit 
wann kümmerſt du dich um privale-Dinge?“ 

„Weil ich möchte. daß du zurückkommſt und nichts ge⸗ 
ichieht, was detne Tatkraſt beeinträchtigen könnte. Du weißt 
Duuh daß du dich in eine Wolke von Gefahren hineinbe⸗ 
aibſt.“ 

„Ich bin nicht dumm genug, es zu verkennen.“ 
„Und nun mußt wieder heil aus ihr berauskommen. 

Wir ſprechen darüber, wenn du wieder hier biſt. Halte dich 
ſo abgeſchloſſen, daß kein Herzſchlag abgelenkt iſt und er nur 
unſer Ziel klopft. Ich wüßte nicht, wie ich das hier ſonſt 
zu Ende bringen könnte.“ ů ‚ 

„Du brauchſt mich alſo, Victor?“ 
Bictor war nicht mehr am Schreibtiich. Das Dunkel 

einer Zimmerecke hatte ihn völlig aufgeſogen. Jelena börte 
das knarrende Aufrollen einer Bücherſchranktür, die wie 
eine Jalvuſte quer in den oberen Schrankrand einſchnurrte. 

„Nafürlich brauche ich dich.“ „ 
Mein Gott, dachte Jelena, das eine Wort natütlich iſt 

zuvtel in dem Satz. Es machte die Süße dieſes Satzes 
bitter. Sie empfand eine ungeheure Schwäche, wollte etwas 
antworten, aber ßäs Wort wurde ſchon in der Keble tonlos. 
Raſch flüchtend vor der Möalichkeit, daß es ſich in einen 
Seufzer verwandeln könnte, warf ſie die Tür binter ſich zu. 

XIV. 
Ein lüngliches, elfenbeinpapierenes Kuvert aus der 

Brookerſchen Privat⸗Papier⸗Schatulle lag tief im Poſtſack 
des Expreß⸗Flugzeuges Neuvork—San⸗Fransisköo. Jelena 
batte den Briefigeſchrieben und ihn an die Adreſſe der Film⸗ 
geſellichaft gerichtet, die damals in der Zeitung neßen 
Marias Namen genannt, worden war⸗ Ce, iund nichts 
weiter darin als ein paar Zeilen der Freundſchaft mit einem 
Schlußſatz der eine alte, kameradſchaftliche Umarinung war: 
„Wenn Du aber einmal in Deiner Arbeit, die Seinem 
Herzen ſo lange liegen wird, wie Dein Verſtand ſie nicht 

  

verachtet, den gxoßen Widerwillen bekommſt, ſo weißl Du 
meine Abreſſe. Ich freue mich, Dir ſagen zu können, daß ich 
in der Lage ſein werde, Dir helſen zu können. Immer 
Deine Jelena.“ ö‚ 

„Der Brief laa auf dem Verteilungstiſch in dem großen 
Filmpalaſt. Ein junger, Bote nahm ihn, ſchüttelte bei der 
Aufſchrift den Kopf und fräagte den Boteumeiſter, wer der 
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H... war doch die Kleine, die den Krach gemacht hat.“ 

Adreſſat eigentlich ſei. Der Gefragte, ein dicter, weißhaariger 
Neger, ſchnüffelte gewohnheitsmäßig mit ſeiner fleiſchigen, 
an den Rändern faſt rofigen Raſe über das Papter, konſta⸗ 
tlerte, daß das kein Liebesbrief ſein könne, und entzifferte 
dann mit ſeinen kurzſichtigen Augen mühfam den Namen. 
„Spiru? Spiru? feufzte er ſuchend vor ſich hin. „Das war 
doch die Kleine, die den Krach gemacht hat, wegen der Auf⸗ 
nahme, auf dem Eiſe. Warte, ich werde mal im Buch nach⸗   ſehen.“ Er holte eine große Liſte vom Regal, ſchlug unter 
„Sp“ nach und malte mit Blauſttft auf das Kuvert unter 

dem vellitr tene Wort San Franzisko den Namen 
Wrangell,. Maadalenen⸗Hoſpital, ö 

Daun gab er den Brief dem Boten zur Weiterbeförde⸗ 
rung, und einige Tage ſpäter wurde das Kuvert mit einer 
Anzahl Zeitungen und Drucklfachen, letziere hauplſächlich von 
etnem Apotbeker aus Jackonville, der einen Kräntertee emp⸗ 
fahl, auf den Tiſch des leitenden Arztes des Magdalenen⸗ 
Hoſpitals gelest. 

„Der Arzt hielt den Brief in der Hand, doch 'er dachte 
nicht daran, ihn abzugeben, Er ging damit au das Fenſter, 
ſab, in den hellen Alaska⸗Abend, und ſein kleines, bitteren 
Spitzmausgeſicht ſtarrte auf die Bucht, die Holzhäuſer und 
die Fahne am Lafenmaſt, die träge rollte, als würde ſie 
von einer unſichtbaren Hand hin⸗ und hergebügelt. Auf der 
großen Landſtrame kamen Fuhren der Holzfäller herein. 
Hier extſtierten noch Pſerdegeſpanne. Die Wagen krachten 
Unter der Laſt, daß man es bis inz Zimmer herauf hörte. 
Nebenan tippte Wiß Blaker die Poſt. Die Schläge der 
Wihre, maſchine tnaltten hart von der getünchten Decke 
wider. 8 

Der Arzt ſaß auf den Brief und blickte ſich dann hilklos 
um, Als Marla auf dem Trittbrett des Autos geſtanden 
hatte, über der Pfirſichhaut der Stirn die lodernde Wolke 
des Rothaares und das weiche Geſicht von eimner ekſtatlſchen 
Verblitterung durchglüht, hatte er ſie plötzlich bitten wollen, 
mit Antonia doch wieder auszuſteigen und zu bleiben. Aber 
wie wäre das möglich geweſen? 

Er hatte piel am Bett geſeſſen, jolange ſie kraut geweſen 
war, und mit ihr geſprochen. Ihr hatte es tief wohlgetan. 
Ste hatte ihn überſchüttet mit der Geſchichte ihres Lebens 
und wenig verheimlicht. Das kleine, bittere Spitzmausge⸗ 
ſicht des Arztess — der Vater Schneider, der Sohn Schrei⸗ 
ber, daneben mediziniſches Stuͤdium. Nächte voll Arbeit, 
immer entzündete Aunen, Praktilautenjahre unter reichen 
Blürgerſühnen, Verbannung nach Wrangell, wo keiner hin⸗ 
wollte, und monatlich ein Geldbrief nach Hauſe, halb voll 
Trauer, halb voll Stolz abgeſandt — ſab blötzlich, daß die 
Vilder in der Sarturdan Evenning Poſt gar nicht mehr ſu 
Phantaſie waren, wie er immer gedacht hatte, daß es all 
dies bunte., hiureißende, begehrlich nehmende und ge⸗ 
nommene Leben gab. Mauchmal hatte Maria den liunken 
Arm auf der Decke liegen. Seine Nacktheit verfolgte ihn. 
Des Morgens, wenn er auſſtand, hatte er blau umräuderte 
Auggen. Er träumte von mähnenumwehten, weißen Schim⸗ 
meln, auf denen er dahinflog, und ähnliches, albernes Zeua-, 
deſſen er ſich ſchämte, wenn Miß Blaker ihn mißbilligend 
durch die ſchwarze Horubrille anſah. 

(Fortſetzung folat.) 

    

Ratsel· Ecke der-Danꝛiger Volksstimme- 
Areusworträtſel. 

  

Waorecht: 3., Tonkunſt: „7. Abgrenzung: 11. männl. 
Vorname: 12. Meer; 13, Fabrtméſſer für Schiffe: 14. 
Hausraum: 16. länbdlicher Beſitz; 17. Titel: 10. Nebenfluß 
des Neckar: 20. Getränk: 21. Teil des Augss:, 23, Fluß 
1. d. Schweiz: 24. deutſcher Dichter: 25. Gedanke; 27. Vogel: 
30, Tonart; 31. indiſche Münze: 33. Straußvogel: 34. 
Märchenweſen: 35, Auftrag: 37. Farbe des Kartenſpiels: 
38: welel, W 40. Teil der Mundböhle: 42. Seemann: 
43. we orname. ö 

Senkrecht: 1. Teil des Baumes: 2. Stadt t. d. Schweis: 
3. Neuſeeländer: 4. Europäer: 5. Hellmittel: 6. Teil des 
Beines; 7. Brauereimaterlal: 8. Abſchiedsaruß:9. Bera 
l, d. Schweiz; 10. verſchobenes Parallelvaramm: 15. europ. 
Königreich: 18. Raubtier: 20. Alpenwieſe: 22, Gewäſſer: 
23. Stodt an der Moſel: 25. Urbild des Vollkommenen: 
26. pan. Flus: 28 bängendes Licht: 29. Geßäudetrümmer= 
31. nord, männl. Vorname: 32. Zeitabſchnikk: 35. Ort in 
Baden: 36. Teil des Wagens: 39. Nebenflus d. Main: 
41. Vorgeſetzter. ch — 1 Buchſtabe⸗ ů ů 

Steichung. 
ö‚ A ＋ B E. - D. 

A nttdim Crtenr, B — nörbdlichſter oder ſüdlichſter 
Punkt der, Erdlugel; C — Bezeichnung einer Reiſe, die 
nrittels Wagens ausgeführt wird: D = Vorſchunssreiſe 
(A, Bu. C suſammengefügt). ů 

eteicbolranfbabe. 

  

Durch Umlegen von. zwen Helnern ünd ein Dreieß und. 
ein. Biereck zu bilden. ů ö 

ů „ Silbenrätſel. 
Autz deu Silben: ů 

an — bar — be — be — beck — bo — bus — chen 
— de — der — dorf — düs — e — e — eich 
ein — el — en — es — fu — ba — bei — börn — 
bubn — in — la — la — le — lend — li — liv — 
mu — nau — ve — ri — rü — ſchle — ſe — ſe — 
fe — ſel — ſel — ſen — fi — ſo — ſul — tan — tik — 
tom — um — wai —- ‚ 
lind 20 WMorte zu bilden, deren erſte und vorletzte Buch⸗ 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch 
beseichnen. Bedeutuna der Worte: 1. Stadt im Rbeinland 
2. Mürchendichter: 3. vrientaliſcher Herrſchertitel: 4, Carbe: 
5., geometriſche digur: 6. Karpfenart: 7, Nagetier: 8. Schiif⸗ 
kabrtstebre: 9, Elternloſer: 10. Laubbaum: 11. winziges 
Lebeweſen, 12. preußiſche Provinz;, 13. Verloſung: 14. 
Kunſtſtätte: 15. Kurort im Hars; 16. kümmerlicher Wald: 
17., Hackfrucht: 18. Stadt im Reg.⸗Bez. Frankfurt: 19. 
Stadt im Reg.⸗Bes. Hildesbeim: 20. Waldbubnart. 

Röſſelſprung. ö‚ 
  

IctvJau-Truh] zu Tuanaſtän- du Plle. 

422— 
gente 

dchH, wie 

le·Ibal- cala⸗ 
lel-[ai- fen Tde IsMeMhH 

Erſat⸗Riätſcl. ů 
Birne, Halle, Körper, Armut, Regal, Türke, Harje, 

tatut. 
5 Vorſtehende Wörter ſind durch Aenderung le eines be⸗ 
ſtimmten Buchſtabens in Wörter mit anderer Bedeutung zu 
verwandeln. ů „ 

Die neuen Buchſtaben nennen, aneinander gereiht, einen 
bekannten Flieger. 

der. Aufgaben in Nr. 33 vom 8. Februar 10209. 

— — Auflöſuns zum Kreuzworträtſel. — 
Senkrecht: 1. Toga, 2. Ader, 3. Rerv, 4. Drausfeld, 
5,, Ageſander, 6. Roſt, 7. Bara, S. Trab, 14. Haar, 15. 
Alma, 16. Roon, 17. Irma, 18. Sein, 19. Ting. 

Wagrecht: 1. Tand,, 5. Arzt, 3. Oder, 10. Goar, 11. 
Gera, 12. Esra, 13. Aronsſtab, 14. Harfeniſt, 20. Aloe, 

1. Drei, 2. Amol, 23. Emin, 24. Rand, 25. Rang⸗ 

Auflöſuns zum Röſſelſpruns⸗ 
Lebe von der Welt geſchieden, 

ů‚ Und du lebſt mit ihr in Frieden 
— Willſt du dich mit ihr befaſſen, 

Höre, was dir widerfährt! 
Du mußt lieben oder baſſen: 

Keines iſt der Mübe wert. 
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    1. Doga⸗ius, L. CElettrtsilät, 3. Seönlucht, 4. Müurr. 
nacht, p. Cleoie, 6,. Nauen, 7. Sandhaſe, 8. Cbampionon. 
9. Ebelmann, 16. Nevomuk, 11. Wachtel, 12. Inſulaner, 13⸗   Labyrintb, 14. Lotterie, 15. Einſiedler, 16. Indochtna. 

   



Iechunsche UriSCriftll 

  

Wie ſich Uufälle vermeiden laſſen. 
Lehren für Betrieb, Straße und Haus. 

Deckt den Brunnen zu, bevor das Kind hineingefallen iſt! 
Wonn das Unglück geſchehen iſt, Uilſt alles Wehklagen nichts 
mehr. Die Anſicht in dalt zit bekämpfen, darauf kommt es 
an. Dieſe, Anſicht in allen, Kreiſen der Bevblkerung zu 
wecken, iſt Sinn und Zweck der Unfallverhittungswoche, die, 
vom 24., 2. bis 3. 3. Rieandrene Wie ſehr ein ſoicher Mahn⸗ 
ritf nbtiß W‚i eigen die enormen von Jahr zut Jahr ſteigen⸗ 
den Unſa Hiern. Etwa 2 Millionen Unfälle waren im 
Jahre 1927 in Deutſchland zu verzeichnen. Ueber die Hälfte 
dauon entfielen auf gewerbliche Betriebe und 

faft 24 000 Menſchen mußten dabei ihr Leben laſſen. 
Man denke: 64 Tote durch Unfall an jedem Tage, wieviel 
Jammer und Elend und wirtſchaftliche Not bedeutet das für 
die betroffenen Familten, die um ſo mehr zu bedauern ſind, 
als die übergroße Mehrzahl aller Unfälle bei einiger Acht⸗ 
famkeit und Umſicht der Betroffenen unſchwer hätte ver⸗ 
mieden werden können. 

Und wodurch entſtehen Verkehrsunfälle? Muß man denn 
unbebingt auf die fahrende Straßenbahn aufſpringen und 
ausgerechnet auf den exſten Wagen, damit man ja unter 
den Anhänger geraten kaun? Licber doch 5 Minuten ſpäter 
zum Bürv oder , Verabredung kommen als 8 Wochen mit 
zerbrochenen Gliedern im Krankenhaus liegen oder gar 
einige Fuß unter die Erde verſenkt werden. 

Und im Haushalt 

iſt es genau ſo. Auch hier ſind an einem ſehr hohen Pro⸗ 
zentfatz der Unfälle Leichtſinn, Gedankenloſigkeit und Unacht⸗ 
ſamkeit ſchuld. Wodurch entſtehen denn Dachſtuhlbräude 
meiſt? Iſt es nicht die Kurzſichtigkeit der Hausbeſitzer, die 
geringer Koſtenerſparnis wegen es verſäumt haben, in den 
Bodenräumen elektriſche Beleuchtung vorzuſehen, was 
nutzen da alle Vorſchriften, wie das Verbot des Betretens 
der Bodenräume mit offenem Licht? Die Petroleumlampe 
iſt doch auch eine ofſene Lichtguelle, und wie ſoll ſich die 
Hausfrau anders helfen auf den dunklen Bodenräumen! 
Nangelhbafte oder fehlende Veleuchtung in Treppenhaus, 
Hinteraufgaug und Kellerräumen iſt erfahrungsgemäß an 
den meiſten Treppeuſtürzen ſchuld. Und dabei ſpielen doch 
die paar Pfennige für den Betriebsſtrom eines Minuten⸗ 
Treppenſchalters im Vergleich zu den Koſten eines einzigen 
Unfalles in Jahrzehnten gar keine Rolle. 

Auch Gasunfälle im Haushalt ſind zum größten Teil auf 
eigenes Verſtchulden zurückzuführen. Eutweder werden die 
Hähne leichtfinnig offen gelaſſen, oder es werden fehlerhafte 
Brenner oder defette Schlauchanſchlüiſſe verwendet, die porös 
Und gasdurchläſſig ſind oder abrutſcheu können. Um das 
Publikum zu größerer Sorgfalt zu erzieben, haben ſich z. B. 
neuerdings die Berliner Gaswerke veranlaßt geſehen, in 
verſchiedenen Hanshaltungen an den Gasherden Schilder 
anzubringen, die auf das Schließen des Haupthahnes am 
Herd außer den Verteilunsohühnen nach Benußung des 
Herdes auſmerkſam machen ſollen. Es gehört nur etwas 
Umſicht bazu, um die Unſallgefahren auf ein Minimum zu 
reduszieren. 

MWy anders kann in der elektriſchen Aulage im Haushalt 
ein Unſall vorkommen als an durch mißbräuchliche Behand⸗ 
lung defekten Leitungen. Steckern und Geräten. oder bei 

allen Vorſchriften und allem Verſtand zum Trotz 

veflickten oder überbrückten Sicherungen, die ja daunn ihren 
Zweck, etwaige Schäden oder Ueberlaſtungen der Leitung 
jofort zu ſignaliſieren und unſchädlich zu machen, nicht mehr 
erfüllen können. Behandelt die Anlagen gut und richtig — 
Schalter ſind keine Kleiderhaken 'und Leitungen erſt recht 
keine Wäſcheleinen. So macht ihr Defſekte unmöglich und 
ſchaltet jede Gefährdung mit Sicherheit aus. 

Beſonders ſchwierig iſt natürlich die Unjallverhütung bei 
der Jugend, zumal in den Gryßſtädten. Auch hier iſt das 
einziß wirkſame Mittel die frühzeitige Aufklärung über Un⸗ 
fall⸗ und Gefahrenwöalichkeiten und die prinzipielle Er⸗ 
ziehung zur Selbſtändigkelt und überlegtem Handeln. Gebt 
den Kindern überdies Spielplätze, damit ſie nicht gezwun⸗ 
gen ſind, ihren Spielen, die für ſie geuun ſo aut exruſte und 
notwendige Betätigung ſind wie für uns Erwachſene die 
Berufsarbeit, auf der Straße nachzugehen. Die Berliner 
neue Verkehrsordnung verbietet z. B. grundſätzlich das 
Kinderſpielen — Rollerfahren und dergl. auf den Verkehrs⸗ 
ſtraßen und erhbofft hiervon in Verbindung mit der groß⸗ 
zügigen Schaffung von Spiel⸗ und Freiflächen manchen Er⸗ 
ſolg in bezug auf die Unfallverbütung. 

Unfälle, die auf höhere Gewalt zurückzuführen ſind, wird. 
es immer geben, und es wird uns nie gelingen, ſie aanz aus⸗ 
zuſchalten. Aber, Leichtſinn, Gedankenlosſigkeit und Unacht⸗ 
ſamkeit als Unkallurſachen auszumerzen, das liegt in unſerer 
Macht. Und wenn es den Beranſtaltungen der Reichsunfall⸗ 
werhütungswoche gelingen ſollte, auch nur einen Teil dieſer 
Leichtſinnsunſälle zu verhüten, dann kann ſie ſchon mit ihrem 
Erfolg zufrieden. ſein. Trage daher jeder dazu bei, in die⸗ 
ſem Sinne Unfälle zu verhüten! St. J. B. 

Erſatz für Guenenz. 
Ediſons neue Verjuche. 

Der alte Erfinder, der ſo viele unſerer neuzeitlichen 
Apparate und Einrichtungen geſchenkt bat, vollendet jetzt ſein 
82. Jahr. Seit Iänger als drei Jabren aber iſt ſein Wirken 
von dem Schleier tieſen Geheimniſſes umgeben: niemand 
weiß, womit er ſich befaßt, bekannt iſt nur, daß er täglich 
urun Stunden in ſeinem Laboratorium in Rew Jerſen zu⸗ 
gebracht hat. Neun Stunden Arbeit ſind für cinen Achtzig⸗ 
mnit Rech Kaef — anſehnliche Leiſtung, man konnte daber 
mit? pannt ſein, was für eine Arbeit ihn ſo i⸗ ipruch uirhme fü: Irbeit ihn ſo in An⸗ 

Jetzt bat Ediſon den Schleier gelüftet und berichtet ſelber 
über das, worauf ſein Intereſfe gerichtet war, nämlich über 
die Beſtrebungen zur Gewinnung von Gummi. Ediſon 
üußert nich über dieſe Beſtrebungen folgendermaßen: 

Amerika hat niemals ſo große Mengen Gummi gehabt, 
daß der Normalverbrauch für länger als ein Jahr gedeckt 
merden kann. Darin liegt eine Gefahr. Eines Tages wurde 
dieſe Sachlage von Henry Ford, Harvey Fireſtone und   Ediſon erörtert, vor allem im Juſammenhaug damit, daß 

EiludasE GEE-AAZIELCuIKESLIEIEE. 
uimerila in eine höchlt veinliche Situation 

kommen würde, wenn etwa ein Kriea es von der Gummi⸗ 
zuſuhr abſchuktte. Ediſon und mit ihm die führenden Mäu⸗ 
ner Amerikas ſind nämlich der Meinung, daß früher oder 
ſpäter der Krieg kommen wird, wenn ja auch der Friede 
vlelleicht noch manchetz Jahr dauert. Nach ihrer Anſicht 
werden ſich die europäiſchen Staaten eines Tages zu einem 
Kriege gegen Amerika zuſammenſchlieken, und einer ihrer 
erſten Schritte würde ſein, Amerlka von der Gummizufuhr 
abzuſchneiden. Und ohne Gummi kann Amerika keinen 
Krieg führen. Denn jſeder Transport der Zukunft iſt nur 
mit Hilfe von Gummt mögllich.“ 

Gummli iſt die große Zentralkraft, von der alles abhängen 
mird. Es ſchien deshalb dieſen Männern der Wirkſchaft 
wichtig, eine Methode zu erfinden, nach der aus eigenen 
amerikaniſchen Produtten ein vollwertiger Gummierſatz ge⸗ 
ſchaffen werden könnte. Ediſon übernahm dieſe Aufgabe, 
die nicht wirtſchaftlichen Nutzen verſchaffen ſoll, denn 

es iſt ausgeſchloßßſen, den Gummierſatz ſo billia berzuſtellen, 

wie die originale Produktion es ermöglicht, iſt doch auf den 
Gummiplantagen der Arbeitslohn ſo gering, daß damit keine 
Fabrik konkuxrieren könnte, Deshalb iſt der Kunſtäanmmi 
nur als ein Erſatzſtoff gedacht für den Fall, daß der Krieg, 
ſchn ibeln als unumgänglich anſieht, die Gummizufuhr ab⸗ 

neidet. ö 
   

  

  

In den drei Jahren, ſeit Ebiſon an dieſem Probtem 
arbeitet, bat er nicht weniger als 945 verſchiedene Pflanzen 
in ſeinem Laboratorium analyſtert, um ihre Eignung für 
ſeine Zwecke zu prüſen — jetzt endlich meint er die Art ge⸗ 
funden zu haben, die vielleicht verwendbar iſt. Die Einzel⸗ 
heiten ſind natürlich nach wie vor ſtreugſtes Geheimnis. 

Uns Europäern aber ſollten Ediſous Aceußerungen einiges 
zu denken geben. ‚ 

Staubſanger für Ofemaſche. 
Zu den vielſachen Verwendungsmöglichteiten des Staub⸗ 

ſaugers, die ihn für jeden Haushalt unentbehrlich gemacht 
haben, tritt eine neue. Durch die Konſtruttion eines beſonderen 
Keſſels, der leicht an jedem Sauger angebracht werden kann, 
und der einen beſonders gearbeiteten Filter enthält, iſt es ge⸗ 
lungen, einen einwandfreien Apparat zu erhalten, der die Aſche 
aus ben Oefen ſaugt. Frühere Verſuche mit dem cün en 
Sauger ſcheiterten daran, daß die in der Aſche enthaltenen 
rößeren oder auch glühenden Teile den Staubſauger be⸗ 

ſchädigten. Die neue Konſtrultion des Keſſels mit Filter 
ſchalten ſolche Möglichteit aus, da der Filter alle Aſcheiiteile 
zurückhält, ſo vaß ſie gar nicht in den Beutel des Saugers ge⸗ 
langen. Namentlich in den Haushaltungen, in denen der 
Kachelofen immer noch eine große ů 
Verwendungsmöglichteit des Staubſaugers begrüßt werden. 

EEEEEHrrrrrrrrrrrrrrrnrerrrerrret 

  

MNeue Erſindungen. 
Aus der Fülle der Patentanmeldungen. 

„Selbſt das Deutſche Patentamt iſt wohl kaum noch in der 
Lage, all die Erfindungen zu regiſtrieren, mit denen die Er⸗ 
finder heute alltäglich die Welt beglücken wollen. Die 
meiſten Erfindungen liegen natürlich auf elektrotechniſchem 
Gebiete, und hier iſt in der Tat manches Brauchbare in 

wenn auch wahrſcheinlich letzter Zeit geſchaffen worden, 
wirklich immer nur auf zehntauſend Erfindungen eine 

brauchbare kommt. 
Zwei wichtige Neuerungen im Fernſprechweſen ſind in 

letzter Zeit in Deutſchland gemacht worden. Das eine iſt 
ein Endverſtärker. Er beſtebt aus zwei Käſten. einem größ 
ren mit den Verſtärkerteilen und einem beſonders ausge⸗ 
bildeten Relais. Der zweite Teil iſt ein kleines Käſtchen, 
das neben dem Fernſprechapparat aufgeſtellt wird und an 
einem Haken den beſonders ausgebildeten Fernſprechhörer 
trägt. Dieſer Fernhörer braucht nicht in der Hand gehalten 
zu werden. er kaun wegen ſeines leichten Gewichts über das 
Ohr gehängt werden, ſo daß nicht bei Benutzung des Ver⸗ 
ſtärkers beide Hände am Telephon gebunden ſind. Der End⸗ 
verſtärker wird wie die modernen Verſtärker unſerer 
geipeiſt“ Pen direkt von der elektriſchen Lichtleitung aus 
geſpeiſt. ů 

Ferner hat man in Deutſchland 

einren neuen Fernſprechtiſchapparat 
erſunden, doch iſt dieſer bisher von der Poſtverwaltung nicht 
äugelaſſen, weil er ein Kohlemikrophon beſitzt und Koble⸗ 
mikrophone müffen vun Zeit zu Zeit erſchüttert werden, um 
gebrauchsfähig zu bleiben. Auch dieſer neue Apparat er⸗ 
möglicht das Freimachen beider Hände beim telephonieren. 
Er beſteht aus ciner ſchweren Grundplatte, die auf dem Tiſch 
ſteht, und einen daran befeſtigten Arm, der das Mikro trägt. 
Dieſer Arm iſt beweglich, ſo daß man das Mikrophon auf 

   

dem Tiſch zurechtſchieben kannUm nun das Kohlemikro⸗ 
pbon verwenden zu können, iſt der Apparat ſo gebant, daß 
eine künſtliche Erſchütterung des Kohlemikrophons bei Be⸗ 
nutzung des Apparates ſtattfindet. Die Nummernwähl⸗ 
ſcheibe für den antomatiſchen Fernſprechbetrieb iſt nämlich 
ſo konſtruiert, daz ſie beim Wählen das Mikropbon mit⸗ 

oreht, ſo daß diefes ſich jederzeit bei der Benutzung des 
Apparates im Zuftande der Erſchütterung befindet. Zu 

dieſem. Mikrophon⸗Apparat tritt dann noch ein keichter. 
Hörer, der über jedes Ohr gebängt werden kann, ſo daß 
man beide Hände beim Telephonieren frei hat. 

Die Verwendung der alten Raſierklingaenr 
iſt ein ewiges Problem der Erfinder, denn es iit zu unan⸗ 
genehm, die Rafſierklingen bereits nach ein⸗ oder zweimali⸗ 
ger Benutzung als unbrauchbar fortwerfen zu müſſen. Nun 
bat man einen ſeltſamen Apparat konſtruiert, den man 
Zurch Einſetzen alter Raſterklingen in ein Univerſal⸗Taſchen⸗ 
meffer verwenden kann. Er iſt als Zigarrenabſchneider 
brauchbar, als Trennmefſier, als Paketöffner. als Nagelrei⸗ 
niger und ſeine Klinge wird ſtets neu ergänzt durch benutzte 
Mafierklingen. — 

Der deutſche Kunſtflieger Udet hat 

eine nene Neklamemethode 

   

  erfunden. Er läßt von jeinem Flugzeug eine lange Leine 

ul nrt — 
In den großen Holzfälle⸗ 

reien der rieſigen Wälder der 
Vereinigten Staaten erſetzen 
heute mehr und mehr mäch⸗ 
tige Traktoren die Pferde und 
Maultiere. Auch in ſchwieri⸗ 
gem Gelände können dieſe 
eiſernen Pferde große Laſten 
ziehen und Leiſtüngen voll⸗ 
bringen, die von Laſtttieren 
nicht bewältigt werden können. 

Eiittitiiirtiitiirrrri 

herabfallen, die unten beſchwert iſt, und an dieſer Leine hän⸗ 
gen nun untereinander auf weißem Grunde ſchwarze Buch⸗ 
ſtaben, die als Fahnen hinter dem Flugzeug herflattern und 
infolgedeſſen das Reklamewort dauerhafter als die bekann⸗ 
ten Himmelsſchreiber dahintragen. Die neue Himmels⸗ 
reklame, die außerdem ſehr viel billiger iſt, als die der 
jetzigen Himmelsſchreiber wird ſicher bald häufig zu ſehen 
ſein. ů v 

Eine für die Automobiliſten wichtige Erfindung hat mau 
in Amerika gemacht. Da die Automobillenker bäufig die 
über ihnen hängenden Signallampen an den Straßenkreu⸗ 
zungen nicht mehr ſehen können, ſo hat man in die Scheibe 
ein Prisma eingeſetzt, das verſtellbar iſt und die Lichtſtrahlen 
des Signals ohne Schwierigkeiten in das Geſichtsfeld des 
Autolenkers bringt. 

Allomatiſche Kuppelung im Eiſenbahnbetriebe. 
Japan hat gute Erfolge zu verzeichnen. 

Bekanntlich hat die Internationale Arbeitskonkerenz im 
Jahre 1928 ſich mit der Frage der Verhütung von Kuppe⸗ 
lungsunfällen im Eiſenbahnbetriebe vefaßt und eine Ent⸗ 
ſchlie zung angenommen, in der die „Internationale Union 
der Eiſenbahnen“ erſucht wird, die Studie über die aukomati⸗ 
ſche Kuppelung mit größter beilerentwog zu verſolgen, 
und dem Internativnalen Arpeitsamt von den Ergebniſſen 
Kenntnis zu geben. Außerdem hat der Verwaltungsrat des 
hnternationalen Arbeitsamt einen einundzwanziggliebrigen 
usſchuß, ber ſich aus Vertretern der Regierungen, der Ar⸗ 

beitgeber und der Arbeitnehmer szuſammenſetzt, gebildet, um 
dieſe Frage ebenfalls zu unterſuchen und ſich über die Un⸗ 
terſuchungen der Internationalen Union der Eifenbahnen 
auf dem laufenden zu halten. ů‚ ů 

Die vom Internationalen Arbeitsgamt berausgegebene 
„Chronik der Unfallverhütung“ verßffentlicht einige An⸗ 
gaben über die mit der Einführung der automatiſchen Kup⸗ 
pelung in Japau erzielten Erfolge. ů ——— 

Die Zahl der mit der Kuppelung und Wagenkontrolle be⸗ 

ichäftigten Perſonen konnte um 16,4 Prozent verringert 
werden. Die Verringerung von Kupplungsbrüchen belief 
ſich im Vergleich zum Jabre 1924 auf 68,ö Prozent. Im 
Jahre 1926 iſt kein einziger tödlicher Kuppelungsunfall vor⸗ 
gekoᷣmmen. Ferner iſt die Zahl der nicht töblichen Kup⸗ 
pelungsunfälle um 81,5 Prozent geſunken. Die Einfü 
rung der autpmatiſchen Kuppelung hat es außerdem ermög⸗ 
licht, die Belaſtung der Güterzüge zu erhöhen. 

Elektriſche Hochſpnunnngskeffel. 
Bekanntlich verwendet man die in Waſſerkraftwerken ge⸗ 

wonnene elektriſche Energie beſonders in den waſſerkraftreichen 
Ländern, aber auch an verſchiedenen Stellen in Süddeutſchland 
zuꝛ Dampferzeugung, und zwar in Schweden vor allem zur 
Decküng des Dampfbedarfs von Papierfabriken. Um das Ver⸗ 
fahren noch wirtſchaftlicher zu geſtalten, hat man in Schweden 
neuerdings verſucht, für derartige Dampfteſſel unmittelbar den 
mit Woihen Spannung auf den Hochſpannungsleitungen an⸗ 
kommenden Strom zu verwenden, um ſo die Koſten und Ver⸗ 
luſte der che üt Spaicrmnten bn der Spannung zu. erſparen. 
Die Verſuche mit Spannungen von 50 000 bis 80 000 Polt waren 
vollauf zufriedenſtellend, und zwar ſowohl im Hinblick auf den 
Keſſelbetrieb als auch auf die erzielten Erſparniſſe. 
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ü Werden die Foltern nun aufhören? 
Die Lehren der Vorgänge in Studzieniec. — Das Ende des Prozeſſes. 

Der Progeß gegen den ſadiſtiſchen „Erzieher“ der Knaben⸗ 
Erziehungsanſtalt in Studzieniec hat nun durch das all zu 
ſchlaß geſunden erſten Gerichtsinſtanz ſeinen vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. 

Die Gerichtsverhandlung förderte, wie wir berichtelen, Waurt 
ſträubende Tatſachen zutage. Kinder vom achten Lebensjahre 
ab befanden ſich in Obhut verrohter Kanaillen, die ihre „Zög⸗ 
linge“ langſam zu Tode folterten. Was für hanebüchene Zu⸗ 
ſtände in, der Erziehungsanſtalt beſtehen, die unter Aufſicht des 
Wit bie Lauathen ſteht, und von ihm geduldet wurden, laſſen 
wir die Tatſachen ſprechen. In der Anſtalt wurden keine 
Kontrollbücher über Erkrankungen und Todesfälle der Zög⸗ 
linge geführt. Ein Arzt wurde zu den durch die Mißhand⸗ 
lungen ſchwer erkrankten Kindern nicht zugelaſſen. Dr. Stot⸗ 
nieki, der die verwundeten und krüpplig u een Knaben 
bei einer Krankenviſitation ſah, erſtattete im Miniſterium einen 
Bericht, der aber 

zu keiner Beſſerung der Lage 

jührte. Der „geiſtliche Leiter“ der Anſtalt, der latholiſche 
Kablen SIYanfkk, war feit'drei Jahrin nicht bel ben 
35Den geweſen. — 

as alles mahnt an Zuſtände ves finſterſten Mittelalters. 
Den Sonntag verbrachten die Knaben unter anhaltendem 
Strammſtehen an den Betten. Wer ſich bewegte, fühlte den 
Stock, Die Nacht verbrachten ſie zu je zwei in einem Beit, wo 

e auf bloßen Stäben oder Brettern lagen, da die Auffeher 
ämtliche Strohſäcke für fichregulrierten. Der 
Gaaum rein hat noch Narben, die ihm vor acht Jahren durch 
Gummiknüppel beigebracht wurden. ü 

Ein anderer Zögling, der ſich eigenwillig ein Stückchen Brot 
nahm, um ſeinen Leepi Hunger zu ſtillen, betam eine ſolche 
Tracht Knüppelſchläge, bis er irrſinnig wurde, und kurz darauf 
in einem Hoſpital ſtarb. Ein Zeuge, der Tiß⸗ ler Paprzyeli, 

beſtätigt, daß die Leiche des Zöglings Cierpiala, für die der 
Zeuge einen Sarg fertigſtellte, grüne und blutige Striemen 
zeigte. Der Zögling Koener verdankt dem „Direktor“ ber An⸗ 
ſtalt den Oruch des Ellenbogens. 

Ein anderer 14jähriger Knabe, der ſich in der Anſtalt ſeit 
dem neunten Lebensjahr befindet, namens Ceſarſti, wurde taub 
infolge der Fußtritte des 2 Meßen Pubowſki. 
zieher probozierten die Knaben, ließen ſie in den nahen Wald 
Hol, U.Hen Seſtß wo ſie der Förſter Niekran faßte und der 
Anflalt zur Beſtrafung übergab, Daraufhin gab es Schläge 
auf die Ferſen mit Bambusſtöcken. Der Zögling Rybinſti 
verſuchte innerhalb zwei Jahren fünfzeyhnmal aus dieſer Folter⸗ 
kammer zu fliehen. 

Die Schilderungen der verübten Torturen burch einen der 
Zeugen waren ſo furchtbar, daß der Rechtsanwalt Korn⸗ 
ſeld am dritten Verhandlungstage einen hyſteriſchen Anfall 
belam und Mumteetene werden mußte. * 

Der ſchlimmſte aut t 
Grochal, ſowie ſein Heßlepude Budny, wurden am vierten 
Verhandlungstage verhaftet, da ſie die Zöglinge zu beein⸗ 
fluſſen ſuchten, 

falſch auszuſagen. 

Der ins Verin Ghef überführte Grochal bekam es inzwiſchen 
dort mit anderen Gefangenen zu tun, die von ſeinen Mißhand⸗ 
lungen Minderjähriger erfuhren, und nun Grochal ſelbſt ver⸗ 
Paußiunn, ſo baß derſelbe wegen Erkrankung nicht zu den Ver⸗ 
hanblungen zugeführt werden konnte. 

Wird dieſer Prozeß nun endlich dazu beitragen, der bürger⸗ 
lichen Juſtiz das klar zu machen, was ſie immer noch nicht 
verſtehen will, nämlich, daß die Silhne nicht als Rache, ſondern 
als Beſſerungsmittel angeſehen werden muß? Deun die 
Schuld an den s Oüſtem⸗ Vorgängen trägt unbedingt in 
der Hauptſache das Syſtem, in dem man ſich bei der Ueber⸗ 
weiſung ingendlicher Verbrecher in ähnliche Anſtalten nur von 
wei Momenten leiten läßt, und zwar: die Strafe und die 

Iſolierung des Verb r, Bet vieſer Einſtellung iſt es kein 
Wunder, wenn zwangsläufig, cine Atmoſphäre geſchaffen wird, 
die b-» nur ſadiſtiſch veranlagte, ſondern auch normale „Er⸗ 
zieher ‚ 

zu Sadiſten 
erzieht. 

enn aber die Juſtiz endlich zu der Einſicht kommen wird, 
vaß die Erziehung der Verbrecher die ůpe Aufgabe der 
„Strafe“ iſt, würbe ſie unbedingt auch zu der Ueberzeugun 
ommen, daß ſehr viele nicht nur durch ſchlechte Erziehung un 

ſchlechte Umgebung erworbene, ſondern ſogar erblich über⸗ 
nommene Laſter durch liebevoll- 
können. Dann werden Lel einer Erziehungsanſtalt nicht 
geiſtige und phyſiſche Krüppel, ſondern wiederhergeſtellte, weri⸗ 
Lolle Menſchen heraustummeul Dann wird ein ähnlicher 
Prozeß unmöglich werden. 

ů Esd fror nicht. 
Ein Geiſtesktanker im Spitalanzus auf der Straße. 

Der tann, der in Bromberg vor der Klariſſenkirche 
Dienft tut, Femerkte an einem der letzten Abende 
Mann, der nur einen dünnen Leinenanzug, wie ihn Kranke 
in Spitälern zu tragen pflegen, trug, auf der Straße, ob⸗ 
gleich das Thermometer — 25 Grad zeigte Er näherte ſich 
dem eigenartigen Paſſanten, ber ſedoch plötzlich bie Flucht 

if,, Der Schutzmann eilte ihm nach und konnte ihn 
und bras feſtnehmen. Der Mann weßrie ſich fedoch heftig 

liſt kamen einige Wärter aus dem Militärlazarett dem Poli⸗ 
ziſten zu Hilfe und ſchafften den Topenden in das Lazarett 
gurück, von wo er geflohen war. Es handelt ſich um einen 
Geiſtesrranken. 

Eine Bekanntmachung des Graubdenzer Stabipräfidenten. 
Der Stadtpräſtdent von Graudenz veröffentlicht eine Be⸗ 

kauntmachung der Woiewodſchaft, der zufolge das Finanz⸗ 
miniſterium hurch Verordnung vom 6. Dezember 1926 ſein 
Einverſtändnis erklärt hat mit der Auszahlung der Bei⸗ 
hilfen an ſolche langtährigen Arbeiter an militäriſchen 
Inſtitnten des früheren preußiſchen Teilgebiets, denen durch 
die damaligen Behörden vor dem 1. Novemöer 18is eine 
lebenslängliche Verſorgung zuerkannt worden iſt. 

Die Wiederauszahlung dieſer Unterſtützungen wird vom 
1. Jannar ab rückwirkend erfolgen, wobei eine deutſche Mark 

  

Die Er⸗ 

ü. . haußptet. 
Henker der Folterkammer Stupzienle, 

le Behandlung beſeitigt werden 

einen 

achté dem Beamten mehrere Bißwunden bei. Schließ⸗ 

gleich einem Bloty zu rechnen iſt. Alle in Betracht kommeun⸗ 
den Perſonen werden aufgefordert, unverzüglich mit ent⸗ 
ſprechenden Dokumenten belegte Geſuche an das Kommando 
der Intendantur des 8. Armeekorps in Thorn (8. Otkreg. 
Szefoſtwo Jutendautury w Torunili) zu richten. (Ais letzter 
Einreichungstermin iſt in der Bekanntmachung zwar bereits 
der 15. Februar d. O. angegeben,, Da aber die Veröffent⸗ 
lichung in Graudenz erſt ſect erfolgteiſt, ſo konnten die In⸗ 
tereſſenten dieſe Friſt natürlich nicht einhalten.) 

Den Eingaben ſind das Zeugnis der Enklaſſung aus der 
Arbeit ſowie das Dekret lauch beglaubigte Abſchriſt iit zu⸗ 
läſſig), auf Grund deſſen die lebenslängliche Unterſtützung 
durch die Behörden des neuen Staates zuerkannt wurde, bei⸗ 
zufügen. Außerdem muß die genaue Adreſſe angegeben ſein. 

Wölſe im Dorf. 
Ein Junge angefallen. — Viel Vieh zerriſſen. 

Iu der Umgebung von Sandomierz, an der Weichſel, haben 
Wolfsherden große Verwüſtungen unter dem Vieh des Dorfes 
angerichtet. In vem drei Kilometer von der Stadt eutfernten 
Dorſe Krutoſp ging ein Wolf auf einen in der Melerei ange⸗ 
ſtellten Laufbnrſchen los. Der Junge konnto jevoch durch die 
herbeigeeilten Knechte noch rechtzeitig gerettet werben. öů 

Wieder ein Geußhfeuet. 
Die Gewehrfabrit in Rabom niedergebrannt. 

In der Me an Diegealen in Radom brach ein Feuer 
aus, das alsbalvb auf die anliegende Baracke übergriff, in der 
ein Arbeiterhelm und ein Ambulatorlum untergebracht waren. 
Die Löſcharbeit war durch den ſtarken Fiuſd Sigltt erſchwert, 
denn vas Waſſer fror in den Spritzen und Schläauchen. Es 
gelang der Feuerwehr jedoch, die ganze Baraceneinrichtung 0 
retten, während das Gebäude ſowie die ganze Fabrik vollſtänvig 
niederbrannten. ů ů 

Die Folgen des Froſtes. Die Lemberger Retitungswache 
notierte 2000 Fälle von Erfrleren, Froſtbeuken und dergleichen. 
Es waren auch einlge Fälle, in denen Erfrorene im Krankeu⸗ 
haus ihren Froſtwunden erlagen. 

Poſener Effetten vom 14. Februar. Konverſionsanleihe 63, 
Poſener Obligationen 92,, Dollarbriefe 93, Kreditlandſchafts⸗ 
riefe 49, Dr. R. Mai 114,50, Tri 175, Unia 171. Tendenz be⸗ 

„„„Wurſchaller Eſfelten vom 14. Jebruar. Vank Polſti 171.— 
170,25, Bank Zwlazku Sp. Zar. 85, Silati Swiatlo 102, Cükter 
3850—39,50, Bank Malopolfti 27, Wegiel 91—90, Oſtrowleckie 
105.—105,75, Rudzkl 41, Starachowice 33,75—25—50, Borkowſti 
13,50, Inveſtierungsanleihe 109—109,25—109, Stablliſierungs⸗ 
anleihe 92, Dollarprämienanleihe 104,50 —164,75, 5proz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 67, Elſenbahnkonverfionsanleihe 55, Dollar⸗ 
anleihe 85, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 14. Februar. Amer, Dollar 8887, 
bez., 8,.9074 Brief, 8887% Geld:, Holland 35/5 Bebe 358,15 
Brief, 356,35 Gelb; London 43,2874 bez., 43,29/4 Brief, 43,18 
Geld; Neuyork 8,90 bez., 8,.92 Brief, 8,88 Gelp; Paris 34,83/% 
bez., 3,92 Brief, 34,75 Geld; Prag 26,387 bez., 26,45 Brief, 
26,32 Geld; Schweiz 171,54 bez., 171,07/ Vilef, 171½1 Geld: 
Stockholm 238,40 bez., 239,00 Brief, 237,80 Geld; Wien 125,29 
bez., 125,60 Brief, 124,08 Geld; Italien 46,66 bez., 46,78 Brief, 
46,54 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 
211,57 (Mittelkurs). 
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Meue Form der Auslanbdspüſſe. 

Das Juneuminiſterium hat die Ausarbettung eiuer neuen 
Paßform ſür Auslandsretſen in Anariff genommen, da die 
jeszigen Büchlein vollkommen ungeelgnet find. Für ein⸗ 
malige Reiſen ſind die jetzigen Vücher zu groß, während ſie 
ſich bet mehrmaligen Reiſen oft als zu klein erweiſen, ſv 
duß die Behörden Blätter hineinkleben miiſſen, Der Umfang 
dieſer Büchlein wird alſo geändert, auch die einzelncn 
Rubrilen werden eine Aenderung erfahren, Wahrſcheinlich 
wird eine audere Farbe für die Beckblätter gewählt werden. 

Gewitter in Wilna. 
Ein Naturereianis. — Aber die Bevölkerung hat Angſt. 
‚In dieſen Tagen hallte in der Umgebung von Swien⸗ 

Liann, Wojewodſchaft Wilua, ein 2) Minuten anhaltendes 
(ewitter wider, wobei der Himmel klar und voller Sterne 
war, Die Bewohner der Törfer ſind über dieſes ſeltjame 
Ereignis ſehr erſchüftert, denn ſie wollen darin, nach uralten 
Ueberlteſerungen, ein Zeichen herannahender Kataſtrophen 
ſehen, beſonders ſoll die Kälte, welche dort bereits 37 Grad 
unter Null erreichte, noch erheblich ſtärker werden. 

  

„„Faſching in Thorn. Der, Roſenmontags⸗Maskenball, in 
Thorn, im „Deutſchen Heim“, deſſen Veranſtaltung für den 
Männergeſaugverein „Viederfreunde“ tradittonell iſt, ſand 
diesmal unter dem Motto „Weiße Woche“ ſtatt, Der Saal 
war dieſer Deviſe entſprechend ausgeſchmückt. Es wurde in 
ausgelaſſener Fröhlichkeit nach Herzensluſt gekollt und ge⸗ 
tauzt. Erwähnt zu werden verdient noch der vrigluelle 
„Sandwich⸗Mann“ der „Danziger Voltsſtimme“, der eine 
auffalleude Reklame für unſer Blatt war. 

Die Memeler Seefiſcher in MNot. 
Lachsangeln im Werte von 36 000 Lits verloren genangen. 

Ueber die Memeler Seeſiſcher iſt eine große Kataſtrophe 
hereingebrochen. Die iſcher, die bereits im Sommer und 
Herbſt bei der regneriſchen Witterung nichts verdienen konn⸗ 
ten, hofften wenigſtens im Winter auf einen cinigermaßen 
ertragreichen Lachsſaug. Dieſe Hoffnungen haben ſich wie⸗ 
der nicht erfüllt. In nicht geringer Sorge um ihre Lachs⸗ 
angeln, beßaben ſich die wiſcher am Sonnabend mit“ dem 
Lotſenoͤampfer „Schlieckmann“ einige Scemeilen weit auf 
dic See, ohne daß ſie auch nur eine ihrer Lachsangeln ſahen: 
das Gerät kaun ſomit als verloren gelten. Es handelt ſich 
um 7200 Lachsangeln, die 12 Fiſchern gehören und die mau 
wahrſcheinlich im, Frühjahr irgendwo an der ſchwebiſchen 
oder finniſchen Küſte wiederſinden wird. Die Nebe reprä⸗ 
ſentieren einen Wert von 36 00l Lit. Es iſt dieſes für die 
Betroffenen um ſo bebauerlicher, als die Fiſchgeräte ihr 
ganzes Bermögen darſtellten, das unn für ſie' vollkommen 
verloren iſt. 

Der flüchtige Wehlauer Kaſfierer. 
Die Tat eines Geiſtesverwirrien? 

Der Kaſſierer der Wehlaner Kreisſparkaſſe, Karl Wan⸗ 
ning, von deſſen Verſchwindon wir bereits geſtern berichteten, 
iſt noch immer nicht aufgefunden worden. Ebeuſo nnertlär⸗ 
lich iſt das Fehlen des geſamten Barpeſtandes der Kaſſe im 
Betrage von etiwa 19000 bis 20000 Mark. ö 

Ueber Waunings Verbleib iſt nur bekaunnt, daß er mit 
dem Abeudſchnellzua am Dienstag in Richtung Königsberg 
von Wehlau davongeſahren iſt. Dieſelbe Berechtigung hat 
eine andere Annahme, daß er in einer auß Ueberauſtrenaung 
zurückzuführenden Geiſtesverwirrung das Wette geſucht hat. 
Ob ein ſchulbhafter Fehlbetrag oder ein Kaſſeufehlbetrag die 
Urſache iſt, muß ſich 0, herausſtellen. Dic allgemeine Aui⸗ 
faffung übex bieſen rätſelhaften Fall geht dabin, baß W. 
nicht mehr lebenb aufgefunden werden mürd. 

———————————————————————————————— 
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Die fiuchtbaoſte Käülte⸗GFolge: 
350 000 Arbeitsloſe in und um Berlin! 

Die noch nie dageweſene Kälte übt den allerungünſtigſten 
Einfluß auf den Arbeitsmarlt, In der abgelaufenen Ve⸗ 
deis 8851 waren beim Landesarbeitsamt Brandenburg 
allein 885 124 unterſtützte Arbettsloſe eingetragen (wozu noch 
eine burchaus nicht Uuerbebliche Anzahl nicht mehr gezählter, 
nicht unterſtültzter Urbeitsloſer tritt), Von dieſer Armee der 
Unbeſchäftiaten entflelen auf daß elgentliche, Berlin 244 225 
Perſonen, auf ble Propinz Brandenburg 120 708 und auf dle 
den Lanbesarbeitsamt zugezählte Grenzmart Poſen⸗Weſt⸗ 
prenßen 14 101. 

Da Berlin etwa 4 Millionen Elnwohner zählt, ſo bedentet 
die auf Berlin entſallende Zahl von 244 00%0 Perfonen, daß 
mindeſtens jeber 17. Berltuer beſchäftigunas⸗ 
los iſt und von der Erwerbsloſenfürſorge erhallen werden 
muß. In Wirklichkeit aber nimmt ein viel größerer Pro⸗ 
zeniſak der Berliner an der Uluterſtützung teil, da ja nur 

  

die elgentlichen Unterſtützungsempfänger, vielfach alſo 
Famtlienväter bzw. Verheiratete bler gezählt werden. 

Kommuniſten ais Acbeitgeber. 
Wer Tariflohn verlangt, flieat aus der Urbeit und — aus 

der Partei. 

IAu der „Univerfum-Dücherel ſür alle“, eines ſeuer der 
KPD. dienenden geſchäftlichen Unternehmens des Herru 
Wünzenberg, wurde ein Mitglied der KD. namens T. als 
Expedient eingeſtellt. In dieſer Stellung hatte er nach dem 
Tarif für Iu Pcenuchen illgf einen, Monatslohn non 
225 Mark Heanſpruchen. Aber was ſind Lohntarlfe?“ 
iüü „reformiſtiſcher“ Gewerkſchaften. Daran 
jühlt ſich ein kommuniſtiſcher Unternehmer nicht gebunden. 

Versammlungsanzeige 
Sof. gse Hilaf end Longfuhr. Full⸗ 

15, ulnes ederverlammlung. 
läbliged i nen ilt Miich icht. 

Greier Schachllub Lanpihbieib. Am Freit 
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Alſo ethlelt T. nur 130 Mark monatlich. Für den Probe⸗ 
monat war er damit zufrieden. Dann aͤber forderte er den 
Tariflohn. 

Der Geschäftsführer Hotopb der als Gauleiter 
des Roten Frontkämpferbundes und volitiſcher 
Lelter bes vterten Bezirks der KpdD. zu den Parkeiführern 
jäblt, hielt den Expebienten T. mit Verfprechungen hin. 
Monate vergingen, ohne datz T. mehr als 150 Marxk bekam. 
Er wandte ſich an Mlinzenberg ſelbſt, aber den Tariflohn 
erhielt er nicht, ſondern wurde gekündigt. 

Vor dem Arbeitsgericht lind Münzenberg und Hotopp 
unterlegen, aber mit Hllſe der KD.⸗Inſtanzen haben ſie 
an T. Rache genommen. Als T. ſeine erſte Klage beim 
Arbeitsgericht eingereicht hatte, beantragte Hotopp ſeinen 

artel, den das K D.⸗Schiedsgericht deun 
auch kürzlich ansgeſprochen hat. 

Alſo: Ein Krbeiter, der von kommuniſtiſchen Geſchäfte⸗ 
machern den Tarlflohn verlangt, iſt unwürdig, der KPD. 
(inzugehören. 

Schiebsſpruch für die ſchleſiſche Landwirtſchaft. 
Verbindlichkelt beantragt. 

In Lohnſtreit in der ſchleſiſchen Landwirtſchaft iſt ein 
Schiedsſpruch gefällt worden, dex Lohnerhöhungen von 2 
bis 8 Pl., die Stunde vorſteht, bei Jugenblichen teilwetſe 
mehr. Für Pflege der „ferde erhalten Ackertutſcher pro 
Tag einſchließllch der Sonn⸗ und Feiertage eine Zulage 

und Füttern pro Woche und Geſpann 2,50 Mark. Vollwertige 
Arbeiterinnen, verheiratete Freiarbeiter und männliche Ar⸗ 
beiter aller Ulterßgruppen erhbalten, wenn ſie ſich im Eln⸗ 
verſtändnis mit dem Ärbeitgeber zur ſechstäglgen Arbeit 
in der Woche für die Dauer der Saiſon (ieben Monate) ver⸗ 
vflichten, zu den tariflichen Stundenlöhnen einen Zuſchlag 
von 9 Pf. pro Stunde. Dieſe Zulage iſt auch bei den Arbeiten 
in Akkord zu zahlen. Landarbeiter in gehobener Stellung 
erhalten mindeſtens 60 Prozent und Gutshandwerker min⸗ 
deſtens 75 Prozent mehr an Barlohn als der Lohngärkuer.   
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Internationale Hafenarbetterkonferenz. 
Der Vorſtand der Hafenarbeiterſektlon: des Internatio⸗ 

nalen Trausportarbeiter⸗Verbanbes hielt in Amſterdam eine 
Sitzung ab, auf der die Hafenarbeiterverbände Deutſchlands, 
Englands, Hollands, Irlands, Belgiens, Schwedeus, Nor⸗ 

wegens und Finnlands vertreten waren. Die Beratungen 
drehten ſich hauptſächlich um die bevorſtehende Juternatio⸗ 
nale Arbeiterkonferenz und den von dieſer aufzuſtellenden 
Vertragsentwurf zugunſten des Schutzes der Haſenarbeiter 
gegen Unfall und Krankheit. Mehrere von der Konferenz 
angenommene Entichliezungen werden der Ende dieſes 
Manats in Amſterdam zuſammentretenden Vorſtandsſitzung 
des Internationalen Transvportarbeiter⸗Verbandes zur' 
Stellungnahme unterbreitet werden. 

  

Neue anerkannte Berufshrandheiten. 
Der Verordnungsentwurf über Ausdehnung der Unfall⸗ 

verficherung auf Berufskrankheiten ijt vom Reichsrat uun⸗ 
mehr verabſchiedet. Er hat dem Entwurf zugeſtimmt. Die 
Zahl der von der Unfallverſicherung geſchützten Berufs⸗ 
kranlheiten wird durch die Verordnung verdoppelt. Unter 
den neuaufgenommenen Krankheiten befinden ſich Schädi⸗ 
gungen durch beſtimmte Giftgaſe, gewiſſe chroniſche Haut⸗ 
leiden, ſchwere Staublungenerkrankungen der Bergleute, 
Fianpſteün, und Norzellanarbeiter ſowie Metallſchleiſer. 
durch Lärm verurſachte Taubheit oder an Taubheit gren⸗ 
zende Schwerhörigkeit in Betrieben der Metall⸗Be⸗ und 
Verarbeitung. teber den Antrag der Reichsregierung, auch 
das Augenzittern der Bergleute nach Unfallrecht zu ent⸗ 
weiden, ſoll zunächſt noch der Reichsgefundheitsrat. gehört 
werden, 

Die Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. Jannar in 
Kraft. Die Uebergangsbeſtimmungen ſchaffen unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen die Möglichkeit einer Entſchä⸗ 
digung auch für die bereits früher Erkrankten. 
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     Dunaiger Naudfiricfffen 

Es muß endlich etwas geſchehen! 
Die Agrarier wollen immer mehr polniſche Saiſonarbeiter hereinholen. 

Das Borgehen der Beſitzer in der Frage der polniſchen Saiſon⸗ 
arbeiter nimmt immer unerträglichere Formen an, ſo daß ſich eut⸗ 

     ſprechende Maßnahmen nicht länger aufſchieben laſſen. Für den 
reis Großes Worder waren für das Wirtſchaftsjahr 1928 ins⸗ 

geſamt 680 Männer, 1064 Burſchen und 3213 Mädchen als Saiſon⸗ 
arbeiler für die Landwirtſchaft bewilligt. Dieſe Zahl wurde noch 
um zirka 2000 erhöht, ſo daß annähernd 7000 Aou Micg Saiſon⸗ 
arbeiter im Großen Werder beſchäſtigt wurden. Im Auguſt 1028, 
aljo in der Ernte, waren aber noch 406 einheimiſche Landarbeiter 
erwerbslos und bezogen Unterſtützung. Viele hundert Landarbeiter 
aus dem Freiſtaat wanderten nach Deutſchland, um dort in der 
Landwiriſchaft beſchäftigt zu werden; man muß alſo rechnen, daß 

mindeſtens 1000 einheimiſche Landarbeiter in der Erntezeit 
etwerbslos 

waren. Das ſonlen auch die Landwirte bedenken, denn letzten Endes 
müſſen doch die Steuerzahler die Erwerbsloſenunterſtutzung auf⸗ 

bringen. Aber dieſe Herren machen ſich darüber keine Kopfſchnierzen, 

da ja 60 Rrozent der Beſitzer im Großen Werder keine Einkommen⸗ 

ſteuer zahlen, alſo tragen ſie auch zur Erwerbsloſenunterſtützung 

wenig oder gar nichts bei. f ů 
In dieſem Jahre wollen nun die Beſitzer im Großen Werder 

an polniſchen Saiſonarbeitern 2668 Männer, 2739 Burſchen und 

5074 Mädchen bewilligt erhalten, zuſammen alſo 10 481. Was 

kümmert dieſen 8 Ae Vohßliche die Exwerbsloſigkeit der ein⸗ 

heimiſchen Arbeiler. Die Hauplſache iſt, ſie haben billige und uſhe 
Arbeiiskräfte. effobbre nennen ſich dieſe Herrſchaften „deutſch⸗ 
national“, die paſſendere Bezeichnung wäre aber „polniſchnational“. 
Der Ausſchuß für das Große Werder bewilligte für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1029: 1184 Männer, 1865 Burſchen und bäo Mädchen; dieſe 
uuch vielſach gegen die Stimmen der BScijauesbeiter ſl aßelte 
lieder. Die Krelsiiche hohe Zahl der Saiſonorbeiler iſt beſtellte 

eit des Kroisivirtſchaftsverbandes. Es würde zu weit führen, 
hier die Beweſſe dafür anzuführen. 

*Trohdein für dieſes Jahr mehr Saiſonarbeiter als im ver⸗ 
gangenen Jahre bewilligt wurde, waren die Arboitgeber ſehr auf⸗ 
geregd wenn von den Arbeitervertretern Kürzungen beantragt 

würden. Die Beſiter erklärten, wenn man ihnen nicht genügend 

ů ausländiſche Arbeitskräfte zur Verfügung ſtelle, ſo wüirden ſie 

den Senat wegen Schadenerſaß verklagen., 

julls ſie die Ernte nicht einbringen können. „ 
Der Senat wird ſich dadurch nicht einſchrecken laſſen. dürfen, 

fondern hoffentlich an den Zahlen, die die Kreisausſchußkommiſ⸗ 
ſtonen S haben, noch gewaltige Abſtreichungen machen. Be⸗ 

merkeuswert iſt, daß die Arbeitgebervertreter in der Kommiſſion 

ſelbſt zugaben, Haß ein Teil der Aühen libertiebene Milſcdeuen jen 

geſtellt haben und ſie bezeichneten teilweif eine ſtarke Kürzung der 

Zahlen als angebracht. 
Notwendig väre es, daß das Lerebanden die Beſchäftigung von 

ausländiſchen Saiſonarbeitern in der Landwirtſchaft recht bald dem 

Voltstage vorgelegt wurde, damit es ſo zeitig verabſchiedet werden 

kaun, daß es am 1. April 1020 in Kraft treten kann. Es muß den 

einheimiſchen Landarbeitern die iereſapeſmnſchn Heecllen ſicher⸗ 
geſtellt werden. dann, wenn die einheimiſche Bevölkerung zur 

Bewältigung der Arbeit nicht ausreicht, dürfen als Hilſskräfte 

Saiſonarbeiter zugelaßen werden, Eine ſolche ablub, Reglung 
muß ſchnellſtens erfolgen, um eine weitere Schädigung der an⸗ 
jäſſihen Landarbeiterſchaft zu verhindern. ‚ 

Abg. W. Wirſchewſki. 

Verhinguisvolles Geburtstagsgeſchenk. 
Schwere Straſen für Diebe und Hehler. 

Gäbe, es keine Hebler, würde es beſtimmt nicht ſoplel 
Diebe geben, denn grade der Umſtand, daß der Dieb weiß, 
er findet einen Abuehmer, verlockt ihn zu neuen Diebſtählen. 

So beanem, wie es der ſchon etliche Male vorbeſtrafte Kle⸗ 
mens Bröeſki aus Zoppot in dieſer Beziehung hatte, 
war es mauchem anderen nicht geboten, denn ſeine Stleſ⸗ 
ſchweſter, Auguſte Stenzel, ſelbſt bereits ein Dutzendmal 
megen Diebſtahls und Heblerei vorbeſtraft, ſorate für die 
Unterbringung der geſtohlenen Gegenſtände. Brzeiti iſt in 
Zoppot und jetzt auch in Danzig auf der Anklagebank eine 
bekaunte Erſcheinung, er hat ſchon manches Jahr ſeines 
Lebens in Straſanſtakten zugebracht. ů 

Zuſammen mit einem 22 Jahre alten Erich Walter aus 
Zoppot drang B. im vergangenen März unter Beuutzung 
eines Nachſchlüſſels und Zertrümmerüung einer Fenſter⸗ 
jcheibe in die unbewohnte Sommerwohnung einès Fabrikan⸗ 
ten in der Bülowallee in Zoppot ein. Dort ſtahlen ſie, was 
ihnen wertvoll erſchien, zuſammen im Wert von etwa 1700 
Gulden, Gardinen, Teppiche, Geſchirr, Kleider uſw. Außer⸗ 
dem brachen beide zu gleicher Zeit nach Zertrümmerung der 
Fenſterſcheibe in den Laden eines Kaufmanns in Zoppot ein 
und ſtahlen aus dem Schaufenſter eine mit einem Anzug 
bekleidete Puppe, Strümpfe und Selbſtbinder. Dieſer 
Diebſtähle wegen ſtanden ſie jetzt vor Gericht. 

Außer ihnen war die Stieſſchweſter des B. wegen Heh⸗ 
lerei, ein Maurer Johaun L. aus gleichem Grunde und 
eine Frau S. wegen Begünſtigung angeklagt. Die Letztere 
hatte nämlich von dem in der Villa geſtohlenen Geſchirr 

ein halbes Dutzend Kaffeetaſſen 
von der St. zum Geburtstag erhalten, wobei ihr geſagt wor⸗ 
den war, die Taſſen wären in Danzig gekauft worden. Da 
ihr aber das Vorleben der freundlichen Spenderin, wobl 
nicht ganz unbekannt war, ſo ſtiegen ſpäter doch Bebeuken 
über die Herkunft der Taſſen in ihr auf, und ſie ging ßur 
Rolizei, um dort ihre Bedeuken mitzuteilen, wodurch einer⸗ 
jeits die ganze Sache ans Tageslicht kam. Frau S. wurde 
aber ebenfalls wegen Begünſtigung unter Anklage geſtellt, 
weil ſie nicht ſofbrt zur Polizei gegangen war. Da be⸗ 
kanntlich niemand vorher weiß, was er ſich ſpäter einmal 
denken wird, ſo ſah der Gerichtshof als erwieſen an, daß 
Frau S. unter den vorliegenden, Umſtänden der Behörde 
gegenüber ihre Pflicht getan und ihr deshalb kein Vorwurf 
zu machen ſei, weshalb ſie freigeſprochen wurde. 

B. und W. hatten in ber Vorunterſuchung die Diebſtähle 
»zugegeben, die ſie angeblich aus Not ausgeführt haben, da 
es beiden infolge ihrer nicht unerheblichen Vorſtrafen nicht 
möglich geweſen ſei, Arbeit zu erhalten. Die Stenzel, welche 
mit ihrem Stiefbruder zuſammen bei L. wohnte, hatte die 
geſtohlenen Sachen verborgen gehalten und gelegentlich für 
den Verkauf geſorgt. L. dagegen behauptete, über den Ur⸗ 
ſprung der Sachen im Unklaren gehalten worden zu ſein, 
was aber offenbar nicht ſtimmte, da er in das Treiben der 
St. ſicher ſchon lange eingeweiht war. ů 
Der Gerichtshof berückſichtigte bei B. die vielen Vor⸗ 
ſtrafen wegen Eigentumsvergehens und verurteilte ihn zu 
einer Geſamtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. Bei Walter fiel deſſen Jugend noch ſtrafmildernd 
ins Gewicht, weshalb er dieſesmal noch nicht in das Zucht⸗ 
haus geſchickt wurde, aber andererſeits unter BVerückſichti⸗ 
gung ſeiner Vorſtrafen zu drei Jahren Gefängnis verurteilt 
wurbe. Die Stenzel wurde wegen Hehlerei zu zwei Jahren   

Gefängnis und Stellung unter Volizeiauſſicht verurteilt, 

Linge hat. Die unglüt 

  

L.wegen Beibilſe zur Hehlerel zu neun Monaten Geſängnis. 
Die bisher auf freirm Furß geweſene Stenzel wurde wegen 
Fluchtverdacht in Haft genommen. 

Nolſiandsunterſtätung für die Haſenarbeiter. 
100 000 Gulden vom Senat zur Verſügung neſtellt, 

Bekauntlich hat der andauerude Froſt die Schifkahrt zum 
Stillſtand gebracht und die Hafenarbeiter damit zur völligen 
Arbeitsloſigkeit verurteilt. 
— Infolgebeſſen hat der Deutjche Verkehrobund mit dem 
Senat darüber Verhaudlungen, aufgenommen, wie der Not⸗ 
lage der Hafenarbeiter abzuhelſen ſei, 

Es wurde dabei von den Gewerkſchaften der Standpunkt 
vertreten, daß die gegenwärtige Notlage mit einer ein⸗ 
maligen Beihilfe nicht abzuhelfen iſt, ſondern daß eine 
laufende Unterſtützung für die Haſenarbeiter ge⸗ 
fordert werden müͤſſe. 

Vom Seuat, Abteilung Soziales, wurde auch der non den 
Gewerkſchaſtsvertretern, eingenommene Standpunkt als 
richtig anerkannt, doch hielt der Senat es aus 
Eüüenuan von Vall⸗ Gründen für zweckmäßig, die Unter⸗ 
ſtützung von Fall zu Fall eſtzuſetzen. 

Für die erſtmalige Unterſtützung der Hafenarbeiter 
hat der Sengt ſodaun 100,000 Gulden zur Verfügung geſtellt, 
die in Beträgen von 20 bis 50 Gulden nach dem Famillen⸗ 
ſtand des einzelnen Hafenarbeiters abgeſtuft, zur Aus⸗ 
zahlung gelangen ſollen. ů 

Anträge werden für die Mitglieder des Deutſchen 
Verkehrsbu ndes von Montag, den 18. Februar, ab 
im Büro Karpfenſeigen 26, eine Treppe, und bei 
Lengies, Neufahrwaſſer, Albrechtſtraße 10, durch Ver⸗ 
treter der Organiſation entgegengenommen, woſelbſt Antrag⸗ 
formulare vorrätia gehalten werben. 

Verbandabuch und Steuerbuch müſſen unbedingt vor⸗ 
gelegt werden. 

— 

Auch die „Litunania“ ſchuffte es nichi. 
Der Eisgürtel hält alle Schiffe feſt. 

Geſtern nachmittag gegen 743 Uhr verſuchte der ſaſt 4000 
Tonnen große Dampfer „Lituania“ mit 170 Auswanderern 
den Danziger Hafen zu uerlaſſen. Durch Vor. und Rück⸗ 
wärtsgang ſüuchte der große Dampfe das Eis zu durchbrechen, 
mußte aber balb die Vergeblichkeit dieſer Anſtrengungen ein⸗ 
ſehen. Er machte im Hafenkanal wieder feſt. 

Der Hafenausſchuß hat den Hochſeeſchlepper „Gladiator“ 
aus Reval verpflichtet, der die in der Bucht liegenden Schiffe 
in den Hafen bringen ſoll. Däniſche, Kohlenimporteure haben 
den finniſchen Eisbrecher „Sambo“ verpflichtet, um die im 
Hafen liegenden däniſchen Kohleuſchiffe nach Dänemark zu 
bringen. Beide Eisbrecher find bereits auf der Fahrt nach 
Danzig. Wenn es ihuen gelingt, das Eis zu durchbrechen, 
treffen ſie morgen in Danzig ein. ö 

Im Senat wird erwogen, die im Eiſe der Bucht feſt⸗ 
ſorgen. Schiffe durch Flugzeuge mit Lebensmitteln zu ver⸗ 
vorgen. 

  

Sie brachte es bem Vater: 
Schnelle Auftlärung der Linbesausſetzung in Zoppot. 

In dem Treppenflur eines Hauſes in der. Cäcilienſtraße in 
Zoppot wurde, wie bereits gemeldet, ein Säuglin, rulſiſcher 
Spi * 0 lverpackt war und einen Zettel in ruſſiſcher 

prache be 
hat die Kindesausſetzung ſchnelle Auftlärung gefunden, Es war 
ein Pfand der Liebe, das-dem Vater von der fün ſen Mutter 
auf dieſe Art überantwortet wurde. Pelnlich iſt, daß der ſo 
Beſchenkte aus Aeſeich geſchittzter Ehe bereits einige uie 

liche Mutter ilt eine 7 Ruſſin, die 
ſchon als Kind nach Zoppot kam. Sie wußte ſich leinen anderen 
Rat und übermittelte auf dieſe Weiſe das Kind ſeinem Vater. 

Fernſprechverkehr Danziß—Argentinien. 
162,25 Gulden für ein Drei⸗Minuten⸗Geſpröch. 

Vom 7. Februar an ſind alle Orte des Freiſtadtgebietes zum 
Fernſprechvertehr mit Argentinien, und zwar zunächſt nur mit 
Buecnos. Aires, zugelaſſen. In Buenos Aires können Re Geſpräche 
mit Danzig vörerſt nur von einer öffentlichen, bei der Transradio 
Argentina eingerichteten Sprechſtelle ausgeführt werden. 

Der Vertehr wird über die drahtloſe Verbindung Berlin — 
Buenos Aires gunglaſ und zwar vorerſt nur in der Zeit von 
15 bis 18 Uhr. Zugelaſſen ſind gewöhnliche Privat⸗ und Staats⸗ 
geipräche. Die Gebühr belrägt für die Geſprächseinheit von drei 
Minuten Dauer 162,25 Gulden. Die Geſpräche ſind ſchop am Vor⸗ 
tag oder möglichſt frühzeitig an dem. Tage anzumelden, für den ſie 

gewünſcht werden. Ueber weitere Einzelheiten erteilen die Ver⸗ 
kehrsanſtalten auf Anfrage nühere Auskünft., 

Feuer in Tiegenhof. 
uä bec des ganzen vergangenen Jahreß iſt in Tiegenhof kein 

Brand eitſtanden. Am geſtrigen Donnerstag jedoch wurde die 
Tiegenhöſer Wehr alarmiert und in die Heinrich⸗Stobbe⸗Straße 
gerufen. Die Bewohner des Hauſes Nr. 4 bemerlten in den Nach⸗ 

  
  

mittagsſtunden, daß die obere Etage ſtarl verqualmt war. Wie 

ſich Veiesee war hier im Flur der Wohnung des Inſtalla⸗ 
teurs Oito i 
des ornſteins, anſcheinend durch die Reinigungsklappen des⸗ 
wlben⸗ Awe Decle Feuer geſangen hatte. Die Hausbewohner und 

ͤchbarn konnten durch ſatkräſtige Hilſe den Brand ſoweit ein⸗ 
dämmen, daß bei Eintrefſen der Wehr 
und dieſe nach Aufreißen der Holzvei 

die 
üů leid 

löſchen konnte- 

  

ung den Brandherd ab⸗ 
  

„Schiſtsbau, in vorgeſchichtlicher Zeit“ Der Deutſche 
Heimatbund hatte zu geſtern abend zu einem Vortrage im 
Hörſaal des Staßtmuſeums eingeladen.: Muſeums direktor 

raͤg über „Schiffsbau in vor⸗ Dr. La Baume hielt einen Vo   
geſchichtlicher Zeit“. An Hand von Lichtbildern erläuterte 
der Vortragende den Bau und den Formenreichtum der 
vor und in der Wikingerzeit benußzten Boote. Das inter⸗ 
eſſierte Publikum war für die aufſfchlußreichen Ausführun⸗ 
gen dankbar. und ſpendete dem Referenten reichen Beiſall. 

„Frühlkng in Paläſtina“. In den U., K.⸗Lichtſvielen läuft 
auf Veranlaſſung der zioniſtiſchen Organiſation ein neuer 
Film: „Frühling in. Paläſtina“. Der. Fi 
aus dein unbekaunten Paläſt! 
merkenswerten Muſik eines iu 
poniſten begleitet. Dieſes Film⸗ 
durch die Bearbeitung des Regiſfeur, 
und Schönheit“, von andern Palaſtin 
Es vürfte deshalb intereſſant 
läſtina“ zu ſeben. * 

Neuteich. Der Sostalde at⸗ ée Verein 
hält am Sonntag, den. 17. Februar, Rachnitttugs 2 Uhr, ſeine 
Hauptverſammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt Be⸗ 
richte, Wahlen, Anträge und einen Vortrag des. Geuoſſen 
Stukowiki. Das Erjichei allex Parteimitalieder -iſt Pflicht. 

      
    
    

    
  

  iſt. von einer be⸗ 
erhſalemer Kom⸗ 

ſich, nicht zuletzt 
ege zur Kraft 

röduktivnen ſehr ab. 
„Frühling in Pa⸗ 

  

   

     

  

        

hatte. Wie wir aus pribaten Kreiſen erfahren, 

H. ein Dectenbrand entſtanden, indem in der Nähe 

Wens eie beſeitigt war 

   

  

(m bringt Bilder 
  

      A 

    Leitxte Nacfiricfiten 
Kohleuoxydgasvergiftung in Düſſeldorf. 

Ein Todesopſer. 
Düffeldorf, 15. 2. In einem Hauſe der Graf⸗Adolf⸗Straßze 

wurden geſtern vier zu einem Haushalt gehörige Perfonen, durch 
Kohlenoxydgas vergiſtet, beſinnungslos auſbelunden. Der Feuerwehr 
gelang co, drel von ihnen wieder ins Leben zurückzuruſen, das Haus⸗ 
mädchen der Familie war bereits tot. Vie Kohleusaſe waren durch) 
eine ündlchte. Stelle in der Rohrzuſührung ber Zentralheizung in die 
Zimmer gedrungen. 

Feuer infolge Kurzſchluſſes 
Madrib, 14. 2. In Cuencc geriet in einem Hauſe der Trano⸗ 

formator der elektriſchen Lichtanlage in Brand, der auf das geſamte 
Gebüude Übergelff. Als der Beſitzer und ſeine Ftau verſuchten, die 
Leilung zu durchſchneiden, wurben ſie von dem cleltriſchen Schlage 
töblich getroffen. Ein Hausangeſtellter, der den Körper eines Ge⸗ 
Lerlehl rührte,Lerhielt ebenſalls einen Schlag und wurde ſchwer 
verlett. ‚ 

  

5 Leichen angeſchwemmt. 
Von der Beſaßung der „Deiſter“, 

Paris, 15. 2. Wie Hauvas aus Porto meldet, ſind dort ſünſ 
Shehe, von der Beſaßung des untergegangenen deutſchen Dampfors 
„Deiſter“ angeſchwemmt worden, darünter die des portugieſiſchen 
Lotſen. 

Vogelfrei! 
Es gibt, eine Not, deren Elend allen, anderen trühen 

Lebensſchickſalen überzuordnen iſt. Ste iſt das Freiwild⸗ 
Leben der Proſtituierten. Ein Menſch, der arm an Geld 

  

iſt, gilt im bilrgerlichen Leben nicht viel — ein Mädcheu, das 
ſo arm iſt, daß es nichts weiter als ſeinen Körper verlaufen 
kann, iſt vogelfrei. „So eine“, ſagt man und damit iſt ihr 
Daſein abgetan. Kommt ein ſolches Mädchen aber einmal 
vor Gericht, und wird wegen Uebertretung der ihr von 
Staat und Polizei gezogenen Sittlichkeitsgrenze beſtraft, ſy 
iſt das eine Selbſtverſtändlichkeit, von der man ſchon gar 
kein Auſſehen macht, 

Solchen Mädchen iſt es zum Beiſpiel verboten, beſtimmte 
Straßen, Straßen vor Schulen und öffentliche Plätze, zu 
betreten. Gewiß, das iſt ihnen bekaunt, aber Narta, die 
vor dem Einzelrichter ſteht, beſaß eine Fahrkarte nach Oliva, 
und da muß ſie doch über den Bahmhof gehen. Als der 
Zeuge ſie dann noch einmal über Pfefferſtadt gehen ſah, 
zeigte er ſie au. 

Marta bittet, da ſie jetzt endlich mit dieſer eleuden Zeit 
übres Lebens ſchlieen will — ſie hat eine Stelle in Aus⸗ 
ſicht — von einer Strafe abzuſehen. Sie iſt wirklich nur 
durch die Straßen gegangen, bat ein paar Beſorgungen ge⸗ 
macht und iſt dann, als ſie den Zeugen ſah, erſchrocken vor 
einem Schaufenſter auf der Pfefferſtadt ſtehen geblieben. 

Schon hat der Amtsanwalt mit kurzer Begründung eine 
Haftſtrafe beantragt, da ſagt der Einzelrichter. „In der 
Polizeiverordnung ſteht, daß das „Verweilen“ in dieſen 
Straßen verboten iſt“ ich will den Zeugen daritber noch ein⸗ 
mal hren.“ 

Die Dinge wenden ſich für Marta nicht ungünſtig, da 
reckt der Zeuge die Bruſt vor, und als ob mau, ihm plötzlich 
eineit Motor zwiſchen Gehirn und Zunge geklemmt hätte, 
ſchießt er los: „Wenn Sie wüßten, Herr Amtsgerichtsrat, 
was das für eine iſt! Das iſt eine unſerer ſchlimmſten. 
Sie müßte.“ 

Mit kurzer Handbewegung fällt der Nichter in die 
ſchmiſſige Anklagerede und jagt: „Weshalb ſoll ich das Licht 
wiſſen? Für mich gilt es feſtzuſtellen, ob die Angeklaate in 
den Straßen verweilte, Das kat ſie nicht.“ 

Und er ſpricht Marta frei! 

Es iſi nicht ſo einfuch 
von Danzig nach Hela zu Fuß zu gehen. 

„Ein Vergnügen eigener Art, iſt doch eine Waſſerfahrt“. 
Aber noch eigenartiger iſt es, und vielleicht noch mehr Ver⸗ 
gnügen bereitet es, auf dem Eis der Oſtſee ſpazieren zu 
gehen. Täglich ſieht man jetzt viel Schauluſtige, die den 
auf der Reede eingefrorenen Schiffen Beſuche abſtatten. Das 
kaun man ohne Gefahr tun. Wohl iſt der Weg unbeguem, 
aber infolge der dicken übereinander geſchobenen Eisſchollen 
jaſt völlig ſicher. Weiter hinaus iſt es ſchon gefährlicher. 
Trotzdem hatten es einige Studenten gewagt, zu Fuß über 
das Eis nach Dela zu gehen. 

Vor ceinigen Tagen machten ſich zwei junge Leute auf 

den Weg. Von Glettkau aus beſuchten ſie erſt einen weit 

draußen liegenden Dampfer. Da das Eis feſt war, beſchloſſen 
ſie weiter zu gehen. Mit dom Herannahen der Dämmerung 
ſtellten ſich dann die Schwierigkeiten ein. Das Eis wurde 
düünner, Zuletzt war es nur noch wenige Zentlmeter dick, 

ſo daß die Wanderer nur auf dem Bauche kricchend 
vorwärts hamen. Große Schwierigkeiten bereitete eine 
Fahrrinne, die kurz vorher von einem Dampfer gezogen 
worden war. Die Rinne konnte nur durch waghalſige 

Sprünge,über Eisſchollen überwunden werden. Die (Ge⸗ 
fahren wuchſen in der Nähe Helas, da die Fiſcher dort Wunen 
loffene Stellem geſchlagen hatten, Auf dieſem düunen Eis 

iſt 91 Teilnehmer einer zweiten Gruppe bis zur Hüfte ein⸗ 
gebrochen. Er konnte aber von ſeinen Geſährten in 

Sicherheit gebracht werden. Am Helaer Straude hat das 
Eis dann wieder ausreichende Stärke.. 

Es iſt auzunehmen, daß am Sonutag viele Danziger den 
Verfſuch machen werden, übex bas Eis nach Hela zu gelaugen⸗ 
Sia werden gut tun, die Geſahren in Nechnung zu ſtellen, 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine ueberfſicht: Die Störungsgebilde in 

Mitteldeütſchland Bercientw vie E ſt, ſie verurſachen in 

Schleſien und im Berglande vielfach Schueefälle. Im Weſten 
  

und Stüden iſt bei Aufheiterung noch ſtrenger Froſt vorherr⸗ 

nd:. München hatte hente früh —28, Hannover —25 Grad. 

2 Sheu a 15—17 Grad Froſt. Eine neue Tieſdruch⸗ 
jelle dringt übet die britiſchen Inſeln oſtwärts, die dort,noch     

(agernde kalte Luft wird den Vorſtoß allerdings bald zum 

Erliegen bringen, doch wird die Wolkendecke erhalten, und da⸗ 

mit die Ausſtrahlung herabgedrückt. Im Norden hat ſich der 

Hohe, Druck noch weiter verſteift; bei klarem Himmel herrſchten 

Lapplaub heute früh bis zu 47 Grad Froſt. éů 
ze Schn ue 10 wache vinche- Minde aüßigei Slei,. 

weiſe Schneeſchauer, ſchwache öſtliche Winde, mäßiger Fraſt. 

Kusſich en für Sonntag: Leicht woltig, leichter bis 

    

  

ů müßß ue Froſt. 
hrimum des leslen Tages: —7,6 Gradj Minimum der 
Macht: —10,2 Grad. ů f   

    
ů Medaftion: Fritz Weber: für. Anſesate 

ertnMerghics e, 22 veiderr 10 Ags Druch und 2 nerlna: 

BDuchdruckeei u. Verläasaefellichaft m b. 5. Taukia Am Spendaus s. 
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Danziger Stabttheater — Hiß Der Plim lxult — — — Generalinteudaut Mudol Schaper,. Em Sosnmabant, B. 18, Fabruar 1 — Vrellas, I5, Sebrnar, abends, Lia ubr: Sonntag. den 17. Februar. Maanein,h Urcains —— V1I ̃ WDanerkarten, Serie IV. vormittutz 11½ Uhr, LüusA r, Urmnshofer Wig Mr. 325 vie Sin zle hrauchen Preiſe B (Schaulplel) 

Katharina Knie 
Eln Seiltz 0t Mintmaner 4 Akten vun ‚ 

In Szeue eiee HBoi Wherkvtelleller * „* ů 

Biißt 8M Higend Haun. l Unt En Mi 

We 10% uü“- Oeschlossene Veranstaltung lur Mitglieder der 
jadischen Gemoinde und Cäste 

Karten an der U. T-Kasse ab heute 

kauten Sie yu den gahst. 
Freiaen u. Lahlungbeu. 

. Dua. Ul v. Fuh. 80 Mmiüg 
Nordbpromenensi 

—— 

Es wird gebeten, in Enccpenderb, . a., 2u — 
Spielzeug, bunte Bälle und derel. sind mitzubt ingen. Vollternö U 
Eintriiispreis: Gäste 1.50 C, Vereinsmitglieder 1.— C. Fober. vi 15 avenl. 

ber Reinerſer ii Cupsfea der Feftorbmer vn Il. Bonderleli Seeuene Lellasieng. 
Nornbert, Juli 1929, bestimmi. Dreitgaffe 55. 

—immmnigne 

in den 

   
        

  

Ende gegen 10½ Uhr. 

Uüt arbe⸗ d. 16.„J. paepenef ALbent GIULEAEH 

n Lene Uiieetl, Wieiue * (ODper). * 

»„PKunſtverein 
Montag, den 18. Februar 1920, 

  

      
   

  

   

  

       
    

      

  
  

  

    

  

   

  

    
eeMMMAAAA Flamingo 

       

     
   
     

   
   

     
    
    

   

  

      
    

   

    

    

       

  

20 Uhr Arbeiter⸗GBilo ſchußß Alhbert Sen. Danjiher 90f, Eing. Dominikswa Sbe en⸗ turoigsatues 1 in oinem seinet letzten Croßſume 2. Dora· Den i Aun Spenphens g. Minderseelen LICHISPIIEl. E           

Trrrrrrrr rVTrrrE 
Vom 18. bls 31. Februnar 1025 

Eln gewaliiges, aulruttelndes Der deutsche Univemal- Grobfſim! 
Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurfus 

Werk zu dem so stark um- Liane Aun Köthe V. Mag U½ Dr. Josef Luitnold Sterm, Mien Wanen üwann, 
Einfüihrung in den Soßillismus. — Dio Möniun 

der Sonderrelhe über religiöſe Themen 

Pfarrer D. Gogarten: 

„Die religiöſe Frage 

  

       

  
   

    

          

  

      

      

    
     

  

in der Gegenwart“ 
Montag, den 25. 2.: Gang durch die Wirtſchaftsgeſchichte der vlcht Auntner ahhen, Aufeh seines Herzens Sitzplatz 3.— Gulben, Stehplatz 1.— Gulden Meuſchheit. 2 Reßle Vlotor lanzon Vorverkauf von 9—2 und 4—8 bel Maritz vitsen Fiim! Munse, WKnhne EE dle Stuͤmpf Sohn, Danzig, Zoppot u. Langfuhr Dienslag, den 26. 2.. Die großen Utopiſten. — Traum vom Pernet: Ein Abenteuer aus den Leiden Harpcartlaßerianen des unclen * Paradies. M Ken l, 6 Akl cen Lustepleis der r Fin, „0O¹e Wopioin Die bereits gelöſten Karten etsllbergwerken !. 6 groß, Akten Ryinen Hlerrena:-Der Flim, der in jcanidor 9 u ů Mii E 7. 2. L K — mit Flchard Talmatige Vrten i. und HWeem-Eeinggenli woiag, behalten ihre Gültigkeit Mittwoch, den 27.2.: Die Lage der arbejlenden Klaſjen. Viihn L. nd Ineemn rirrPamali z0bliderl Bültig Die induſtrielle Hölle. * Hchlungl- Er;ri ui Ler der gröblen Pobicemelüne. er       

    

      

   
überall den gröbten Wel balie 

  

        

  

           

  

      

        

      

  

— Donnerstag, den 28. 2.: Die Eutdeckung der Geſellichafts⸗ 
öů‚ EEL wiſſeuſchaften (Kärt Marx!. Auberdem· 

inikswoll Molxmarkt Freitag, den 1., B.: Das Leitalter der Demotratie. — Kampf Lie Eprebroibbr Lull Tpuas — um die Macht. Ein zchsslloneller Abenleverſlan 

  

fesropol 
Licntspieie 

Dominikswall 2. — is PiderS)en es 

    

     
    

Jonny zieht um 
Croleske in 2 Akten 

Ostmarkbilder 

ItHeute Gros-Premlere 17 Sonnabend, den 2. g.: Die werdende Welt. 
Das gröſlte Kreignis für Banꝛig! Vortragsort: Anla der Petriſchnle, baihaplab. 

Der vrönte Erfolg der Salson! Beginn: 74 Uhr abends. 

iImmer wieder verlangt: Uasere Uia⸗- Wochenschau brutlt 

é O . Kurſuskarte 2,50 Gulden, Einzelvortrag 50 Pfennin. 

fI1 Sönther-Hoforp 
Die Belsstzungefelerlichkehten 

Die Karten ſind erhälilich in den Büros der freien Ge⸗ 

3 2ů „Volksſtimme“ „Am Spendhans 6, Paradſedgaſſe 22, Sthtiſfel⸗ „die Hellseherin“ damm 2, und im Parſeibürv der Soslaldemoroliſchen Par⸗ ITetropoſis Delütsche inlenzehhfe 

     

     
     

    

   

      

   

    

  

    

   

    

   
   

      

werkſchaften, Karvſenſeigen 26, in den Buchhandlungen der 

bekannt aus dem tei. Vorſtädtiſcher Graben 41. 
brecher, Karnevai in Münch Insterburger Prozeß Ieder Gewertſthaſtler, jedes Wlitglied der Parlei, der —...— i d. vulsohenôrrügonden Emwerk Kultur⸗ und Sportvereine muß diefe Vorträge veſuchen! Das rodte Munder der Flimiechrit mii Baglan: 

0 D ů —* ö Wrigitte Meium wElr B Wes-uu- 
Omam l b U LLste WI 

und Sonsiiger erster Besetzung 

Eln Kilmmnal. telephatisch. FIlmili. ioaxt. — Busx G GEPHOII 
in den Hauptrollen 

Frltr Horiner-Erna Morens - Fritz 
Kumpers- kvs von Berne - Juſlus 

Talkenstein- Uly Loutry 5 Zur Auikikrung Die groſle deutsche Besetväng! 

Oer duuch dis Fach. o, Tatgesscilungen an- Otto fiebühr- Marg. Schlegel 
Kündigle Fll. ble Heliecharin“ — ů Seus uech vinmnegem Verpel egdlch won Rorp· Kuplor, nens ErousWotter u. a- 

der Oper, ümprütstelle Berlin opne Aut- in dem gewaligen hieigterwerk in ihrer labelhalten Glanzleistung 

            

   

  

   

          

  
  

    

     

       
aller — reell und preiswert 

ba, David 

  

    

  

   

    Ein ld-Vestfiim von JTemperament 
und Spannung 

  

        

  

   

     

   

    

   

  

        
   

    

    

   

  

ben., Rur der lel:, Bi. ähee ü eer S„ ü als mondàne Tünzerin Und sGlieblich: li. bdamm 7 „SHNAAEU Die heilige Luge in dem hevottagend. Prachtwerk 2. AEHtEESfen Nummors Leichteste Zahlungs 
en Frau Günther-Geffers ELLe bedingungen E 

pernönlich anwesendIll Drama von Karin Michaelis 
Llamlelstung seltener Spanming 

W. hoebaunel im K⸗ Kaiser-Iitz— Fritz Spira 
◻ Hestandal l füuse 10 Hlur Trudie Hesterbem, Vers v. Scumlteris/ Ein FEllmuchwank voll ubersprudelnd. Humon 

  

Lie iolle Lola 
7 Akie nach dem Schwank „Der 
Weg. zur Hone“ von C. Kadelburæ 

* Bebe Daniels 
in der blendenden Komddie 

edania-Theater 
Danzig, Schüsselüumm 83%/58 Konkurrenzios billig 
mur noch bis Montag Chaiselongnes von 45.- an 

Etstaullübrung für Danzig! „Auflegematratzen soWwie 
Die Rätsel Atrikas. 2. Teil Aujfarbeiten sämtlicher Polstermöbel. —— 5 Der geödie Raubber, vnd Uivslqflan in s Alten Polsteruerkstatt pieretrünke! in dem erstklassigen Romanfüim 

In der Hsuptrolle: 
ů Marie Walcamp, die Fnu cüne Nerven Uomn lie Mutter ie erheei, Ein Drama der enilessellen Elemente 

    
   
        

   
     

      
            

  

    
  

     
  

       
Wir bitlen möglichst um den Bezuch der 

Nachmittagsvorsigllun, 
  

   

          

    

  

  

    

    

   

  

       
   

Dliun 1 ETIFE f V 7 pri&elnde Akte von Liebt und ů SUhmalx Unu U Elt billigl Unt llie Tochter. 2 Aandhn in n dem Pannendrt SsreLneeitl Bathats C. Kluge E, —— Rollänuisrn. Sehme Pia.G-. B0 2U. OBHS- kürt-Tunz : Spicl untt Liebe andlung, nach dem Lustspiet opel-Mochenachau 
Amenkanischrs„, „ 1* 833 ů0 94— Bilder aus heutiger Zeii in 9 Akten ＋ enny 8 Bummel“ 
Dänisch. ienanschmalr „ G 1. 1d, C 1f.- — 

—— ·Cis „e W0.- — 2 li alten Sie g Herrenwßsche, Gardine * 
Margarinne „6-05 „C 80.— K lagen ——— Bel 2 GWöchentlichen Raten erhelten vud vder-Rielder, Mindeng' Angne 

́—————————— —————— 
Stüch Sentert, Danzie klusihkayelle Ereundschaft — ueee, Schuhwaren unu Honkcktlonfö--e Sesaeees, e Aitstädi. Arshan 1 und Verstätlt. Mranen 45 empfiehlt sich au allen Fesllichketten ierbgt achgemis Mattenbuden 16, art. Telephon 27076 brcknon A. E. Möller, —— 57. RechebHe. Bayer, ——— . Hohn, nur Mattenhuden Kx. 16—.— — Uen Laaen our — — 

   

    

    

  

   

wöcheytlich erballen Sie preinworte Damen- 
    

       
  

n Ertolg tint das erebceme, 
Kii — WPrer in pat und Patachon 

als blinde Passagiere ů 
Der MHeldenk ů morrmann Kerry, modene nobeft- ee-ee, 5 MDeeee, 

ů 
dor größste aller Fremdenlegionkrctiime Aber noch ein Schisger: K 

Der Befehl 2Ur Ehe 2 ů — 2 eee— D EUNE LensMAASEUMEM. 

*, re 2: Lesen eüe, e 85 Seine Hoheit ler Dienstmann Ein Mansver der Mehe in ô 
— Mach dem bekannten ustspiel „Die beiden see- é Jugendkebe Eaen Zyträtt Ee.BA. Bexleidung — L 10 SSer g0 — Pe 7E Ein E 83 ( E Ein nunde“ mit Hans qunkermann, Mary kid, Chart. Ander 

ů Eine ulkite Angetecenhoit In 7 Akten. Da bis letrt gl- au,everkautt, bis Montag vertängert ———.ññ [—— — 
— Tusn2 Tihtfspiele. Tonrser ů — ů üe .,seeser öů Fes Mntten — Heinrich Seme- in 0 i — ů Liedtue in g Suntsafsh 

Femer: Dinn Grnlia n —— — ů— — Kerer: Lom Mix in Die tolle Komtesns öů 2 — ů Miäiüchenfarm 

  

  
  

  

Arlen — tüglich frischen sSchlenausachnitt 
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